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Bläulingr. *)

iehft bu bie £id)tung im <Eid)ent)aiTi,

Xgglk) Durd)fd;immert, umflimmert r>om

Mp Sonncnfdjein?
IDalbblumenblütljen olpie ^at^I

Saben 5um föftlidjen Heftarmatjl.
(Es fontmett jum feftiidjen Befud?

(Säfte gesogen, geflogen genug:
fummeln unb Bienen unb ^torfliegen,
Die hernieber unb mieber emporfliegen;
Unb unter ben fjummeln tummeln ftd; ba

Hbonis, Urion unb Htinima.
Das ftnb jierlidje Heulinge,
©efdjöpfe, genannt Släulinge,
Heisrolle falter, mie blaue ^unfen
ÏDiegen fte ftd), com Ojaue trunfen,
ÎDie ein Blumenfranz in ber £uft,
Uttjmenb Sonnenglans unb Duft:
XDunberfcfyöne fapljirblaue,
Cief molette, ftlbergraue,
Die ^lügel beftäubt mit perlenbem pflaum,
iîtit Uugenpünftlein am bunfeln Saum.
So fdjmebcn fte, leben fte feengleicfy

ÎDie ein poet im 3keenreid),

^ern non allem fyafjlicfyen Brobem

3n frifd)em, erquicfenbem ÎDalbesobem.

*) Slit« : Teutfdje Sieber aus Italien. SSon Seopotb
gacobt) in Sftailanb. SJiüncben 1892. Sßertag ber 3Jtiincf)ener
§anbcl8bructerei unb SBertagbanftalt 97i. ißoefet. (Sine

Sammlung eigenartiger, reijbotter 5jSoefien, berctt Räuber
mir uns nicpt entziehen tonnen. (Sin àteidjttjum tieffter,
ebetfter ©ebanten in feinfter gorm unb gebrängter SUirje.
Seopotb 3acobl) ermeist fid) als ein äcfjteS, teufctjeS Tidjter»
gemiitb, Döttig unberührt Don bem Jpafdjen nacfj ißopittari»
tat ober bon bem berectjnenben ätnpaffungsbeftreben, bas fo
mandjem neuen ÜJteiftermerte unferer3eit bie Stone raubt.

3d? noeif einen Bläuling, ber's gern fo trieb,
Des Sebens Brobem fern fo blieb,
HTir mie ein blaufunîelnber Stern fo lieb,
So sierlid?, redpoll auserlefen,
Unb £id)t unb Freiheit ift fein ÎDefen.

Mx ntrirrrî

il
ie ffeitfdjrift „®ie SBaffennieber"*) forbert

aucf) 8anâ fpejieft bie graueninett auf, bie

ix^f ©rsiehungêarbeit in ben fBienft ber Srte»
V benSibee ju fteflen.

mirb nnâ nun !aum fchtner fallen, biefer
gorberung gerecht ju tnerben. §aben mir ja bocE)

lange fcbjon, ehe bie gnebenSibee in ber Oeffentlicf)-
feit greifbare ©eftalt angenommen hade, bie grie=
ben»ibee in ben ®ienft unferer (Srsiehungäarbeit ge=

fteüt. Unfere S3eftrebungen in ber ©rjiehungSarbeit
gingen and) barauf hin. int täglichen Umgang un«

ferer Sugenb, bie ériegêfunïen fernzuhalten, ja mo

möglich) ganj ju berlöfcE)en unb an ©telle biefeê
triigerifcEjen unb fchmerjlichen Slttêgleicheë entfteljem
ber Streitfragen bie juberläffige unb prattifche 3Jte=

thobe beê als unanfechtbar anertannten ©d)teb§ge=
ricfjteS einzuführen. Sütel) mir fagten un§ fcf)on längft,
bah bie grieben»heftrebungen in ber Erziehung nur
bann bei ber gugenb Sobert gemittnen unb felbft»
thätig mirfen lönnett, menn baê jugenblicEje Slut
fi<h felber für bie griebenêibee begeiftern unb bie
^Brutalität beä gauftredjteä al§ etmaè unter feiner
SBürbe ftehenbeê betrachten lerne.

lîheilnehmenbe, mahbolle unb ruhig unterfuchenbe
unb urtheilenbe ©erecfjtigleit, baä ift'S, maê bie Sin=
ber in ftreitigen gälten Don ihren, als ©chiebäridjter
angerufenen ©Itern ober älteren ©efihmiftern in
erfter Sinie zu ermarten nnb zu berïangen baS Stecht

haben. Unb nichts Derieht unb »erbittert ein offenes,

freimûthigeê unb rücfhaltlo® DertrauenbeS Sinbe?«

herz fo fehr, als menn feine berechtigten @rmar=

tungen fid) nach i>iefer Stidjtung getäufdht fehen unb

Zmar getäufcht Don ®enjenigen, an benen e§ al§ zu
unfehlbaren Statthaltern ©otteä auffehen miß.

*) Sie Dortrefftiihe 3eitfd)rift mirb unfern geehrten
Sefern unb Seferinnen zur Settüre mieberhott märrnftens
empfohlen.

Seiber fieht bie Dertrauenbe Qugenb fiefj nach

biefer 9tid)tung DielfacE) unb oft in bitterfter SBeife

getäufcht unb zmar ift eê theifô Untoiffenheit, 65e«

bantenlofigteit unb Ungebulb, theilê .'peftigfeit unb

reizbares SBefett, auch Dielfach mattgelnbeä ober irre
geleitetes DtechtSbemuhtfein unb ©eredjtigfeitSgefühl,
maS —• burd) bie bei ben Sinbern ©trafredjtSpflege
übenben ®rmad)fenen — ben jungen, Stecht unb

©eredjtigteit förbernben SBefen ©nttäufchung unb
©djmerz bereitet.

ISaS fummarifche Verfahren, meldieS in ©traf»
fällen im £>auS unb in ber Sdjule ben Sinbern
gegenüber fo Dielfach Zlir Stnmenbung tommt, Der=

le|t nicht nur baS tinbliche 9ted)tS= unb S3ißigteitS»
gefühl in taum mieber gut zu maihenber SSeife, fon=
bern eS f^mächt auch baS Slnfehen ber ftrafenben
©emalt aufs ßmpfinbliihfte. ®ie in berartigen (Sachen

äufjerft tiefblidenben unb tlugen Einher fühlen in
folchem galle fofort heraus, bah eS bem fummarifdj
Strafenben entmeber am guten SBißen fehlt, ober an
ber nöffjigen ©inficht unb ©elbftbeherrfdjitng, um
einen Dorliegenben ©traffaß genau unb üorurti)eilS=
loS zu unterfuchen unb ben einzelnen gehlbaren für
fein f£l)un Derantmortlich zu machen.

(Sut geartete unb gut geleitete Uittber merben
bei aßem rafchen ©mpfinben, bei aßem lebhaften
Temperament, in jeher ftreitigen ©adje bod) immer
Zuerft untereinanber in fchiebSrichterlicher SBeife Dor=

gehen, ©anz befonberS zur ©elbftänbigteit erzogene
Knaben plaibiren oft mitten in aßer ©rregung in
objeftiofter Sßeife baS „gür" unb „SBiber" unb ber
nach aufmertfamem Slnhören, fa^li^em Unterfuchen
unb ruhigem ©rmägen fein ruhiges, aber beftimmteS
fßotum abgibt, tann ganz fid)er fein, feine Slnfidjt,
feinen fRechtSfprud) mißig anertannt zu fehen.

©infichtige unb tluge ©Itern merben nun baS

SJloglidjfte thun, um ihren ffiinbern biefeS natürliche
©erechtigfeitSgefühl, biefeS EftecbtSbemufjtfein zu er»

halten nnb fie merben fid) meber einen Slufmanb
Don 3eit noch SJtühe Derbriefjen laffen, um ben Sin»
bern in ruhiger, ftetS unbeeinflußter (Sadjlicbteit, in
meifer ©elbftbeherrfchung unb gerechtem Urtljeil ein
gutes aSorbilb zu fein.

®em auf biefem ©ebiete aufmerffam beobachten»
ben brängt ficß überaß bie SBahrttehmuitg auf, baff
bie unDerborbenen, nach gefunben ©runbfäßen er»

Zogenen Uittber jeberzeit ihre ftreitigen Slnliegen ba

Dorbringen, mo fie einer ernften, aber ruhigen be»
hanblung ihrer ©ache ficher finb. Unb fie fuchen

»
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„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.
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„Für die Kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),
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Motto! Immer strebe zum Ganzen, nnd kannst du selber kein l
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Inhalt: Bläulinge. — Die Waffen nieder! —
Wie bringen wir unsere Töchter glücklich durch die Jahre
der Entwicklung? — Kleidergesetze in England. — Die
Frauênbestrebungen vor den eidgenössischen Räthen. —
Kleine Mittheilungen. - Sprechsaal. — Neues vom
Büchermarkt. — Feuilleton: Dora.

Beilage: Briefkasten. — Inserate.

Bläulinge.*)
du die Lichtung im Eichenhain,

Durchschimmert, umflimmert vom

MM Sonnenschein?

Waldblumenblüthen ohne Zahl
Laden zum köstlichen Nektarmahl.
Es kommen zum festlichen Besuch

Gäste gezogen, geflogen genug:
Hummeln und Bienen und Florfliegen,
Die hernieder und wieder emporfliegen;
Und unter den Hummeln tunimeln sich da

Adonis, Arion und Minima.
Das sind zierliche Neulinge,
Geschöpfe, genannt Bläulinge,
Reizvolle Falter, wie blaue Funken

wiegen sie sich, vom Thaue trunken,

wie ein Blumenkranz in der Luft,
Athmend Sonnenglanz und Duft:
wunderschöne saphirblaue,

Tief violette, silbergraue,
Die Flügel bestäubt mit perlendem Flaum,
Mit Augenpünktlein am dunkeln Saunt.
So schweben sie, leben sie feengleich

wie ein Poet im Ideenreich,
Fern von allem häßlichen Brodem

In frischem, erquickenden) Waldesodem.

*) Aus: Deutsche Lieder aus Italien. Von Leopold
Jacoby in Mailand. München 18S2. Verlag der Münchener
Handclsdruckerei und Verlagsanstalt M. Poeßl. Eine
Sammlung eigenartiger, reizvoller Poesien, deren Zauber
wir uns nicht entziehen können. Ein Reichthum tiefster,
edelster Gedanken in feinster Form und gedrängter Kürze.
Leopold Jacoby erweist sich als ein ächtes, keusches Dichtergemüth,

völlig unberührt von dem Haschen nach Popularität
oder von dem berechnenden Anpassungsbestreben, das so

manchem neuen Meisterwerke unserer Zeit die Krone raubt.

Ich weiß einen Bläuling, der's gern so trieb,
Des Lebens Brodem fern so blieb,
Mir wie ein blaufunkelnder Stern so lieb,
So zierlich, reizvoll auserlesen,
Und Licht und Freiheit ist sein Wesen.

Die Waffen nieder!

ii.
ie Zeitschrift „Die Waffen nieder" H fordert

auch ganz speziell die Frauenwelt auf, die

îì Erziehungsarbeit in den Dienst der Frie-
v densidee zu stellen.

Es wird uns nun kaum schwer fallen, dieser

Forderung gerecht zu werden. Haben wir ja doch

lange schon, ehe die Friedensidee in der Oeffentlich-
keit greifbare Gestalt angenommen hatte, die
Friedensidee in den Dienst unserer Erziehungsarbeit
gestellt. Unsere Bestrebungen in der Erziehungsarbeit
gingen auch darauf hin, im täglichen Umgang
unserer Jugend, die Kriegsfunken fernzuhalten, ja wo
möglich ganz zu verlöschen und an Stelle dieses

trügerischen und schmerzlichen Ausgleiches entstehender

Streitsragen die zuverlässige und Praktische
Methode des als unanfechtbar anerkannten Schiedsgerichtes

einzuführen. Auch wir sagten uns schon längst,
daß die Friedenshestrebungen in der Erziehung nur
dann bei der Jugend Boden gewinnen und selbstthätig

wirken können, wenn das jugendliche Blut
sich selber für die Friedensidee begeistern und die

Brutalität des Faustrechtes als etwas unter seiner
Würde stehendes betrachten lerne.

Theilnehmende, maßvolle und ruhig untersuchende
und urtheilende Gerechtigkeit, das ist's, was die Kinder

in streitigen Fällen von ihren, als Schiedsrichter
angerufenen Eltern oder älteren Geschwistern in
erster Linie zu erwarten und zu verlangen das Recht
haben. Und nichts verletzt und verbittert ein offenes,

freimüthiges und rückhaltlos vertrauendes Kindesherz

so sehr, als wenn seine berechtigten Erwartungen

sich nach dieser Richtung getäuscht sehen und

zwar getäuscht von Denjenigen, an denen es als zu
unfehlbaren Statthaltern Gottes aufsehen will.

5) Die vortreffliche Zeitschrift wird unsern geehrten
Lesern und Leserinnen zur Lektüre wiederholt wärmstens
empfohlen.

Leider sieht die vertrauende Jugend sich nach

dieser Richtung vielfach und oft in bitterster Weise
getäuscht und zwar ist es theils Unwissenheit,
Gedankenlosigkeit und Ungeduld, theils Heftigkeit und

reizbares Wesen, auch vielfach mangelndes oder irre
geleitetes Rechtsbewußtsein und Gerechtigkeitsgefühl,
was — durch die bei den Kindern Strafrechtspflege
übenden Erwachsenen — den jungen, Recht und
Gerechtigkeit fördernden Wesen Enttäuschung und
Schmerz bereitet.

Das summarische Verfahren, welches in Straffällen

im Haus und in der Schule den Kindern
gegenüber so vielfach zur Anwendung kommt, verletzt

nicht nur das kindliche Rechts- und Billigkeitsgefühl

in kaum wieder gut zu machender Weise,
sondern es schwächt auch das Ansehen der strafenden
Gewalt aufs Empfindlichste, Die in derartigen Sachen
äußerst tiefblickenden und klugen Kinder fühlen in
solchem Falle sofort heraus, daß es dem summarisch
Strafenden entweder am guten Willen fehlt, oder an
der nöthigen Einsicht und Selbstbeherrschung, um
einen vorliegenden Straffall genau und vorurtheils-
los zu untersuchen und den einzelnen Fehlbaren für
sein Thun verantwortlich zu machen,

Gut geartete und gut geleitete Kinder werden
bei allem raschen Empfinden, bei allem lebhaften
Temperament, in jeder streitigen Sache doch immer
zuerst untereinander in schiedsrichterlicher Weise
vorgehen. Ganz besonders zur Selbständigkeit erzogene
Knaben Plaidiren oft mitten in aller Erregung in
objektivster Weise das „Für" und „Wider" und der
nach aufmerksamem Anhören, sachlichem Untersuchen
und ruhigem Erwägen sein ruhiges, aber bestimmtes
Votum abgibt, kann ganz sicher sein, seine Ansicht,
seinen Rechtsspruch willig anerkannt zu sehen.

Einsichtige und kluge Eltern werden nun das
Möglichste thun, um ihren Kindern dieses natürliche
Gerechtigkeitsgefühl, dieses Rechtsbewußtsein zu
erhalten und sie werden sich weder einen Aufwand
von Zeit noch Mühe verdrießen lassen, um den Kindern

in ruhiger, stets unbeeinflußter Sachlichkeit, in
Weiser Selbstbeherrschung und gerechtem Urtheil ein
gutes Vorbild zu sein.

Dem auf diesem Gebiete aufmerksam Beobachtenden

drängt sich überall die Wahrnehmung auf, daß
die unverdorbenen, nach gesunden Grundsätzen
erzogenen Kinder jederzeit ihre streitigen Anliegen da

vorbringen, wo sie einer ernsten, aber ruhigen
Behandlung ihrer Sache sicher sind. Und sie suchen
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biefe Snftanj audj bamt, menu ber feßtbare Sßeit
aueß pm Voraug auf eine empfinbticße ©träfe red)»

nett fann.
@g mag fid) 3tear bietfadj ber ©inmurf ergeben

unb nidjt am menigften bon ©eite energifeßer, ftreit»
barer Stämter, eg muffe bag Kinb feßon bon früß
an eg lernen, Snberen gegenüber feinen Vtaß unb

fein Secßt §tt behaupten ; eg muffe in Kraft unb

©etoanbtßeit ber ©etbftßütfe bertrauen lernen, toenn
eg nießt fpäter atg ©eßmäeßting im täglidjen Kampfe
ttmg Safein unterliegen molle. Dberftäcßtidj befeßen,

ßat biefeg Argument bieteg für fid), eg ift aber bei

genauerem Setracßten ïeic£)t p entträften.
<5)etbi§ mirb eg feinem Vernünftigen einfallen

motten, bie Setßätigung ju ïôrfoerïicEjer Kraft unb
©etoanbtßeit um beg griebeng mitten atg unnüß ober

gar bermerftieß p bejeießnen ; aber eg mirb fid) aud)
Siemanb pr ber Seßauptmtg berfteigen, bag bie

ernftgemeinte Sugübitng beg brutalen gauftfampfeg
in ©treitfätten bag einzige Sättel fei, um bie för»

pertidjen Kräfte p betßätigen unb perfönlicßen 5Diutf)
unb ©etoanbtßeit p Pflegen. Sag Stieg fann im
ßarmtofen, friebtießen unb geregelten Btoeifampfe biet
beffer unb biet fixerer erreicht merben; benn bie

Erfahrung teßrt, bag friebtiebenbe Knaben, bie jeber
geßäffigen Lauferei bon jeßer grunbfä^ticE) aug bem

Söege gingen unb nur bon ben Verßättniffen ge»

jmungen pr brutalen ©etbftßütfe griffen, fpäter im
Sotßfatte an perföntidjem Shttß, an Sapferfeit unb
Stugbauer meit über benjenigen fielen, bie beim ge»

ringfügigften SIntaß ftetgfort mit ber gauft fid) unb

ißrer Sacße ©ettung p berfdjaffen fugten.
Ser jeitgemäße Suf: „Sie SBaffen nieber!" barf

atfo aud) auf bent gelbe ber ©rjießung fügticE) pr
©ettung gebracht merben. Ser toaßre Shttß unb bie
äcEjte Sapferfeit fann babei nur geminnen.

gnbern mir grauen p unferem eigenen 2Boßt
unb Setjagen unb in erfter Sinie put Seften unferer
Kinber bie griebengibee in ben Sienft unferer ©r=

jießmtggarbeit ftetten, löfen mir attd) gleichzeitig am
beften bie ung öott ber ©efettfdjaft ber griebeng»
freitube pgebaeßtefdjöite Aufgabe: unfere©rjießuttgg»
arbeit in ben Sienft ber griebengibee p ftetten.

H)tB bntt0BTt toir «ttferB tEörfjtcr glMt-
litfl Hurtf| tris JatjrB her (Enftmiftlung?

^>Wp|Wie ©elbftgefunbßeitgpflege fängt an fieß Saßet

JJI1I# p breeßen. Sa, mo man früher bloß bie

;|FW grage ßörte: „SSag muß idj tßun, um ge»
% funb p merben?" ßeißt eg jeßt: „SBie

er ß at te id) mid) unb meine Kinber gefunb?"
©g ift bieg eine ßoeßerfreutieße SBaßrneßmung,

bap angetßan, bie Stugbauer unb bie Seßarrtidj»
feit beg Sienfcßenfreunbeg p ftäß(en unb bie Hoff»
nung auf bie ftetig fid) entmidetnbe Verbottfomtn»

nung ber Stenfcßßeit, auf eine Verbefferung uttferer
Verßältitiffe, nett ju beleben. Stur mit Sefämpfung
bon ungejäßtten ^emmniffen fantt eine SBaßrßeit fid)
Saf)n brechen unb eg brauet ^aßrjeßnte, big bie
Staffen in gtuß fommen.

„2Bag bie ©egenmart erftrebt, bag befißt bie

âufunft!"
Siefeg 3Sort ift attcf) bie richtige Slntmort auf

bie ung metjrfad) geftettte grage: „SB te bringen mir
unfere Socßter gtüdticß bureß bie 3aßre ber @nt»

micftnng?" Senn nidjt erft bann, menn bie ange»
brodjenen ©ntmidtungëjafjre mit itjren brotjenbett
Uebetn ung ängftigen, ßat bie Stutter für ein gtüd»
lidjeg Surcßbringen p forgen, fonbern fdjott lange
pbor.

S33ie biet feimenbeg Seben, mie mancfie gefunbe
Konftitution mirb aug tlnfenntnif), ©teicfigüttigfeit
ober ©emiffentofigfeit fdjon im äJtutterfcfojje ber»

fümmert, fo baft eine botte ©ntmidtung niematg
ntetjr mögtid) ift. SEBie biet ©efunbtjeit mirb bei ben
Kinbern untergraben fdjon im ©äugtinggatter burd)
fatf^e ©rnäljrung unb unjmedmäfsige Pflege. Son
ber ntobernen ©cfiute nicfit p reben, bie über bie
jugenblicbjert Kräfte in bebrotjtidjer Söeife berfügt
unb §anb in §anb getjt mit bem nerböfen gagen
begjojiaten Sebeng nad) mögtic^ft bietfeitigem, äugen»

btidtidjem unb barum meber mo^tttjätigem, ttocE) nad)=

faltigem ©rfotg.
Unfere geit jief)t ^reibtjaitgpfianjen, bie für furje

geit in beritdeitber ScEjönEjeit prangen, um nad)f)er

ot)rte ®uft unb garbe meiter ju begetiren.
Siet unb ungehemmte Semegung in freier

Suft, einfache, reijtofe Stahrung, tofe Ktei»
bung, rationette Hautpflege unb jmed»
mäfeigeg Sager in gut bentitirtem Saum, bag

finb bie Uniberfatmittet pm gefunben unb fräftigen
Heranbtühen unferer Töchter, aud) über jene Beit,
bie mandje Stutter fo ängfttid) fürd)tet. ®iefe Uni»

berfatmittet pr Stnmenbung p bringen, ift jeber
Stutter heitigfte $ftid|t, hi"ter welcher aïïeê Un»

mefenttid)e prüdftef)en mup.
©g.ift ben Stüttern in bie 9e9^en/ ihre

.finber mit einfacher, reijtofer Sahrung p berforgeu,

fie gefunbheitggemäh p fteiben unb fie jmecfmäfjig

pm Sutjen unb ©djtafen unterjubringen, gn ber

Hattb ber Stutter liegt eg, ben perföntid)en unb

geiftigen Umgang für ihre Xoctjter p mähten unb

nad) biefer Sichtung ber ©ntmidtung, fie bor bem

Schaben ber berfrütjten Seife p bemafiren. $ie
Stutter ift bie natürliche unb berufenfte Hüterin
über bie ©efunbljeit iljreg Kinbeg unb itjre Slufgabe

ift eg, ben geinben nach aufjett unb nach innen 51t

mehren.
Seiber aber ift, mie gefagt, bietfach Stutter

fetbft ber größte geinb ber naturgemäßen, gefunben

©ntmidtung ihrer Tochter, gn btöbem, traurigem
Unberftanbe bermißt fie fid), bag Steifterftüd ber

©^öpfuitg, ben mohtgeftatteten Körper iljreg Kiitbeg,
mit alten Stittetn ber Kunft ju maßregeln. @r mirb
mögtic£)ft früh fdjott eingepanjert, um ben irrege»
leiteten ©djönljeitgbegriffen ber Stöbe p entfprecheu,
mo bleibt ba bag gefunbe Stugfetfpiet, bie unge»
bunbene Semegung, bie btut» unb tebenbitbenbe 2tr=

beit ber Hungen, bag tiefe, freie Sttljmen?
Dljne Südficht auf bie ohnehin fdjon jdjmere

Setaftung burch bie ©djitte überbürbet fie bie iodjter
nod) mit bem Unterricht in Stufif, in ©pradjen, feinen
Hanbarbeiten unb in ber Sanjfunft. @ie läßt bag

heranmadjjenbe Stäbchen tefen, mag eg in bie Hänbe
betommt unb fein Umgang mirb in feiner SBeife

fontrotirt. Kurj gefagt, maitihe Stutter geberbet fid)
fo ftrafmürbig unb bermeffen, toie bag ungebutbige»
unb unberftänbige Kinb, bag eine Knofpe gemattfam
aufbricht, um bor ber Beit eine erfdjtoffene Stüthe

p fefjen.
Unb mie ber gefdiänbeten Knofpe, fo geht eg

bem frühreifen Stäbchen — in ihrer gefunben, taug»

famen, ftufenmeifen ©ntmidtung unb ©ntfattung ge»

ftört, hatten beibe nidjt, mag fie berfpodjen. ®uft
unb garbe finb franfhaft unb rafdjeg SBetfen ift ihr
Soog.

©ine Stutter, meteßer eg ©ruft ift mit ihrer
Sufgabe atg fßftegerin unb ©rjiefjerin ihrer Sodjter,
mirb bon beg Kinbeg frühefter gugenb an Sltteg ttjun,
mag beg jungen SBefeng natürliche, gefunbe ©nt»

midtung förbern, unb Stieg untertaffen, mag bie ©r»

reichung beg fdjönen Bieteg beeinträchtigen fönnte.
Stg erfte Seibforge merbe bem Kinbe'in jebem

Sebengatter am Storgen beim ©rmachen eine rafch
geschehene fühle Stbmafchung beg ganjen Körperg p
ïhett/ Vorauf fjimmergpmnaftif ober ein ©ang ing
greie folgen foil. 3um grühftüd nachher biene eine

Hoferfuppe, Stitch, Srot, meidjeg ©i zc. ®ag fchut»

Pflichtige Kinb nimmt im Saufe beg Sormittagg mit
Vergnügen ein ©tüd Srot, einen 9tpfet ober her»

gleichen.
®ie Stutter informire fid) barüber, ob in ber

©chute bie ©rtjotunggpaufe im greien gemährt mirb
unb ob in biefer fßaufe auch bie ©djuttofate grünb»
tid) gelüftet merben. @ie forge ferner bafür, baß

p Haufe ber Stittaggtifdj rechtzeitig beftettt fei, ba»

mit bie hun9rt9 tjemdeljrenben ©chüter mit Stuße
unb Setjagen ißr einfacheg Staßt berjeßren fönnen.
©g ift hauptfâdjtidj barauf p feßen, baß bie ©peifen
meßt p heiß genoffen unb forgfältig getaut merben.

Sadj ber ©djute, jum Vefperbrot, mirb moßt ein
jebeg gefunbe Kinb mieber feinen richtigen Slppetit
mitbringen. Kaffee fei aber ein für allemal berpönt.
Sie nun noch übrigbteibenben ©tunben beg Sageg
fotten bem atttaggfcßutpflichtigen Kinbe augfehtießtief)

pr Semegung im greien, pr törpertidjen ©rßotung
jugeftanben bleiben. Sebenftunben ober ©djutauf»
gaben — unter meteßer gorm immer fie ge»

geben merben — mirb bie forgtieße Stutter im
Qntereffe beg Kinbeg nidjt geftatten. gft bag bom

©piete ßeimfeßrenbe Kinb am Stbetib mieber hungrig,
fo fann ißm noeß eine teießte ©peife gereicht merben.

Sag Sager befteße aug einer flachen Statraße oßne

Keitfiffen. Stn ©tette biefeg teßteren trete eine Sotte
bon SoßIjaar, bie unter ben Saden gefeßobett mirb..
Sttg Sebedung biene je naeß ber ^aljregjeit eine ober

meßrere äBott» ober ©teppbeden. Sag Kinb fottbaran
gemößnt merben, fieß bor bem ©eßtafengeßen p
mafeßen, unb feine Haare p bürften. Sie Seib»

toäfcße muß Storgeng unb Stbenbg gemeeßfett merben.

Sag ©chtafjimmer fei mögtießft geräumig, ßoeß unb
ber ©onue pgängtieß. ge ungehemmter bie frifcße

Suft Sag unb Sacßt freien Betritt ßat, um fo beffer

ift eg.

Stucß bem ßeranmaeßfenben Stäbcßen merbe pm
©pieten, pm auggiebigen Saufen unb Springen, pm
Surnen unb ©eßmimmen reieße ©etegenßeit geboten.

Sei foteßer Sebengmeife braucht feine Stutter fieß

megen ber fommenben ©utmidtunggjahre ißrer Socßter

p beunruhigen; benn bie fräftigen, tebengbotten ©e=

fcßöpfe merben fieß unbermerft entfalten mie bie

Stume, bie am Sbettb nod; Knofpe, am Storgen
bureß ißre Oott erbtüßte Sdjünßeit unb gittte unfer
Stuge erfreut.

Sie gefunbe, ungeßemmte unb unberborbeite Sa»

tur bebarf feiner ttnterftiißung unb feiner Seijmittet ;

fie tßut jur reeßten B^it bag Secßte uitb läßt ©e»

funbßeit unb Kraft um fieß ßer erbtüßen.
Sur ba, too bie förpertießen Kräfte geübt mer»

ben, fonnett fie aud) erhalten bleiben unb fieß tneßren.
2Bag fteßen bleibt, geßt juriief.

Höcßft berfeßrt ift eg, menn bie Stutter erft
bann ber ©ntmidtunggjaßre ißrer Socßter benft, menn

fie gegrünbete Urfacße ßat, biefetben, atg bereitg un»

ßeitbott angebroeßen, p füreßten. SBag ba üerfäumt
morben ift, bag üermögen feine ißutüer unb Ritten,
noeß ©ffenjen irgenb meteßer 2lrt meßr gut p machen.

Sidjt, Suft unb SBaffer, reießtieße, unge»
ßemrnte Semegung, einfache, reijtofe Saß»
rung, fomie jmedmäßige Kteibung unb eben»

foteßeg Sager — furj jietbemußte, naeß bor»

genannten Vrinjipien ber ©efunbßeitgteßre
betriebene unb georbnete ©eifteg» unb Kör»
perpflege in ßarmonifeßem ©inftange, bag ift
bag Stittel jur Heoanbilbung einer gefunben, fräf»
tigen gugettb, einer gebeißticfjen, frößticßeit ©ntmid»

tung unfer ßeranmaeßfenben ©eneration.

m (Ênglanïn

ancßer, ber in ©ngtanb gemefett ift unb

bureß Sugcnjeugen eine Sefcßreibung bon
ben ©mpfanggfefttießfeiten int Drawing
room ber Königin geßört ßat, mirb ein

Säcßetn nießt ßabe unterbriiden fönnen, menn er bon
ben görmtießfeiten ßörte, bie ßier beobaeßtet merben.

Sidjt nur, baß alte tartjenben ißaare ptößtid) inne»

ßatten unb eine ehrerbietige Verbeugung madjen
müffen, fobatb ein ©tieb beg fönigtießen Haufeg fieß

p einem Sanje anfeßidt, fonbern eg müffen aueß

bie nießt fürfttießen ©äfte gebutbig in einem gemiffen

Sbftanb mit pfeßen, mie bie Royal Party an ber

©oupertafet ben ©aumengeniiffen ßutbigt, unb erft
menn ber teßte biefer Safetnben fieß erßoben ßat,
bürfen fie fid) mit ben Seften begnügen, ©g ift be»

fannt, baß bie Königin ftreng auf bie Seobacßtung
ber ©tiguette ßätt, unb Siemanb mirb eg magen,
mit einer ©eßteppe p erfeßeinen, bie nießt bie er»

•forberlicße Sänge ßätte, ober in einer Sobe, bie nießt
ber Vorfdjrift gemäß tief genug auggefeßnitteu märe.

©g fteßt jeboeß feft, baß bie engtifeßen Königg»
ßäufer in friißeren Saßrßunberten nießt nur eine be»

ftimmte H0fftacßt, fonbern fogar jebem llntertßan
naeß feinem Sang unb ©tanb eine Sracßt borfeßrieben,
unb baß biefe Vorfdiriften gemößnticß aueß burdß bag

Parlament beftätigt unb jum ©efeße erßoben mur»
ben. 3n atten ©efeßbüdjern fann man noeß Varia»
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diese Instanz auch dann, wenn der fehlbare Theil
auch zum Voraus auf eine empfindliche Strafe rechnen

kann.
Es mag sich zwar vielfach der EinWurf erheben

und nicht am wenigsten von Seite energischer, streitbarer

Männer, es müsse das Kind schon von früh
an es lernen, Anderen gegenüber seinen Platz und
sein Recht zu behaupten; es müsse in Kraft und

Gewandtheit der Selbsthülfe vertrauen lernen, wenn
es nicht später als Schwächling im täglichen Kampfe
nms Dasein unterliegen wolle. Oberflächlich besehen,

hat dieses Argument vieles für sich, es ist aber bei

genauerem Betrachten leicht zu entkräften.
Gewiß wird es keinem Vernünftigen einfallen

wollen, die Bethätigung zu körperlicher Kraft und
Gewandtheit um des Friedens willen als unnütz oder

gar verwerflich zu bezeichnen; aber es wird sich auch

Niemand zur der Behauptung versteigen, daß die

ernstgemeinte Ausübung des brutalen Faustkampfes
in Streitfällen das einzige Mittel sei, um die
körperlichen Kräfte zu bethätigen und Persönlichen Muth
und Gewandtheit zu Pflegen. Das Alles kann im
harmlosen, friedlichen und geregelten Zweikampfe viel
besser und viel sicherer erreicht werden; denn die

Erfahrung lehrt, daß friedliebende Knaben, die jeder
gehässigen Rauferei von jeher grundsätzlich aus dem

Wege gingen und nur von den Verhältnissen
gezwungen zur brutalen Selbsthülfe griffen, später im
Nothfalle an Persönlichem Muth, an Tapferkeit und
Ausdauer weit über denjenigen stehen, die beim
geringfügigsten Anlaß stetsfort mit der Faust sich und

ihrer Sache Geltung zu verschaffen suchten.
Der zeitgemäße Ruf: „Die Waffen nieder!" darf

also auch auf dem Felde der Erziehung füglich zur
Geltung gebracht werden. Der wahre Muth und die
ächte Tapferkeit kann dabei nur gewinnen.

Indem wir Frauen zu unserem eigenen Wohl
und Behagen und in erster Linie zum Besten unserer
Kinder die Friedensidee in den Dienst unserer
Erziehungsarbeit stellen, lösen wir auch gleichzeitig am
besten die uns von der Gesellschaft der Friedensfreunde

zugedachte schöne Aufgabe: unsere Erziehungsarbeit

in den Dienst der Friedensidee zu stellen.

Wie bringen wir unsere Töchker glück-
lirlz durch die Jahre der Entwicklung?

^?W^ie Selbstgesundheitspflege fängt an sich Bahn
Zu brechen. Da, wo man früher bloß die
Frage hörte: „Was muß ich thun, um ge-

^ fund zu werden?" heißt es jetzt: „Wie
erhalte ich mich und meine Kinder gesund?"

Es ist dies eine hocherfreuliche Wahrnehmung,
dazu angethan, die Ausdauer und die Beharrlichkeit

des Menschenfreundes zu stählen und die Hoffnung

auf die stetig sich entwickelnde Vervollkommnung

der Menschheit, auf eine Verbesserung unserer
Verhältnisse, neu zu beleben. Nur mit Bekämpfung
von ungezählten Hemmnissen kann eine Wahrheit sich

Bahn brechen und es braucht Jahrzehnte, bis die
Massen in Fluß kommen.

„Was die Gegenwart erstrebt, das besitzt die

Zukunft!"
Dieses Wort ist auch die richtige Antwort auf

die uns mehrfach gestellte Frage: „Wie bringen wir
unsere Töchter glücklich durch die Jahre der
Entwicklung?" Denn nicht erst dann, wenn die
angebrochenen Entwicklungsjahre mit ihren drohenden
Uebeln uns ängstigen, hat die Mutter für ein
glückliches Durchbringen zu sorgen, sondern schon lange
zuvor.

Wie viel keimendes Leben, wie manche gesunde
Konstitution wird aus Unkenntniß, Gleichgültigkeit
oder Gewissenlosigkeit schon im Mutterschoße
verkümmert, so daß eine volle Entwicklung niemals
mehr möglich ist. Wie viel Gesundheit wird bei den
Kindern untergraben schon im Säuglingsalter durch
falsche Ernährung und unzweckmäßige Pflege. Von
der modernen Schule nicht zu reden, die über die
jugendlichen Kräfte in bedrohlicher Weise verfügt
und Hand in Hand geht mit dem nervösen Jagen
desZozialen Lebens nach möglichst vielseitigem, augen¬

blicklichem und darum weder wohlthätigem, noch

nachhaltigem Erfolg.
Unsere Zeit zieht Treibhauspflanzen, die für kurze

Zeit in berückender Schönheit prangen, um nachher

ohne Duft und Farbe weiter zu vegetiren.
Viel und ungehemmte Bewegung in freier

Luft, einfache, reizlose Nahrung, lose
Kleidung, rationelle Hautpflege und
zweckmäßiges Lager in gut ventilirtem Raum, das

sind die Universalmittel zum gesunden und kräftigen
Heranblühen unserer Töchter, auch über jene Zeit,
die manche Mutter so ängstlich fürchtet. Diese
Universalmittel zur Anwendung zu bringen, ist jeder
Mutter heiligste Pflicht, hinter welcher alles
Unwesentliche zurückstehen muß.

Es.ist den Müttern in die Hand gegeben, ihre
Kinder mit einfacher, reizloser Nahrung zu versorgen,

sie gesundheitsgemäß zu kleiden und sie zweckmäßig

zum Ruhen und Schlafen unterzubringen. In der

Hand der Mutter liegt es, den Persönlichen und

geistigen Umgang für ihre Tochter zu wählen und

nach dieser Richtung der Entwicklung, sie vor dem

Schaden der verfrühten Reife zu bewahren. Die
Mutter ist die natürliche und berufenste Hüterin
über die Gesundheit ihres Kindes und ihre Aufgabe
ist es, den Feinden nach außen und nach innen zu

wehren.
Leider aber ist, wie gesagt, vielfach die Mutter

selbst der größte Feind der naturgemäßen, gesunden

Entwicklung ihrer Tochter. In blödem, traurigem
Unverstände vermißt sie sich, das Meisterstück der

Schöpfung, den wohlgestalteten Körper ihres Kindes,
mit allen Mitteln der Kunst zu maßregeln. Er wird
möglichst früh schon eingepanzert, um den
irregeleiteten Schönheitsbegriffen der Mode zu entsprechen,

wo bleibt da das gesunde Muskelspiel, die
ungebundene Bewegung, die blut- und lebenbildende
Arbeit der Lungen, das tiefe, freie Athmen?

Ohne Rücksicht auf die ohnehin schon schwere

Belastung durch die Schule überbürdet sie die Tochter
noch mit dem Unterricht in Musik, in Sprachen, feinen
Handarbeiten und in der Tanzkunst. Sie läßt das

heranwachsende Mädchen lesen, was es in die Hände
bekommt und sein Umgang wird in keiner Weise
kontrolirt. Kurz gesagt, manche Mutter geberdet sich

so strafwürdig und vermessen, wie das ungeduldige»
und unverständige Kind, das eine Knospe gewaltsam
aufbricht, um vor der Zeit eine erschlossene Blüthe
zu sehen.

Und wie der geschändeten Knospe, so geht es

dem frühreifen Mädchen — in ihrer gesunden,
langsamen, stufenweisen Entwicklung und Entfaltung
gestört, halten beide nicht, was sie verspochen. Duft
und Farbe sind krankhaft und rasches Welken ist ihr
Loos.

Eine Mutter, welcher es Ernst ist mit ihrer
Aufgabe als Pflegerin und Erzieherin ihrer Tochter,
wird von des Kindes frühester Jugend an Alles thun,
was des jungen Wesens natürliche, gesunde

Entwicklung fördern, und Alles unterlassen, was die

Erreichung des schönen Zieles beeinträchtigen könnte.

Als erste Leibsorge werde dem Kinde'in jedem
Lebensalter am Morgen beim Erwachen eine rasch

geschehene kühle Abwaschung des ganzen Körpers zu
Theil, worauf Zimmergymnastik oder ein Gang ins
Freie folgen soll. Zum Frühstück nachher diene eine

Hafersuppe, Milch, Brot, weiches Ei :c. Das
schulpflichtige Kind nimmt im Laufe des Vormittags mit
Vergnügen ein Stück Brot, einen Apfel oder

dergleichen.

Die Mutter informire sich darüber, ob in der

Schule die Erholungspause im Freien gewährt wird
und ob in dieser Pause auch die Schullokale gründlich

gelüftet werden. Sie sorge ferner dafür, daß

zu Hause der Mittagstisch rechtzeitig bestellt sei,
damit die hungrig heimkehrenden Schüler mit Muße
und Behagen ihr einfaches Mahl verzehren können.

Es ist hauptsächlich darauf zu sehen, daß die Speisen
nicht zu heiß genossen und sorgfältig gekaut werden.
Nach der Schule, zum Vesperbrot, wird wohl ein
jedes gesunde Kind wieder seinen richtigen Appetit
mitbringen. Kaffee sei aber ein für allemal verpönt.
Die nun noch übrigbleibenden Stunden des Tages
sollen dem alltagsschulpflichtigen Kinde ausschließlich

zur Bewegung im Freien, zur körperlichen Erholung
zugestanden bleiben. Nebenstunden oder Schulaufgaben

— unter welcher Form immer sie
gegeben werden — wird die sorgliche Mutter im
Interesse des Kindes nicht gestatten. Ist das vom

Spiele heimkehrende Kind am Abend wieder hungrig,
so kann ihm noch eine leichte Speise gereicht werden.
Das Lager bestehe aus einer flachen Matratze ohne

Keilkissen. An Stelle dieses letzteren trete eine Rolle
von Roßhaar, die unter den Nacken geschoben wird..
Als Bedeckung diene je nach der Jahreszeit eine oder

mehrere Woll- oder Steppdecken. Das Kind soll daran

gewöhnt werden, sich vor dem Schlafengehen zu
waschen, und seine Haare zu bürsten. Die
Leibwäsche muß Morgens und Abends gewechselt werden.
Das Schlafzimmer sei möglichst geräumig, hoch und
der Sonne zugänglich. Je ungehemmter die frische

Luft Tag und Nacht freien Zutritt hat, um so besser

ist es.

Auch dem heranwachsenden Mädchen werde zum
Spielen, zum ausgiebigen Laufen und Springen, zum
Turnen und Schwimmen reiche Gelegenheit geboten.

Bei solcher Lebensweise braucht keine Mutter sich

wegen der kommenden Entwicklungsjahre ihrer Tochter

zu beunruhigen; denn die kräftigen, lebensvollen
Geschöpfe werden sich unvermerkt entfalten wie die

Blume, die am Abend noch Knospe, am Morgen
durch ihre voll erblühte Schönheit und Fülle unser
Auge erfreut.

Die gesunde, ungehemmte und unverdorbene Natur

bedarf keiner Unterstützung und keiner Reizmittel;
sie thut zur rechten Zeit das Rechte und läßt
Gesundheit und Kraft um sich her erblühen.

Nur da, wo die körperlichen Kräfte geübt werden,

können sie auch erhalten bleiben und sich mehren.
Was stehen bleibt, geht zurück.

Höchst verkehrt ist es, wenn die Mutter erst
dann der Entwicklungsjahre ihrer Tochter denkt, wenn
sie gegründete Ursache hat, dieselben, als bereits
unheilvoll angebrochen, zu fürchten. Was da versäumt
worden ist, das vermögen keine Pulver und Pillen,
noch Essenzen irgend welcher Art mehr gut zu machen.

Licht, Luft und Wasser, reichliche,
ungehemmte Bewegung, einfache, reizlose
Nahrung, sowie zweckmäßige Kleidung und
ebensolches Lager — kurz zielbewußte, nach

vorgenannten Prinzipien der Gesundheitslehre
betriebene und geordnete Geistes- und
Körperpflege in harmonischem Einklänge, das ist
das Mittel zur Heranbildung einer gesunden,
kräftigen Jugend, einer gedeihlichen, fröhlichen Entwicklung

unser heranwachsenden Generation.

Kleidergesetze in England.

ancher, der in England gewesen ist und

durch Augenzeugen eine Beschreibung von
den Empfangsfestlichkeiten im Oi-uvviiiA
I-00W der Königin gehört hat, wird ein

Lächeln nicht habe unterdrücken können, wenn er von
den Förmlichkeiten hörte, die hier beobachtet werden.

Nicht nur, daß alle tanzenden Paare plötzlich
innehalten und eine ehrerbietige Verbeugung machen

müssen, sobald ein Glied des königlichen Hauses sich

zu einem Tanze anschickt, sondern es müssen auch
die nicht fürstlichen Gäste geduldig in einem gewissen

Abstand mit zusehen, wie die Uovut iìi-tv an der

Soupertafel den Gaumengenüssen huldigt, und erst

wenn der letzte dieser Tafelnden sich erhoben hat,
dürfen sie sich mit den Resten begnügen. Es ist
bekannt, daß die Königin streng auf die Beobachtung
der Etiquette hält, und Niemand wird es wagen,
mit einer Schleppe zu erscheinen, die nicht die

erforderliche Länge hätte, oder in einer Robe, die nicht
der Borschrift gemäß tief genug ausgeschnitten wäre.

Es steht jedoch fest, daß die englischen Königshäuser

in früheren Jahrhunderten nicht nur eine

bestimmte Hoftracht, sondern sogar jedem Unterthan
nach seinem Rang und Stand eine Tracht vorschrieben,
und daß diese Vorschriften gewöhnlich auch durch das

Parlament bestätigt und zum Gesetze erhoben wurden.

In alten Gesetzbüchern kann man noch Parla-
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mentäbefcplüffe firtbcn, toelcpe foïcîje persönliche ^tt=

tereffen jebeS (Sinjeluen unb jeber gatnilie betrafen
unb btè auf Steifen unb ©etränfe unb bie Bergnü«

gungen jeber Ipauspaltung fid) erftrecfteu.

Su einem engtifdjen Statte oerbreitete fid) ein

gemiffer §enrt) -önbfon bariiber. ßr er^âplt, bafj

pinficptlicp ber Kleibung jutn erften State im gapre
1363 in ©nglanb ein ©efeß aufgeftettt unb üom ißar«

tament uorgefdjrieben mürbe, toaê non ben 9tnge=

porigen ber oerfepiebenen Staffen ber ©Jefetlfcpaft ge=

tragen ober nidjt getragen merben burfte, unb jmar
unterfd)ieb man tiom ütitter bi§ 511m Kned)t neun

Slbtpeilungen. diefeS ©efep mar fo minutiös unb

ins ($in§etne gepenb, baß eS fich in ber ißrajiS atS

unburcpfüprbar ermieS, fo baff bereits ein $apr nad)

feinem Beftepen ein anbereS ßfefeß erfdjien, metdjeS

erflärte, „bafi alle Seute mieber fo frei mären, mit
früher ". 9tber nadjbetn man ein gaprpunbert lang
non biefer Freiheit ©ebrauep gemacht hatte, mar bie

Kleibung fo übertrieben unb (oftfpielig geworben, baff

ber «Staat jurn zweiten State einfd)reiten ju ntüffen

glaubte unb ein ©efeß fertigftettte, in weldfem eS

Eingangs hiefe, fotooht Stänner als grauen
eine unjiemlicpe Kleibung getragen paben unb noch

tragen jum Siinfatten ©otteS unb jur Berarmung
unb juin Untergang Oon Sanb unb Seicp". Xiefe
ißartamentSatte, mettre unter ßbuarb IV. p Stanbe

tarn, OerPot benen, bie nicht ben Sang eines Sorbs

innehatten, BoPelpelj, golbgemebte Stoffe ober

purpurne Seibe ju tragen, diejenigen Sitter, welcpe

nicht bem hofenbanborben angehörten, betn befonbere

33orred)te eingeräumt mürben, burften p ihrer 33e=

tteibung meber Sammet noch Hermelin Oermenben,

unb nur mer fiep im Seppe eines SapreSeinfom«
menS Oon 400 fßfunb Pefanb, bem mar Starberpetj
unb ein mit ©otb ober Sitber Oerjierter ©ürtet

p tragen ertaubt, der ^fßreiS für ihre Kopfbebedung
burfte 2 fßfunb nid)t überfteigen. Süperbem mar
eS nur ©beßeuten geftattet, fur je Kleiber p tragen,
ben Bürgern unb Sauern mar bie Sänge ber Kleiber
borgefcpriePen. 3" biefer jjeit hotte bie gußPetlei«

bung ber ©bedeute eine außergewöpnlicpe Sänge er«

hatten, fo baß man ber Sicherheit halber gezwungen

mar, bie ©epupe mit Kettepen an bie Knie p Pe«

feftigen. 9tud) hierin trat eine Senberung ein unb

taut ©efeß burfte Siemanb unter bem Sang eines

Sorbs ©cpnaPelfcpupe tragen, beren Spipen bie Sänge

bon jloei Roll überfchritten.
9tn biefe 93orfcpriften, bornepmlicp maS bie Slrt

unb Dualität ber Stoffe betrifft, maren bie grauen
ebenfogutmie bie Stänner ber unterfchiebtichen Stänbe

gebunben, unb jebe Uebertretung mürbe mit Strafen
belegt, metche ben Säufer, fomie ben Serfäufer ber

tpeuren Stoffe trafen. Soi" Semeis bafür jeboch,

baß man fid) in ber golge nicht adpfeljr an biefe

©efeße (ehrte, fann bienen, bafj fepon im Sapre 1482
eine ßrneuerung ber obengenannten 9ßartamentSafte
fid) nöthig madjte.

Unter tpeinridj VII. mürbe geber, metdjer then«

reren Stoff atS /2 Sfunb pro Steter Oertaufte, mit
einer Suffe bon 10 Sßfunb Peftraft. Slucp bie Stenge
beS p berPraucpenben Stoffes tourbe borgefeprieben,
fo burften herpge, StarquiS, ©rjPifcpöfe 16 Steter,
©rafen 14, Sarone 8, unb toer einen niebrigeren
Sang einnahm, 5 Steter dud) tragen. Unter ben

fotgenben gürften unb gürftinnen mürben bie @e=

feße pinfidjtlicp beS SteibertupS berfepärft. Starp
dubor berbot ben dödjtera ber Slbeligen unter bem

Sang eines SitterS baS dragen bott Seibe auf ipren
hüten unb fogar auf ihren üftacptpauPen. die auf
bie Uebertretung biefer Sorfcprift gefeßte Strafe Pe«

ftanb in 3 Stonaten Slrreft unb in einer ©elbPuße

bon 10 fßfunb für jeben dag, an metepem ber ber«

botene Stoff getragen morben mar. Unter ber

Königin ©lifaPetp fap man bon ber ©infüprung neuer
gefeßlidjer Seftimmnngen auf biefem ©ebiete ab. ©ine

iprer erften SegierungStpaten mar bie ©rlaffung einer

fßroflamation, morin ipre getreuen Untertpaneu au
bie bereits beftepenben ©efeße erinnert unb in meß

eper brei fßerfonen ernannt mürben, um bie Se=

fotgung biefer ©efepe p übermaepeu. gm S'Opre

1579 fdjieiten mieber ftrengere Stafjregetn nötpig p
fein, unb eS murbett bier Stämter angeftedt, bie bett

ganjen dag am Bishopsgate Slufftellung nepmen

unb bie Koftüme ber fßaffanten muftern mußten. Sluf«

fadenb ift eS, baß gerabe bie Königin ©lifaPetp
unter aden gürftinnen am tujuriöfeften in ipren
doitetten mar; ipre ©arberobe beftanb ttad) iprem
SIPlePen aus 3000 (oftbaren Koftümen. Sad) iprem
dobe mürben ade Kteibergefepe aufgepoben; fpäter
modte König gafop getreu ben ©emopnpeiten feiner
SorfaprenbeuFarthinggale, eine Slrt Krinotine, bom
Ôofe berbannen. ©S gelang ipm jeboch nicht, unb
bamit pörte bie ©inmifepung ber gürften auf bem

©ebiete ber Kteibuug auf. E. R.

Ms Sraucnïrcjïrcïmngctt truc tfsn
ctîrgcnôfltjtfjcn

ie bom SunbeSratpe beantragte Subbention

pr darftedung ber Sntereffen ber grauen

sfrr an ber SSettauSftedung in ©picago mürbe

bon ber Kommiffiin n i cp t gutgeheißen. @S

ift hierbei p bemerten, faß ber Stbmeifung nipt
Stißfennung ober Sid)t6eac*ung ber grauenarbeit unb

grauenbeftrebungen feiten! ber beseitigten Sätpe

p ©runbe tag, fonbem beç abtepnenbe dpeit ging
bon bem Stanbpuntte aus, eS fei in erfter Sinie
angezeigt, bon SunbeS megen bie gntereffen ber grauen
im eigenen Sanbe p unterftüpen. ©S märe nipt
tpuntip, bem borliegenben ©efupe p entfprepen,
napbent baS früpere Segepren beS „Spmeijerifpen
©emeinnüpigengrauenbereinS" um Unterftüpung bon

hauSpattungS« unb dienftbotenfputen abgemiefen
morben fei. SBir meinen, eS märe bei adfeitig gutem
SBiden mopt mögtip gemefen, baS ©ine p tpun unb
baS 9tnbere nipt p taffen. Um bop in ber Sape
etmas p tpun, mürbe fotgenber 9tntrag eingebracht :

,,©S fei ber SunbeSratp eingetaben, barüber Seript
unb Stntrag p hinterbringen, ob nipt Kop«, Öau3=

pattungS«, dienftboten« unb Kran(enmärter(urfe bon
ber ©ibgenoffenfpaft p unterftüpen feien." die Be=

ratpung biefeS ißoftutateS mürbe bon ben Sätpen
auf bie SBinterfeffion berfpoben. ©S ift p poffen,
baß über ben bannpmatigen Seratpungen unb Se=

fptüffen ein guter Stern matte, gn jebem gade
aber ermäpst burp bie ernfte Suffaffung unb Se=

panbtung ber grauenfrage unb burp bie rüdpatt»
lofe Stnertennung bie ber grauentpätigteit bon Seite
unferer oberften Sepörben gemibmet mirb, ben grauen«
bereinen im ©roßen unb jeber einjetnen grau im
Sefonberen bie ernfte unb unabmeisbare^ßftipt, biefer
tanbeSbätertipen Stntpeitnapme unb gürforge fip nap
jeber Siptung mürbig p ermeifen; benn neben ben

Septen ftepen aup bie ißftipten.

Tkltxnt HKftlicilimgcn.
gn 3ürip ift unter bem SSorfip ber grau Sjßrofeffor

d>r. dobeI=3Jlüller eine internationale Bereinigung
a(abemifp gebilbeter grauen entftanben, bie junapft eine

Statiftit über bie ftubirten grauen unb beren dpätig(eit
beranftattet.

** *
die ®emeinnübige@efellfd)aft besBejirtesBürichbe«

midigte für bie Kommiffion für SSerforgung oermaprloster
Kinber unb ben 3trbeitertefefaal Seiträge oon je 250 gr.
unb beauftragte ipren SSorftanb, mit ber donpatleoer«
mattung Berpanbtungen ansufnüpfen bepufs ©eminnung
be« gropen donpnttefaateä für bie ©ratiSOolMonjerte.
gm näcfjften SBinter foil ein 3äduä Oon pfammen=
pängenben Borträgen über §qgieine üeranftattet toerben.

** *
die StrbeitSteprerinnen berStabtBern

befepioffen, eine ©tngabe an bie ftäbtifpe ©pulbireftion
p hanben ber ©emeinbebepörben p riepten, bamit ipre
itnpreidjenben Befotbungen einigermapen erpöptperben.
giir girfn 173 UnterricptSftunben per Klaffe bejiept eine

Slrbeitsleprerin 150 gr.; 100 gr. teiftet bie ©enteinbe,
50 gr. ber ©taat.

* * *
9ln ber tpurgauifepen ©pulfpnobe, bie am 20. guni

in Strbon tagte, fprap §err ©pulinfpeftor
ftinger aus Püttlingen fein Bebauern aus, bap für bie

gortbitbung ber Stdbpen nop lange nipt basjenige ge=

tpan toerbe, maS getpan toerben foltte unb tonnte, ©r
toanbte fip mit einem Stppett an bie ©putfpnobe, bapin
gepenb, bap fie aup für biefe @ad)e batbigft unb (räftig
einftepe. die näpftjäprige ©pnobe toirb alg haupttra(=
tanbunt bie grage bepanbetn: „©rfültt ber ©taat feine

Sftipt gegenüber ber ©pule ?" ©8 ift p ertoarten, bap

bei jener ©etegenpeit ein Segepren um ftaattipe Slitpülfe
p befferer Stabpenerjiepung unb p biesfeitiger gorß
bilbung tebpaften Stnttang pnben toerbe.

** *
©ine erfte Berliner girma ber ©eibenbanb* unb

SBeiptoaarenbranpe fupt in ber Bettung eine dame oon
ftattlipem Sleupern — als Seifenbe. ©epr popes ©atair
in Slusfipt geftettt. 3" ©nglanb gibt es fdjon eine grope
Stnppt toeibliper Setfenben, bie für ©ngrospäufer @e=

fpäftemapeu; fie folten gute ©rfotge aufptoeifen paben.
** *

BeftrafteSeugier. SGBcgeuunbefugtenDeffnenS
eines Briefes üerurtpeilte bie ©traftammer tu ©Iltoangen
biefer dage ben jloanjigiaprigen Bäder unb Briefträger
Kart Köberte Oon Sepberg p brei Stonaten ©efängnip.
©r patte ber Seugier nipt toiberftepen (öanen, einen als
eilig unb als p eigener §anb abpgeben be^eipneten
Brief an ein ipm befanntes junges Stäbpen p öffnen.

** *
ßepter dage foltte in einem Orte bei Stannpeim

bie ©opgeit eines fepr tooplpabenben Smttc® ftattfinben.
Sides togr fertig, bas hopaeitsntapl geriptet unb bas
Brautpaar fpidte fip an, ben ©ang auf bas ©taubes«
antt in Begleitung ber hocpjcitsgäfte p tpun. Beim Slus=
tritt aus bent SBopnäimmer blieb pfällig bie Braut am
dpürpaten pängett uttb rip ein getoaltiges dreied in ipr
fQopäeitsfleib. Stiles toar beftürgt über bas fdjlintme Bor=
äeipett. Stotpbürftig tourbe ber Slip pgenäpt. Slts aber
beim ©intritt in bas Bimmer bes ©tanbesbeamten ber
gleipe Unfall oorfam unb bas Brautïleib toieber an einem
Saget pängen blieb, toar fein halten mepr. die Braut
toeigerte fip entfpieben, fip trauen p laffen, unb bie
hop^eit unterblieb.

** *
SBie beriptet toirb, toitt fßrofeffor gopn Barret ein

elettrifpes §aus auf ber Slusftellung in
©picago erripfen. die §au6glode toirb natürlip ele!«
trifp geläutet, bie ßipter in allen Säumen toerben Oon
einem beftimmten ißunfte, fotoie oor ber dpiir eines jeben
Bimmers fontrolirt. ©ine Stlarmgtode gegen ©inbreper
toirb bie gamilie im ©plafe fpüpen, unb bei itnbefug«
tem ©inbringen eines Stenfpeu toirb an ber betreffenben
©teile fip ein ßipt entjünben. die Säume toerben burp
eleftrifpe Sabiatoren ertoärmt, oentilirt unb burp gäper
abgefühlt ; gelopt toirb mithülfe Oon ©leftriaität ganj
oben im h°ufe, bie ©peifen toerben burp einen eleftrß
fpen Slpparat peruntergelaffen unb bie deller mit einem
eteftrifpen Seintoaffer gereinigt, „mit toelpem ein Kinb
10,000 deller an einem dage" reinigen (ann. dasfelbe
gilt natürlip aup oon bem Seinigen ber Steffer, genfter
u. f. to. der Kepript toirb burp einen eteftrifpen Bug
fortgefpafft. der housperr pat iu feinem ©efpäfts«
Dimmer ein deleppon unb einen ©preibtelegrappen pr
Berfügung, eöenfo einen tragbaren Bponograppen. 3m
©mpfangSäintmer befinbet fip ein mufifalifper delegrapp,
ein fßponograpp unb ©plinber mit berüpmt getoorbenen
Seben berühmter SSänner unb ©efängen berüpmter grauen,
die fßatti foil figürlip bargeftellt toerben, unb biefe gigur
toirb bie Betoegungen, bas ßäpeln tc. ber Bntti toieber«
geben, natürlip mit einem ißponograppen in iprem gnnern.

Sprctfîfaal.

Jftagon.
grage 1874: Borigen©ommer Oerlorennteinehüpner

bie gebern berart, baß ein dpeit toie gerupft ausfap. 3P
pielt eS für bie geberlaus, obtoopl ip (ein Ungeziefer an
ben dpieren entbeden (onnte. SBafpen mit ge(optem da«
baftoaffer unb ©inreiben mit ©ppS toar opne ©rfolg.
hüpnerpauS unb hof tourben jebe SBope grünblip ge«

reinigt. Slup finb es nur bie jungen hüpner, toelpe oon
ber Kranfpeit befallen finb. Sluf bas ©ierlegen pat es

nipt ben geringften ©influß. 3m SSinter toaren fie toieber
präptig befiebert, bop nun feprt bie Kranfpeit toieber.

gür ein toirftip betoäprteS Stittel toäre fepr bantbar.
Slbonnentin ÛJÎ. 29.

grage 1875: ßaffen fip grüptoplrabi aufbetoapren,
unb auf toelpe SBeife? Beften danf. atwnnentin ®t. ».

grage 1876 : 3P loar eben im Begriffe mir einen
©elbftfoper anDufpaßen, nun oerfipert mir aber eine Be=
fannte, toetdje als fepr tüptige unb praftifpe h^frau
befannt ift, baß man fiep bop nipt immer auf ben ©elbft=
foper oerlaffen bürfe, ja, baß es mitunter üorfonime, baß
bie ©peifen beim herausnepmen nid)t fertig gefopt feien sc.

haben anbere hausfrauen beim ©elbftfoper fpoti bie

gleipen ©rfaprungen gemapt, unb toorin liegt ber gepter?
gür getoiffenpafte StuSfunft fagt danf abonnentin an. ».

grage 1877 : Könnte mir eine erfaprene hausfrau miß
tpeilen, toie man junge Slusmaperbfen auf bie einfapfte
unb befte Slrt in Büdßett eimnad)t. Bum Boraus beftens
banfenb eine Unerfahrene.

grage 1878 : Stuf toelpe Sßeife oertoenbet man fptoarje
gopannesbeeren am beften?

Ettfttrortett.
Sluf grage 1843: dorntoarjen gepen fpueK unb

fpnterjlos toeg beim ©ebraup oon raupenber ©atpeter«
fäure. ©in ganz Heines dröpfpen bringt man in bie
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mentsbeschlüsse finden, welche solche persönliche

Interessen jedes Einzelnen nnd jeder Familie betrafen
und bis auf Speisen und Getränke und die Vergnügungen

jeder Haushaltung sich erstreckten.

In einem englischen Blatte verbreitete sich ein

gewisser Henry Hudson darüber. Er erzählt, daß

hinsichtlich der Kleidung zum ersten Male im Jahre
1363 in England ein Gesetz aufgestellt und vom
Parlament vorgeschrieben wurde, was von den

Angehörigen der verschiedenen Klassen der Gesellschaft

getragen oder nicht getragen werden durfte, und zwar
unterschied man vom Ritter bis zum Knecht neun

Abtheilungen. Dieses Gesetz war so minutiös und

ins Einzelne gehend, daß es sich in der Praxis als

undurchführbar erwies, so daß bereits ein Jahr nach

seinem Bestehen ein anderes Gesetz erschien, welches

erklärte, „daß alle Leute wieder so frei wären, wie

früher". Aber nachdem man ein Jahrhundert lang
von dieser Freiheit Gebranch gemacht hatte, war die

Kleidung so übertrieben und kostspielig geworden, daß

der Staat zum zweiten Male einschreiten zu müssen

glaubte und ein Gesetz fertigstellte, in welchem es

Eingangs hieß, „daß sowohl Männer als Frauen
eine unziemliche Kleidung getragen haben und noch

tragen zum Mißfallen Gottes und zur Verarmung
und zum Untergang von Land und Reich". Diese

Parlamentsakte, welche unter Eduard IV. zu Stande
kam, verbot denen, die nicht den Rang eines Lords
innehatten, Zobelpelz, goldgewebte Stoffe oder

purpurne Seide zu tragen. Diejenigen Ritter, welche

nicht dem Hosenbandorden angehörten, dem besondere

Vorrechte eingeräumt wurden, durften zu ihrer
Bekleidung weder Sammet noch Hermelin verwenden,
und nur wer sich im Besitze eines Jahreseinkommens

von 400 Pfund befand, dem war Marderpelz
und ein mit Gold oder Silber verzierter Gürtel
zu tragen erlaubt. Der Preis für ihre Kopfbedeckung

durfte 2 Pfund nicht übersteigen. Außerdem war
es nur Edelleuten gestattet, kurze Kleider zu tragen,
den Bürgern und Bauern war die Länge der Kleider
vorgeschrieben. In dieser Zeit hatte die Fußbekleidung

der Edelleute eine außergewöhnliche Länge
erhalten, so daß man der Sicherheit halber gezwungen

war, die Schuhe mit Kettchen an die Knie zu
befestigen. Auch hierin trat eine Aenderung ein und

laut Gesetz dürfte Niemand unter dem Rang eines

Lords Schnabelschuhe tragen, deren Spitzen die Länge
von zwei Zoll überschritten.

An diese Vorschriften, vornehmlich was die Art
und Qualität der Stoffe betrifft, waren die Frauen
ebensogut wie die Männer der unterschiedlichen Stände

gebunden, und jede Uebertretung wurde niit Strafen
belegt, welche den Käufer, sowie den Verkäufer der

theuren Stoffe trafen. Zum Beweis dafür jedoch,

daß man sich in der Folge nicht allzusehr an diese

Gesetze kehrte, kann dienen, daß schon im Jahre 1482
eine Erneuerung der obengenannten Parlamentsakte
sich nöthig machte.

Unter Heinrich VII. wurde Jeder, welcher
theureren Stoff als Pfund pro Meter verkaufte, mit
einer Buße von 10 Pfund bestraft. Auch die Menge
des zu verbrauchenden Stoffes wurde vorgeschrieben,
so durften Herzöge, Marquis, Erzbischöfe 16 Meter,
Grafen 14, Barone 8, und wer einen niedrigeren
Rang einnahm, 5 Meter Tuch tragen. Unter den

folgenden Fürsten und Fürstinnen wurden die

Gesetze hinsichtlich des Kleiderluxus verschärft. Mary
Tudor verbot den Töchtern der Adeligen unter dem

Rang eines Ritters das Tragen von Seide auf ihren
Hüten und sogar auf ihren Nachthauben. Die auf
die Uebertretung dieser Vorschrift gesetzte Strafe
bestand in 3 Monaten Arrest und in einer Geldbuße

von 10 Pfund für jeden Tag, an welchem der
verbotene Stoff getragen worden war. Unter der

Königin Elisabeth sah man von der Einführung neuer
gesetzlicher Bestimmungen auf diesem Gebiete ab. Eine

ihrer ersten Regierungsthaten war die Erlassung einer

Proklamation, worin ihre getreuen Unterthanen an
die bereits bestehenden Gesetze erinnert nnd in welcher

drei Personen ernannt wurden, um die

Befolgung dieser Gesetze zu überwachen. Im Jahre
1579 schienen wieder strengere Maßregeln nöthig zu
sein, und eS wurden vier Männer angestellt, die den

ganzen Tag am IliàjMAà Aufstellung nehmen

und die Kostüme der Passanten mustern mußten.
Auffallend ist es, daß gerade die Königin Elisabeth
unter allen Fürstinnen am luxuriösesten in ihren
Toiletten war; ihre Garderobe bestand nach ihrem
Ableben aus 3000 kostbaren Kostümen. Nach ihrem
Tode wurden alle Kleidergesetze aufgehoben; später
wollte König Jakob getreu den Gewohnheiten seiner

Vorfahren den IV rtinuMall, eine ArtKrinoline, vom
Hofe verbannen. Es gelang ihm jedoch nicht, und
damit hörte die Einmischung der Fürsten auf dem

Gebiete der Kleidung auf. L. U.

Die Frauenbestrebungen vor den
eidgenössischen Räthen.

ie vom Bundesrathe beantragte Subvention

zur Darstellung der Interessen der Frauen

5-/- an der Weltausstellung in Chicago wurde
^ von der Kommission nicht gutgeheißen. Es

ist hierbei zu bemerken, »aß der Abweisung nicht

Mißkennung oder Nichtbeaàng der Frauenarbeit und

Frauenbestrebungen seitens der betheiligten Räthe
zu Grunde lag, sondern dez; ablehnende Theil ging
von dem Standpunkte aus, es sei in erster Linie
angezeigt, von Bundes wegen die Interessen der Frauen
im eigenen Lande zu unterstützen. Es wäre nicht

thunlich, dem vorliegenden Gesuche zu entsprechen,

nachdem das frühere Begehren des „Schweizerischen
Gemeinnützigen Franenvereins" um Unterstützung von

Haushaltungs- und Dienstbotenschulen abgewiesen
worden sei. Wir meinen, es wäre bei allseitig gutem
Willen wohl möglich gewesen, das Eine zu thun und
das Andere nicht zu lassen. Um doch in der Sache
etwas zu thun, wurde folgender Antrag eingebracht:

„Es sei der Bundesrath eingeladen, darüber Bericht
und Antrag zu hinterbringen, ob nicht Koch-,
Haushaltungs-, Dienstboten- und Krankenwärterkurse von
der Eidgenossenschaft zu unterstützen seien." Die
Berathung dieses Postulates wurde von den Räthen
auf die Wintersession verschoben. Es ist zu hoffen,
daß über den dannzumaligen Berathungen und
Beschlüssen ein guter Stern walte. In jedem Falle
aber erwächst durch die ernste Auffassung und
Behandlung der Frauenfrage und durch die rückhaltlose

Anerkennung die der Frauenthätigkeit von Seite
unserer obersten Behörden gewidmet wird, den
Frauenvereinen im Großen und jeder einzelnen Frau im
Besonderen die ernste und unabweisbare Pflicht, dieser

landesväterlichen Antheilnahme und Fürsorge sich nach

jeder Richtung würdig zu erweisen; denn neben den

Rechten stehen auch die Pflichten.

Kleine Mittheilungen.
In Zürich ist unter dem Vorsitz der Frau Professor

Dr. Do del-Müller eine internationale Vereinigung
akademisch gebildeter Frauen entstanden, die zunächst eine

Statistik über die studirten Frauen und deren Thätigkeit
veranstaltet.

4-

5 »

Die Gemeinnützige Gesellschaft des Bezirkes Zürich
bewilligte für die Kommission für Versorgung verwahrloster
Kinder und den Arbeiterlesesaal Beiträge von je 250 Fr.
und beauftragte ihren Vorstand, mit der Tonhalleverwaltung

Verhandlungen anzuknüpfen behufs Gewinnung
des großen Tonhallesaales für die Gratisvolkskonzerte.
Im nächsten Winter soll ein Zyklus von zusammenhängenden

Vorträgen über Hygieine veranstaltet werden.
4-
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Die Arbeitslehrerinnen derStadtBern
beschlossen, eine Eingabe an die städtische Schuldircktion
zu Handen der Gemeindebehörden zu richten, damit ihre
unzureichenden Besoldungen einigermaßen erhöht werden.

Für zirka 173 Unterrichtsstunden per Klasse bezieht eine

Arbeitslehrerin 150 Fr.; 100 Fr. leistet die Gemeinde,
50 Fr. der Staat.

^ ^ ^
An der thurgauischen Schulsynode, die am 20. Juni

in Arbon tagte, sprach Herr Schulinspektor Pfr.
Christinger aus Hüttlingen sein Bedauern aus, daß für die

Fortbildung der Mädchen noch lange nicht dasjenige
gethan werde, was gethan werden sollte und könnte. Er
wandte sich mit einem Appell an die Schulsynode, dahin
gehend, daß sie auch für diese Sache baldigst und kräftig
einstehe. Die nächstjährige Synode wird als Haupttrak-
tandum die Frage behandeln: „Erfüllt der Staat seine

Pflicht gegenüber der Schule?" Es ist zu erwarten, daß

bei jener Gelegenheit ein Begehren um staatliche Mithülfe
zu besserer Mädchenerziehung und zu diesseitiger
Fortbildung ledhaften Anklang finden werde.

Eine erste Berliner Firma der Seidenband- und
Weißwaarenbranche sucht in der Zeitung eine Dame von
stattlichem Aeußern — als Reisende. Sehr hohes Salair
in Aussicht gestellt. In England gibt es schon eine große
Anzahl weiblicher Reisenden, die für Engroshäuser
Geschäfte machen; sie sollen gute Erfolge aufzuweisen haben.

5
5 4-

BestrafteNeugier. Wegen unbefugten Oeffnens
eines Briefes verurtheilte die Strafkammer in Ellwangen
dieser Tage den zwanzigjährigen Bäcker und Briefträger
Karl Köberle von Rechberg zu drei Monaten Gefängniß.
Er hatte der Neugier nicht widerstehen können, einen als
eilig und als zu eigener Hand abzugeben bezeichneten
Brief an ein ihm bekanntes junges Mädchen zu öffnen.

»
» »

Letzter Tage sollte in einem Orte bei Mannheim
die Hochzeit eines sehr wohlhabenden Paares stattfinden.
Alles war fertig, das Hochzeitsmahl gerichtet und das
Brautpaar schickte sich an, den Gang auf das Standesamt

in Begleitung der Hochzeitsgäste zu thun. Beim Austritt

aus dem Wohnzimmer blieb zufällig die Braut am
Thürhakcn hängen und riß ein gewaltiges Dreieck in ihr
Hochzeitskleid. Alles war bestürzt über das schlimme
Vorzeichen. Nothdürftig wurde der Riß zugenäht. Als aber
beim Eintritt in das Zimmer des Standesbeamten der
gleiche Unfall vorkam und das Brautkleid wieder an einem
Nagel hängen blieb, war kein Halten mehr. Die Braut
weigerte sich entschieden, sich trauen zu lassen, und die
Hochzeit unterblieb.

4-
4- 4-

Wie berichtet wird, will Professor John Barret ein
elektrisches Haus auf der Ausstellung in
Chicago errichten. Die Hausglocke wird natürlich
elektrisch geläutet, die Lichter in allen Räumen werden von
einem bestimmten Punkte, sowie vor der Thür eines jeden
Zimmers kontrolirt. Eine Alarmglocke gegen Einbrecher
wird die Familie im Schlafe schützen, und bei unbefugtem

Eindringen eines Menschen wird an der betreffenden
Stelle sich ein Licht entzünden. Die Räume werden durch
elektrische Radiatoren erwärmt, ventilirt und durch Fächer
abgekühlt; gekocht wird mit Hülfe von Elektrizität ganz
oben im Hause, die Speisen werden durch einen elektrischen

Apparat heruntergelassen und die Teller mit einem
elektrischen Reinwasser gereinigt, „mit welchem ein Kind
10,000 Teller an einem Tage" reinigen kann. Dasselbe
gilt natürlich auch von dem Reinigen der Messer, Fenster
u. s. w. Der Kehricht wird durch einen elektrischen Zug
fortgeschafft. Der Hausherr hat in seinem Geschäftszimmer

ein Telephon und einen Schreibtelegraphen zur
Verfügung, ebenso einen tragbaren Phonographen. Im
Empfangszimmer befindet sich ein musikalischer Telegraph,
ein Phonograph und Cylinder mit herühmt gewordenen
Reden berühmter Männer und Gesängen berühmter Frauen.
Die Patti soll figürlich dargestellt werden, und diese Figur
wird die Bewegungen, das Lächeln:c. der Patti wiedergeben,

natürlich mit einem Phonographen in ihrem Innern.

Sprechfaal.

Fragen.
Frage 1874: Vorigen Sommer verloren meineHühner

die Federn derart, daß ein Theil wie gerupft aussah. Ich
hielt es für die Federlaus, obwohl ich kein Ungeziefer an
den Thieren entdecken konnte. Waschen mit gekochtem
Tabakwasser und Einreihen mit GypS war ohne Erfolg.
Hühnerhaus und Hof wurden jede Woche gründlich
gereinigt. Auch sind es nur die jungen Hühner, welche von
der Krankheit befallen sind. Auf das Eierlegen hat es

nicht den geringsten Einfluß. Im Winter waren sie wieder
prächtig befiedert, doch nun kehrt die Krankheit wieder.
Für ein wirklich bewährtes Mittel wäre sehr dankbar.

Abonnentin M. B.

Frage 1875: Lassen sich Frühkohlrabi aufbewahren,
und auf welche Weise? Besten Dank. Adonnentm M. B.

Frage 1876: Ich war eben im Begriffe mir einen
Selbstkocher anzuschaffen, nun versichert mir aber eine
Bekannte, welche als sehr tüchtige und praktische Hausfrau
bekannt ist, daß man sich doch nicht immer auf den Selbstkocher

verlassen dürfe, ja, daß es mitunter vorkomme, daß
die Speisen beim Herausnehmen nicht fertig gekocht seien ?c.

Haben andere Hausfrauen beim Selbstkocher schon die
gleichen Erfahrungen gemacht, und worin liegt der Fehler?
Für gewissenhafte Auskunft sagt Dank Abonne»,,» M. B.

Frage 1877 : Könnte mir eine erfahrene Hausfrau
mittheilen, wie man junge Ausmacherbsen auf die einfachste
und beste Art in Büchsen einmacht. Zum Voraus bestens
dankend eine Unerfahrene.

Frage 1878 : Auf welche Weise verwendet man schwarze
Johannesbeeren am besten?

Antworten.
Auf Frage 1843: Dornwarzen gehen schnell und

schmerzlos weg beim Gebranch von rauchender Salpetersäure.

Ein ganz kleines Tröpfchen bringt man in die
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SDÎitte ber SBarge, eintoenig forgfättig, bamit e? ttipt ans
fÇleifd; tomrnt. ÏBenn man bie? jeben Slbenb tput, fällt
bie SÉBarge in ein paar Sagen bonfelbfttoeg 3d)pabebiefe?
Slittel an ntir felbft probirt; in gepn Sagen pabe id) brei
toeggehrad)t.

Stuf grage 1867 : Sie bei trocfenent SBetter am Sacp=
mittag gepftiicftcn unb forgfältig erlefenen Cirfpen, bie

man, tnenn immer ntoglid), nipt an ber grupt, fonbern
nur an ben (Stielen anfaffen muß, binbet man, fofern
fie nid)t obtiebin gufamntenpängcn, in Heine 23üfd)ei unb
bangt fie an ©djnüren auf. 2lnt toenigften tang palten
bie Cirfdjett, menn fie naß gepftüdt toerben unb aufein=
anberlicgenb aufbetoaprt toerben.

Stuf grage 1870 : 3m normalen guftaub pat ein
Sögel nur einmal im Sabre bie ESaufcr burd)gumapen.
Sirb biefer natiirlidje Uebcrgana aber burd) unrichtige
Stiege, unpaffenbe ober mangeipafte Saprung u. brgl.
mepr uuterbrodjen uttb geftört, fo baß fid) nachträglich
nochmals neues ©efteber biiben muß, fo lann biefer llm=
ftanb git einer faft ununterbrochenen 3Jîaufer führen, toobei
ber SSogel Straft unb ©efunbßeit einbüßt unb babei oft
gat ©runbe geht. SBäprettb ber ESauferjeit bebarf ber
SSogel gang befottberer Slufmerlfamleit in Saprung unb
Sßflege, benn bie fid) neubilbenbett gebent abforbiren biet
Säfte. jjartgefottene <Sier, eifenpaltige? SBaffer, Stall
unb Sepia finb neben ber getoopnten Cönternaprung
unerläßlid). Ser fid) maufernbe SSoget bebarf and) einer
toärmeren Qitomertemperatur unb er muh ängftlid) bor
gugluft bepütet toerben. Sefonber? gnträgtid) finb bem
Sögel toäprenb ber 97îaufergeit laue, mit ettoas Dîotp;
toeiit berfepte Säber im toarmen 3*mmer, Ser Sögel
barf aud) nicht geängftigt ober erfpredt, ober mit ben

tjjäitben angefaßt toerben. Sont Singen ift bei einem
franfen Söget natürlich feine Diebe, gitr peittlicpfte Sein;
lipfeit im Stäfig muß geforgt toerben. 3n gimmern, in
benen über ben SEBinter itt ©ifettöfen Steinfoplen gepeigt
toerben, bleiben bie Sanariettbögel feiten gefunb.

Stuf grage 1871: SBenn ber SBafphafen nicht aitS
gutem ginlblep hergefteltt ift, fo toirb bas fcpabpafte
Stücf beffer burd) ein folibes, neues, erfept. Sas Ser=
ginnen fonimt gu tpetter gu ftepen. — Sie roftigen Stellen
bes Slecpgefäßes toerben mit einer Stifpung bon Dlfdje
unb Del bepanbelt. Sor bem ©ebraucpe gut ttapgefepen,
barf nad) bentfelben int Sledjgefäße fein Shaffer ftepen
bleiben; es muß bieltnepr burdjaus trocfett gerieben toer=
ben. Slepgefäße finb gttttt Slttfbetoapren toeber im Cetter
noch i« ber SBafpliipc ant recptett Drtc, toeil ba ftets
fenpte Suft perrfcpt.

ittmt Bürfißrmarkf.
§ifatt jSfarw Pftßroittb, bie "Sorftefjeritt ber Jaans-

(jalfttttgsrditife itt JUiferaatfllt, hat bie gitr Sertoenbung
ihrer Sd)iiicrinttcn beftimntten Cod) regelte in einem
fepr panblid)cn Siicplcin gufammengeftellt. Surd)atts er;
probt, finb bie Dîegepte pauptfäcp'licl) für bie einfache
SürgerS; unb beffere Solfsfiicpe bcftimntt. Sin folcpcn
Dlnleitungen ift fein lleberfittß unb bespalb toirb bas treff=
liehe Siichlein in feinem fd)btten, folibenöetoanbe fid) über;
allbagreunbe ertoerbett, too man ettoas toirflid)ißraftifd)eS
gu fepäpen toeiß. ©ebunben mit Sägein (fo baß bas pin=
gelegte Sup feine Sdnitupflecfcn gu erleibett pat), foftet
basentpfeplcnStoertpe Siid)lein gr.2.60, einfach fartonirt
gr. 2. —. gu begiepen ift es int Serlag bon C. 3- 2Bt)ß
itt Serti.

^pttteij« Jeif-^ttcp ttom 5»h« 1892 bon Sßalter
Senn=§olbingpattfen, erfpeint in 12 reich illuftrirten Sto;
natspeften à 85 ©t§. Serlag ber Sitcpbrucferei Senn=
Sarbieup,St.@atten 1892. Sas Sup foil ein Sapfd)Iage=
toerf biiben für Sefegefettfcpaften, SolfS= uttb SputbihIio=
tpefen, für @enteinbe=, Corporations; unb Sflfarrarpioe
uttb für Sd)toeigerfantilien im 3n= unb Slusanbe.

§tcuiMon.

$ vv a.

(gortfefcutig.)

tein, mein Sinb," tröftete bie alte grau, „fage
nipt, e? ift StIXeê aus, fo lange gpr Seibc nop
lebt. ©?menbetfipmanprnal@tma?fo anber?,

als man meint, manpmal fo gut nop, fo freunb=
lip. Slber toenn Su aup in SBaprpeit nipt mepr
eine grau fein fannft, unb in Seinem Sehen nie
eine mirflipe fOlutter toirft, ®u fannft ja beibeë
bem ©inn nap fein, Sora, überall unb gu feber
$eit, unb je mepr ®u'ê bift, befto froper mirft $u
fein, ©laube rnir'p Cinb, afle, alle grauen auf
(Srben, bie alten unb bie jungen, bie einen ÜDlann

paben unb ®inber, unb aup bie, bie einfam finb
unb allein, alle foflten fo gut fie e§ oermopten,
SJlütter fein; bann märe bie SDSelt fo fpön unb bie

fDlenfpen fo glüeflip unb präptig beforgt. 9lur
immer geben, Sora, rnerf e8 Sir!" unb mieber
ftrip bie fpanb ber Sitten gärttip über ben fraufen
©peitet pinuuter, ber auf ipren Cnien rupte.

Sora erpob fip. ïtapbenflip bliifte fie jur
grettnbin auf unb im Limmer utttper; fo peimelig
toar'ê brin, fo marm uttb bepaglicp, mie'3 bei einer
SJlutter immer ift. „gp fomme morgen miebèr,
barf ip ?" frug fie.

„ga, ja, fomme nur, ip mill Sir SWe§ ergäplen,
ma§ ®u gerne miffen midft, bin ip ja felber frop,
menn ip mid) auêfpmapen barf, benn," unb fie
fupr fid) mit ber §anb über bie ©tirn, „man mirb
orbentlid) mieber jung, menn man fip fo guritd= •

benft in alte Reiten." ©in peller ©trapl erleud)tete
ipr guteê, fleineê ©efipt, unb Sora fpien e?, al?
ob ipre Slugen glängten mie ©terne in ber bäm=
mernben ©tube. @ie fonnte nipt anberê, fie griff
nad; ben beiben melfen äjänben unb füfjtc fie, unb
bann untfapie fie bie gange ©eftalt, in ber fo öiet
SBärme unb Siebe berförpert mar. „Silutter,50lutter,"
flüfterte fie.

Slap einer SSeile eilte fie fort. SBie frop füplte
fie fip! ©o marm bon innen perauë unb fo leicht,
al§ ob eine Saft bon ipr genommen toorben. $a§
fant baper, ba| ipre ©ebanfen plöplip au§ bem

engen CreiS, in bent fie in lepter ßeit gteipfam
gefangen getuefen, pinauSflutpeten in bie SBeite unb
ipr gangeê SSefen mit fip fortriffen unb emporpoben.
©o lange ber SJlenfp nur fein eigene? fleine? Cüttt=
mernip mit fid) perumträgt, gept er bapitt, al? ob
ipttt Slei att ben güpen pinge; fo halb er aber fein
ÜBünfdjen unb SBoKeit aupcrpalb feine? perfünlipen
®afein? freifen läpt, um ba? SBopl unb SSep feiner
9lebenmenfd)en, iff? ipnt aup mit einem SEM, at?
ob er glügel Iriegte.

Eßiet rafdjer al? beim Ipingepen mar ®ora ben
28eg gurücfgefotttmen. ®ermuni)ert fpauten gu ipaufe
bie gprigen fie an. @ie fdjien fo peiter unb mar
fo liebeboll uttb tpeilnepmenb gegen Stile. 2(1? bie
gungen gu Sette gegangen maren, fepte fie fid) gu
Sater unb Sblutter unb fing an mit ipnen baritber
gu reben, auf melpe 21rt fie am heften eine Gpriff
befpeerung für bie ®orffinber perripten tonnte,
©ie fupte nap SSegen, um greube um fip per gu
ftreuen unb SBeipnapten ftanb ja Oor ber Spüre.
Sie ©Item begrüßten ipren Sßlan freunblicb unb
gaben ipre Dtatpfpläge bagu, ein gebe? auf feine
SBeife; ber 2lbenb gog fip pin unter 2lu?arbeitung
be? Unternepmen?.

2lm folgenben SOlorgen riiftete fip Sora fpon
früpe. ©ie motlte nap bent napen SDlarftfleden pin=
über, um meprere Seforgungen gu mapen, melpe
ipr geplante? Skrf erforberten. Ser Sag mar fpön
unb fo napm fie ben guptueg über ben SESalbpüget
pin, anftatt ber breiten gaprftrafje, bie ba? Spal
entlang füprte. ©ie fap beim ©epen ftet? fo gerne
auf ba? Sörfpen gu ipren gitfjen, mie e? traut unb
peimelig balag, gur ©otnmer?geit gebettet in ba?
bunlte ©rün ber Dbftgärten, jept im SBinter ein=
gepitHt in bie meipe, blenbenbe ©pneebede. SRafd)

mar fie perattfgeftiegen unb piett nun oben eine
SBeile inne. Stuf ber ^)öpe ftanb eine 23upe, ein
groper, fpötter 23aunt, ber, al? SBorläufer be? ba=

pinterlicgenben SBalbe?, Oott feinem freien Eßlapc
au? bie ^tfcige tueit in bie Suft nap allen ©eiten
bepntc. Sora fpaute pinauf in bie fpneebetabenen
2lefte unb tätfctjelte bann liebfofenb at? einem alten
Sefannten ben glatten ©tamm. „2Bie gut pat e?

bop fo ein Saunt," bapte fie bei fip. ,,©r barf
aufmapfen an berfelben ©teile, mo er ift Hein ge=
mefen; aUmälig mirb er grofj unb ber Sßtap gepört
ipnt unb Sliemanb trägt ipn fort in bie grembe,
unb ob bie 2lnbern gepen unb fommen, e? lümmert
ipn nipt, er treibt feine Slätter im grüpjapr, menn
e? ßeit ift, unb im §erbft läfjt er fie mieber fallen
unb midett fo fein Safein ab, fiper, rupig unb
regelmäßig, unb bie armen, Heinen SDlenfplein, bie
mept e? pin unb per im Sehen, oft mie Slätter
im äBinbe, opne 3iel, opne 3toed, opne SSiden —
ap !" feufgte fie, „mer bop fo feftftänbe mie biefer
©tamm ba, ood ©elbftbemußtfein unb ftider @iper=
peit." Unb fo tierfunfen mar fie in ipre ©ebanlen,
baß fie bie ©pritte gang überpörte, bie fip ipr
jept näperten, unb barutn erfproden gufammenfupr,
al? fie ptöptip angerebet mürbe. Sop mar e? ja
nur ber alte Sßoftbote, ber täglip ben Dtunbgang
über Serg unb Spal gu ben brei 9lapbar?börfern
gu mapen patte. „©? paßt fip gut," meinte ber,
„baß ip ©ie ba oben treffe, grau Sorotpe; ip
pabe in ber Safd)e gloei Sriefe für ©ie unb menn
ip fie gpnen gleich hier übergeben barf, !ann ip mir

ben tlrnmcg burd)? obere Sorf auf bie 2lrt erfparen
unb ginge meiter gur SDtüpIe pinunter."

„0 ja, gebt nur per, 2ldermann," jagte Sora,
neugierig auf ba?, ma? fie erpalten mürbe. Ser
2llte fupte feine gmei ©preiben perbor, überreichte
fie ipr unb trabte bann fofort bon bannen mit feiner
Sebertafpe unb bem ©tod über ber ©pulter, an
bem aderpattb große unb tieine Eßadete baumelten.
Sora blieb guriid mit ipren beiben ©oubert? in ber
Jfjanb. Unfpliiffig fpaute fie biefelben an; ber ©m=
pfang berfelben mar ipr rept unermartet getom=
men, benn für gemüpnlip erpielt fie teine Sriefe.
Eßlöplip erfannte fie bie eine jpanbfprift, e? mar
ja biejenige bon §errn ÎBaltper! 2llfo Don ipnt tarn
biefer Srief? ©ie überfap bie ©priftgüge nop ein=
mal unb mie burp iMbcrfplag ftanb jept beren
llrpeber bor iprent ©eift auf; fie glaubte ipn gu
fepen, feine Stimme gu bernepmen — fpmpatpifp
Hang ipr ber Son, oertraulip grüßten fie bie Qiige.
©onberbar! 2Ba? patte er iprgufagen? ©ie patte
fo feiten mepr an ipn gebadjt, nipt? mepr bon ipm
gepört, feit fie fid) getrennt, fie patte aup teine
2lpnung babon, baß er e? gemefen, ber bent Sater
gefprieben unb fo ben 2lnffoß gegeben gu beffen
Steife nap ber ©tabt unb gu iprer §eimfepr in?
©Iternpau?. Unb mie fie ben Umfptag gerriß unb
ben gnpalt perau?napm, bapte fie aup nipt mepr
baran, mie er in ber lebten ©tunbe ipr gegenüber
geftanben al? ipr Siebpaber, fie fap ipn nur nop,
lote fie ipn eine 3eit hmQ gefepen, al? ipren bäter=
lipen grcuitb, ipren popgefpäpten Seprer. 211? fie
aber begann gu lefen, jagte ipr plößtip peiß eine
Slutloede bom peftig popenben bergen in bie ©pläfe,
ipr fcpminbelte — fie mußte fip an ben ©tamm be?
Saunte? anlepnen, bei bem fie nop immer ftanb
unb fplang ben 2lrnt um ipn, nap einem jpalt
fupenb. SBieber trat er, ber nur ipr Seprer pätte
fein foden, al? Sßerbenber bor fie pin mit ber grage,
bie er fpon einmal getpan. ©r bat unb fiepte nop
ungeftünter al? guoor; er frug, ob bie Heine Dtofe,
jeßt, ba fie berbannt fei au? be? Sönig? ©arten
nipt enblicp pinübertommen mode in fein fonnige?
fpau?gärtlein, mo er fie pegen unb pflegen mürbe
al? fein Cleinob, fein pöpfte? ©ut. SBieber tönte
ber Sodruf: Somm! Sei ntir ift'? gut!

Sora fupr fip über bie 2lugen. 2Bie tarn c?, baß bie
gange toeite ©cpneelanbfpaft mit einem rofenrotpen
Sipte übergoffen mar? ©? flimmerte unb fpimmerte
ring?um, unb in ber gerne ftanb ein Heine? §au?,
babor ber Sirnbaunt, unb bie genfter fpauten freuttb=
liep, al? ob fie ipr toinïten — ja, fie flog pin unb
fing gleip an gu fpalten unb gu malten al? junge
§au?frauinfreubiger@efpäftigteit,napbemSorbilb,
ba? bie gute, alte grau ©ptttieb geftern bor ipr ent=
rodt patte; biefelbe mar ja aup baburp glüdlip ge=
morben, baß fie iprem Sflanne Heine §anbreipungen
tpat. ©? fügte fip gut, baß fie fie ade fpon tannte,
bie ©emopnpeiten unb Siebpabereien, gubeitt, fo bapte
fie, mürbe bie alte ÜJtarianne ipr bepülflip fein, unb
fie fap fiep im ©eifte in ber blanfgepupten C'üpe
mit ber Sienerin fip beratpen — fie läpelte bor fid)
pin bem fröplipett Safein entgegen Sop jeßt
— ma? mar e?? ©in Ipaup, ein Son, ein Sogel=
fdjrei? ©ie fupr gufatnmen, riß bie 2lugen auf unb
fap bie 2Birtlid)feit mieber. ©inen 2lugenblid nur
mar fie im Sraumtanb gemefen, aber fpon mar fie
mieber map. gort, fort mit ben lodenben Silbern,
meg ben Slid bon ipnen, au?gelöfpt mußten fie
roerbett, benn e? maren berbotene ©eftalten unb
modten fie in? Serberben giepen. Sein! ©ine 2lnt=
mort fodte er belommen, ber Serfuper, baß ipnt bie
Suft berging, ipr nop ein 3M gu napen. ©ie blißte
fie, fie fprap fie, biefe 2lntmort, fpon in bie blaue
Suft pinau?, mit gornfprüpenben 2lugen, mit beben=
ben Sippen. Sop mar fie nipt frei unb lebig, baß
anbere DSännerpänbe Sefdpag auf fie legen burften,
at? auf ein gu crpanbelnbe? ©ut, nein, nop trug
fie ipren grauennanten mit gug unb Sept, rein unb
opne 9Mcl; Siemanb patte ipr ipn nop abgefpropen.
Senn fie mußte e? mopl, menn fie aup ipren Sater
nie barüber befragte, baß in iprer @peibung?fape
lein entfpicibenber ©pritt getpan toorben mar, unb
ba? mar ipr peute rept, ja, fie modte ipm fagen,
bent Satcr, baß er leine ESüpe fip mepr geben
folle, baß fie iiberpaupt nipt gefd)ieben gu fein
miinfpte. ©? mar ja genug, baß fie Seibe fonft
getrennt toaren, fie pier, er bort; für? ©rfte tpat
Steine? bem Dlnbern mepe. Siele? patte Sora bie
Sapt über gebadjt unb fip gureptgelegt; bie üßorte
iprer alten greunbin patten fie im gnnerften be=

rüprt; aber nop fap fie ipren 2Beg nipt rept offen
bor fiep.

(Sortfetjung folgt.)

Srud bon Sp. Hßirtp & ©ie., @t. ©allen.
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Mitte der Warze, ein wenig sorgfältig, damit es nicht ans
Fleisch kommt. Wenn man dies jeden Abend thut, fällt
die Warze in ein paar Tagen von selbst weg Jchhabedieses
Mittel an mir selbst probirt; in zehn Tagen habe ich drei
weggebracht.

Auf Frage 1867 : Die bei trockenem Wetter am
Nachmittag gepflückten und sorgfältig erlesenen Kirschen, die

man, wenn immer möglich, nicht an der Frucht, sondern
nur an den Stielen anfassen muß, bindet man, sosern
sie nicht ohnehin zusammenhängen, in kleine Büschel und
hängt sie an Schnüren auf. Am wenigsten lang halten
die Kirschen, wenn sie naß gepflückt werden und
aufeinanderliegend aufbewahrt werden.

Auf Frage 1870: Im normalen Zustand hat ein
Vogel nur einmal im Jahre die Mauser durchzumachen.
Wird dieser natürliche Uebcrgang aber durch unrichtige
Pflege, unpassende oder mangelhafte Nahrung u. drgl.
mehr unterbrochen und gestört, so daß sich nachträglich
nochmals neues Gefieder bilden muß, so kann dieser
Umstand zu einer fast ununterbrochenen Mauser führen, wobei
der Vogel Kraft und Gesundheit einbüßt und dabei oft
zu Grunde geht. Während der Mauserzeit bedarf der
Vogel ganz besonderer Aufmerksamkeit in Nahrung und
Pflege, denn die sich neubildenden Federn absorbiren viel
Säfte. Hartgesottene Eier, eisenhaltiges Wasser, Kalk
und Sepia sind neben der gewohnten Körnernahrung
unerläßlich. Der sich mausernde Vogel bedarf auch einer
wärmeren Zimmertemperatur und er muß ängstlich vor
Zugluft behütet werden. Besonders zuträglich sind dem
Vogel während der Mauserzeit laue, mit etwas Rothwein

versetzte Bäder im warmen Zimmer. Der Vogel
darf auch nicht geängstigt oder erschreckt, oder mit den

Händen angefaßt werden. Vom Singen ist bei einem
kranken Vogel natürlich keine Rede. Für peinlichste
Reinlichkeit im Käfig muß gesorgt werden. In Zimmern, in
denen über den Winter in Eisenösen Steinkohlen geheizt
werden, bleiben die Kanarienvöges selten gesund.

Auf Frage 1871: Wenn der Waschbafen nicht ans
gutem Zinkblech hergestellt ist, so wird das schadhafte
Stück besser durch ein solides, neues, ersetzt. Das
Verzinnen kommt zu theuer zu stehen. — Die rostigen Stellen
des Blechgefäßes werden mit einer Mischung von Asche
und Oel behandelt. Vor dem Gebrauche gut nachgesehen,
darf nach demselben im Blechgefäße kein Wasser stehen

bleiben; es muß vielmehr durchaus trocken gerieben werden.

Blechgefäße sind zum Aufbewahren weder im Keller
noch in der Waschküche am rechten Orte, weil da stets
feuchte Luft herrscht.

Neues vom Büchermarkt.
Iran Pfarrer Mchwind, die Vorsteherin der Laus-

Haltungsschule in Kaiserangst, hat die zur Verwendung
ihrer Schülerinnen bestimniten Kochrezepte in einem
sehr handlichen Büchlein zusammengestellt. Durchans
erprobt, sind die Rezepte hauptsächlich für die einfache
Bürgers- und bessere Volksküche bestimmt. An solchen
Anleitungen ist kein lleberfluß und deshalb wird das treffliche

Büchlein in seinem schönen, soliden Gewände sich überall

da Freunde erwerben, wo man etwas wirklich Praktisches
zu schätzen weiß. Gebunden mit Nägeln (so daß das
hingelegte Buch keine Schmutzflecken zu erleiden hat), kostet
das empfehlenswerthe Büchlein Fr. 2.60, einfach kartonirt
Fr. 2. —. Zu beziehen ist es im Verlag von K. I. Wyß
in Bern.

Schweizer Ieit-Auch vom Jahre 1892 von Walter
Senn-Holdinghansen, erscheint in 12 reich illnstrirten
Monatsheften à 8ö Cts. Verlag der Buchdruckern Senn-
Barbieux, St. Gallen 1892. Das Buch soll ein Nachschlagewerk

bilden für Lescgesellschaften, Volks- und Schulbiblio-
theken, für Gemeinde-, Corporations- und Pfarrarchive
und für Schweizerfamilien im In- und Ausande.

Feuilleton.

Dora.
(Fortsetzung.)

-HWein, mein Kind," tröstete die alte Frau, „sage
nicht, es ist Alles aus, so lange Ihr Beide nochî ^ lebt. Eswendet sich manchmal Etwas so anders,

als man meint, manchmal so gut noch, so freundlich.

Aber wenn Du auch in Wahrheit nicht mehr
eine Frau sein kannst, und in Deinem Leben nie
eine wirkliche Mutter wirst, Du kannst ja beides
dem Sinn nach sein, Dora, überall und zu jeder
Zeit, und je mehr Du's bist, desto froher wirst Du
sein. Glaube mir's, Kind, alle, alle Frauen auf
Erden, die alten und die jungen, die einen Mann
haben und Kinder, und auch die, die einsam sind
und allein, alle sollten so gut sie es vermöchten,
Mütter sein; dann wäre die Welt so schön und die

Menschen so glücklich und prächtig besorgt. Nur
immer geben, Dora, merk' es Dir!" und wieder
strich die Hand der Alten zärtlich über den krausen
Scheitel hinunter, der auf ihren Knien ruhte.

Dora erhob sich. Nachdenklich blickte sie zur
Freundin aus und im Zimmer umher; so heimelig
war's drin, so warm und behaglich, wie's bei einer
Mutter immer ist. „Ich komme morgen wieder,
darf ich?" frug sie.

„Ja, ja, komme nur, ich will Dir Alles erzählen,
was Du gerne wissen willst, bin ich ja selber froh,
wenn ich mich ausschwatzen darf, denn," und sie

fuhr sich mit der Hand über die Stirn, „man wird
ordentlich wieder jung, wenn man sich so zurückdenkt

in alte Zeiten." Ein Heller Strahl erleuchtete
ihr gutes, kleines Gesicht, und Dora schien es, als
ob ihre Augen glänzten wie Sterne in der
dämmernden Stube. Sie konnte nicht anders, sie griff
nach den beiden welken Händen und küßte sie, und
dann umfaßte sie die ganze Gestalt, in der so viel
Wärme und Liebe verkörpert war. „Mutter, Mutter,"
flüsterte sie.

Nach einer Weile eilte sie fort. Wie froh fühlte
sie sich! So warm von innen heraus und so leicht,
als ob eine Last von ihr genommen worden. Das
kani daher, daß ihre Gedanken plötzlich aus dem

engen Kreis, in dem sie in letzter Zeit gleichsam
gefangen gewesen, hinausflutheten in die Weite und
ihr ganzes Wesen mit sich fortrissen und emporhoben.
So lange der Mensch nur sein eigenes kleines Küm-
merniß mit sich herumträgt, geht er dahin, als ob
ihm Blei an den Füßen hinge; so bald er aber sein
Wünschen und Wollen außerhalb seines persönlichen
Daseins kreisen läßt, um das Wohl und Weh seiner
Nebenmenschen, ist's ihm auch mit einem Mal, als
ob er Flügel kriegte.

Viel rascher als beim Hingehen war Dora den
Weg zurückgekommen. Verwundert schauten zu Hause
die Ihrigen sie an. Sie schien so heiter und war
so liebevoll und theilnehmend gegen Alle. Als die
Jungen zu Bette gegangen waren, setzte sie sich zu
Vater und Mutter und fing an mit ihnen darüber
zu reden, auf welche Art sie am besten eine Christ-
beschcerung für die Dorfkinder Herrichten könnte.
Sie suchte nach Wegen, um Freude um sich her zu
streuen und Weihnachten stand ja vor der Thüre.
Die Eltern begrüßten ihren Plan freundlich und
gaben ihre Rathschläge dazu, ein Jedes auf seine
Weise; der Abend zog sich hin unter Ausarbeitung
des Unternehmens.

Am folgenden Morgen rüstete sich Dora schon
frühe. Sie wollte nach dem nahen Marktflecken
hinüber, um mehrere Besorgungen zu machen, welche
ihr geplantes Werk erforderten. Der Tag war schön
und so nahm sie den Fußweg über den Waldhügel
hin, anstatt der breiten Fahrstraße, die das Thal
entlang führte. Sie sah beim Gehen stets so gerne
auf das Dörfchen zu ihren Füßen, wie es traut und
heimelig dalag, zur Sommerszeit gebettet in das
dunkle Grün der Obstgärten, jetzt im Winter
eingehüllt in die weiße, blendende Schneedecke. Rasch
war sie heraufgestiegen und hielt nun oben eine
Weile inne. Auf der Höhe stand eine Buche, ein
großer, schöner Baum, der, als Vorläufer des da-
hinterlicgenden Waldes, von seinem freien Platze
aus die Zweige weit in die Luft nach allen Seiten
dehnte. Dora schaute hinauf in die schneebeladenen
Aeste und tätschelte dann liebkosend als einem alten
Bekannten den glatten Stamm. „Wie gut hat es
doch so ein Baum," dachte sie bei sich. „Er darf
aufwachsen an derselben Stelle, wo er ist klein
gewesen; allmälig wird er groß und der Platz gehört
ihm und Niemand trägt ihn fort in die Fremde,
und ob die Andern gehen und kommen, es kümmert
ihn nicht, er treibt seine Blätter im Frühjahr, wenn
es Zeit ist, und im Herbst läßt er sie wieder fallen
und wickelt so sein Dasein ab, sicher, ruhig und
regelmäßig, und die armen, kleinen Menschlein, die
weht es hin und her im Leben, oft wie Blätter
im Winde, ohne Ziel, ohne Zweck, ohne Willen —
ach!" seufzte sie, „wer doch so feststände wie dieser
Stamm da, voll Selbstbewußtsein und stiller Sicherheit."

Und so versunken war sie in ihre Gedanken,
daß sie die Schritte ganz überhörte, die sich ihr
jetzt näherten, und darum erschrocken zusammenfuhr,
als sie plötzlich angeredet wurde. Doch war es ja
nur der alte Postbote, der täglich den Rundgang
über Berg und Thal zu den drei Nachbarsdörfern
zu machen hatte. „Es paßt sich gut," meinte der,
„daß ich Sie da oben treffe, Frau Dorothe; ich
habe in der Tasche zwei Briefe für Sie und wenn
ich sie Ihnen gleich hier übergeben darf, kann ich mir

den Umweg durchs obere Dorf auf die Art ersparen
und ginge weiter zur Mühle hinunter."

„O ja, gebt nur her, Ackermann," sagte Dora,
neugierig auf das, was sie erhalten würde. Der
Alte suchte seine zwei Schreiben hervor, überreichte
sie ihr und trabte dann sofort von dannen mit seiner
Ledertasche und dem Stock über der Schulter, an
dem allerhand große und kleine Packete baumelten.
Dora blieb zurück mit ihren beiden Couverts in der
Hand. Unschlüssig schaute sie dieselben an; der
Empfang derselben war ihr recht unerwartet gekommen,

denn für gewöhnlich erhielt sie keine Briefe.
Plötzlich erkannte sie die eine Handschrift, es war
ja diejenige von Herrn Walther! Also von ihm kam
dieser Brief? Sie übersah die Schriftzüge noch
einmal und wie durch Zauberschlag stand jetzt deren
Urheber vor ihrem Geist auf; sie glaubte ihn zu
sehen, seine Stimme zu vernehmen — sympathisch
klang ihr der Ton, vertraulich grüßten sie die Züge.
Sonderbar! Was hatte er ihr zu sagen? Sie hatte
so selten mehr an ihn gedacht, nichts mehr von ihm
gehört, seit sie sich getrennt, sie hatte auch keine
Ahnung davon, daß er es gewesen, der dem Vater
geschrieben und so den Anstoß gegeben zu dessen

Reise nach der Stadt und zu ihrer Heimkehr ins
Elternhaus. Und wie sie den Umschlag zerriß und
den Inhalt herausnahm, dachte sie auch nicht mehr
daran, wie er in der letzten Stunde ihr gegenüber
gestanden als ihr Liebhaber, sie sah ihn nur noch,
wie sie ihn eine Zeit lang gesehen, als ihren väterlichen

Freund, ihren hochgeschätzten Lehrer. Als sie
aber begann zu lesen, jagte ihr plötzlich heiß eine
Blutwelle vom heftig pochenden Herzen in die Schläfe,
ihr schwindelte — sie mußte sich an den Stamm des
Baumes anlehnen, bei dem sie noch immer stand
und schlang den Arm um ihn, nach einem Halt
suchend. Wieder trat er, der nur ihr Lehrer hätte
sein sollen, als Werbender vor sie hin mit der Frage,
die er schon einmal gethan. Er bat und flehte noch
ungestümer als zuvor; er frug, ob die kleine Rose,
jetzt, da sie verbannt sei aus des Königs Garten
nicht endlich hinüberkommen wolle in sein sonniges
Hausgärtlein, wo er sie hegen und Pflegen würde
als sein Kleinod, sein höchstes Gut. Wieder tönte
der Lockruf: Komm! Bei mir ist's gut!

Dora fuhr sich über die Augen. Wie kam es, daß die
ganze weite Schneelandschaft mit einem rosenrothen
Lichte übergössen war? Es flimmerte und schimmerte
ringsum, und in der Ferne stand ein kleines Haus,
davor der Birnbaum, und die Fenster schauten freundlich,

als ob sie ihr winkten — ja, sie flog hin und
fing gleich an zu schalten und zu walten als junge
Hausfrau in frcudiger Geschäftigkeit, nach dem Vorbild,
das die gute, alte Frau Schmied gestern vor ihr
entrollt hatte; dieselbe war ja auch dadurch glücklich
geworden, daß sie ihrem Manne kleine Handreichungen
that. Es fügte sich gut, daß sie sie alle schon kannte,
die Gewohnheiten und Liebhabereien, zudem, so dachte
sie, würde die alte Marianne ihr behülflich sein, und
sie sah sich im Geiste in der blankgeputzten Küche
mit der Dienerin sich berathen — sie lächelte vor sich

hin dem fröhlichen Dasein entgegen Doch jetzt
— was war es? Ein Hauch, ein Ton, ein Vogelschrei?

Sie fuhr zusammen, riß die Augen auf und
sah die Wirklichkeit wieder. Einen Augenblick nur
war sie im Traumland gewesen, aber schon war sie
wieder wach. Fort, fort mit den lockenden Bildern,
weg den Blick von ihnen, ausgelöscht mußten sie
werden, denn es waren verbotene Gestalten und
wollten sie ins Verderben ziehen. Nein! Eine
Antwort sollte er bekommen, der Versucher, daß ihm die
Lust verging, ihr noch ein Mal zu nahen. Sie blitzte
sie, sie sprach sie, diese Antwort, schon in die blaue
Luft hinaus, mit zornsprühenden Augen, mit bebenden

Lippen. Noch war sie nicht frei und ledig, daß
andere Männerhände Beschlag auf sie legen durften,
als auf ein zu erhandelndes Gut, nein, noch trug
sie ihren Fraucnnamen mit Fug und Recht, rein und
ohne Makel; Niemand hatte ihr ihn noch abgesprochen.
Denn sie wußte es Wohl, wenn sie auch ihren Bater
nie darüber befragte, daß in ihrer Scheidungssache
kein entscheidender Schritt gethan worden war, und
das war ihr heute recht, ja, sie wollte ihm sagen,
dem Vater, daß er keine Mühe sich mehr geben
solle, daß sie überhaupt nicht geschieden zu sein
wünschte. Es war ja genug, daß sie Beide sonst

getrennt waren, sie hier, er dort; fürs Erste that
Keines dem Andern wehe. Vieles hatte Dora die
Nacht über gedacht und sich zurechtgelegt; die Worte
ihrer alten Freundin hatten sie im Innersten
berührt; aber noch sah sie ihren Weg nicht recht offen
vor sich.

(Zortsehung folgt.)

Druck von Th. Wirth 6, Cie., St. Gallen.
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Bmffcapfett.

$rau $mma an ber ©öttnen Sic 3f)rer
jungen SlocßTer bod) jum Semen bie nötßige ,'jeit ; es toirb
fiel) bicS reießließ lohnen. SBir fonuen ber Sd)neUbleid)e
feinen ©efeßntaef nbgehjinnen, fie pftanjl nur ©iitbilbung,
Qalbiniffen unb Selbftüberfdjäbung. ©S îjanbeft fid) in
biefem Silier ja nießt bloß ums beruflidje Semen, fonbern
aurf) um bie Slligemeinbilbung, unt bie ©ntlnicflung unb
Kräftigung bes ©ßarafters. ©ine trübe, uubefriebigenbe
3ugcnbjeit beraubt ben Süienfdjcn feines ßöcßften ©uteS
— bes gIüeflicß=froßen ©rimierns.

grl. ffi. Jt. in $.-($. 0b mir unfer „gefcßäßtes unb
geliebtes Statt" 3ßnen fenben molten? Sonber Stage,
Bon Jjjeräen gerne. Saffen Sie uns bod) getegentlid) etmas
Bon 3i)ren intereffanten unb lehrreichen ©rfaßrungen
hören, bitte!

fjrau g. jÄ. in gfgitt, ^1.- A. g-iir 3t)re frcutibltcßen
ÜTlittheitungen aus ber Seme lagen mir 3t)tten ßerätießen
Danf.

Srau Jttwa "p. in fl. 35as ÏOtateriat ift redjtjeitig
in unfere £>anb gelangt. So hoffen mir auch Bon bem
3t)uen ©efanbten.

Jteitflfllidje Ulntter. 3hr SButtfcß gelangt in ber
heutigen Stummer gnr ©rfiittung. SBofleu Sic fiel) pr
3cit barüber Oerneßmen taffen?

.Çerrn gb-J. in S. ©S ift uns beim heften SBilten
nicht mögtieß, ben ©egenfianb brieftid; p bet)anbetn, benn
mir entbehren ber ßiep nötßigen 3eit. Stuf fpätcr benn,
ober bureß bas ättittet bes iötattes, meit bie SRaterie
bod) atlfeitiges 3«tereffe beanfprueßen fann.

Srau Ul. î3. itt J. SBir miffett felbft attpgut, mas
es ßeißt, pr freunbfcßaftticßcn Korrefponbenj feine 3eit
gemimten p fömten, unt mit biefen 3at)ten naeß Slußen
genau reeßnen p luotten. SBir müßten es luaßrlicß feiner

Stbonnentin ®anf, menn fie über ber Korrefponbenj ihre
näheren ißfließten Bergäße, ober foleßeßintanfeßte. 3freitnb=
ließften ©ruß!

Sräu 3. unb §f. 3. in <Jl. Sie erßalten unfer
23tatt burd) ben SefeBerein pgefteHt. ©S ift baßer be=

greiftidj, baß 3t)te, erft SUtonate nad) bem ©rfeßeinen
einer Slnjeige aufgegebenen Offerten ßie unb ba feine
33erücffid)tigung meßt ftnben fonnteu. So geßen 3ßaea
eben aitcß bie Stntmorten bureß ben Spretßfaal unb 33rief=
faften feßr Berfpätet p. Uns ift es aber unmogtieß, auf
jebe Offerte ober Stage eine birefte Stnttnort p fenben.
Steßmen Sie mit 3ßrer fjreunbin ein bireftes Slbonne=
ment, bamit merben 3ßre SSertegenßeiten am fießerften
geßoben»

Srau Itt. 0. Am6ulaitf. Oie §anfa=3Bringmafcßine
(Stusminbrnafcßine) arbeitet feßr gut. SBir ßaben eine
fotdje felbft im ©ebraueß. Oie Kautfeßnltoaljen finb
maffto unb bie Sebern fräftig. SBir belogen unfer ©jent=
plat bon ber gftrtna ©. S. Oobter u. ©0., St. ©allen."
©ine gute Stusminbrnafcßine bepßtt fieß ber forgtießen
Hausfrau feßr batb an größter Sdßonung ber SBäfcße
unb ber Strbeitsfraft. ©anj befonbers für ältere, ber
Scßonung feßr bebürftige SBäfcße ift bie Stusminbrnafcßine
ein unbepßlbares Stücf; benn bas SBinben größerer
Stücfe Bon §anb ruinirt felbft bie ftarfe, neue Safer,
mäßrenbbem bureß bie ÜJtafcßinc, bie ftaeß ausbrüeft,
n i dt) t m i n b e t, aud) bas prtefte unb mürbefte ©emebe
gefdjont merben fann. Stbgefteppte Oecfen unb foteße Stöcfe
finb, mit ber üftafcßtne beßanbett, ebenfo leießt p reinigen,
mie anbere SBäfcßeftücfe, ©rftlich finb fie in berßättniß=
mäßig feßr fitter 3eit böttig troefen unb pbem merben
fie mit einem Biet geringeren 33ebarf an SBaffer gang
griinblicß rein, meit bas feßmußige SBaffer naeß jeber
Sßrogebur Bottftänbig auSgebrücft merben fann. SBenn
bie üftitbemoßner 3ßres §aufes fieß alte ber Stusminb=
ntafeßine bebienten, fo mürbe tint bes befeßränften §änge=
ptafees mitten nicht fo Biet SSerbruß entfteßen. SBäfdße,

bie feßon gur igälfte trotten aufgeßängt mirb, tann halb
mieber meggenornrnen merben. — Sie bürfen bie Stu8=
gäbe getroft magen. ©ebraucßSanmeifung erßatten Sie
mit ber SJtafdßine.

Junge Stiefmutter in Jt. SBafcßbare ©ürtet unb
Sünben finb unertäßtieße StuëftattungSftûcfe, Bon bereu
gmedmäßiger §erftefiung Biet SBoßtfein unb S3eßagen ab=

ßängt. Oas merben aueß 3ßre jungen tpftegetöcßter er=
faßren, menn fie fieß ber Stnneßmticßteiten 3ßrer Sürforge
erfreuen tonnen. Oas 3tfeifmäßigfte, bas mir in biefem
Slrtitet bis jeßt gefunben ßaben, liefert bie 3inun ©ßri=
ftinger=S3eer in fttorfeßaeß. ©uter Schnitt, paffenber, fo=
liber Stoff unb gtoecfentfprecßenbes Strrangement geießnet
biefen Ooilettegegenftanb Bor aEen anberen bis jeßt er*
feßienenen in bortßeilßafter SBeife aus. Oer Slrtitet er=
forbert per SfSerfon bie einmalige Stusgabe bon 6 bis 12
Sr., je naeß SBaßt, er braueßt aueß, meit leicht unb grünb=
ließ mafeßbar, niemals erfeßt gu merben unb ift aueß in
gefunbßeitticher Söegießung bas benfbar ©ünftigfte. Oie
§otgmott= unb anberen berartigen austänbifdßen Sabritate
finb, ba fie ftets neu erfeßt merben müffen, biet gu tßeuer.
Stuf bie 3eübauer Bon 15 bis gu 45 3aßren berechnet,
entfäEt auf ben fteten ©ebraueß biefes Strtitels eine
Summe bon meßreren ßunbert Sranten. SBenben Sie fid)
im fiebrigen an bie genannte Sirma fetbft. Oie ge=
münfeßten Stbreffen für 33egug ber gefragten StuSrüftungs=
gegenftänbe motten mir Sßnen gerne beßänbigen.

jf. (£• SBenn Sie nicht Stnftoß erregen motten,
fo muffen Ste als Srember fieß mit Ben DrtSanfcßau=
ungen gu befreunben fueßen. 3a biefer Sadße geßt 3ßaen
eine ältere Oame moßt gerne gur §anb.

©tfäffer 4Üafct)ftoffe für Kleiber unb S3ett=Slngüge,
bon 45 <£td. per SReter an, fotnie ©retonne, Satin,
Mousseline de laine :c. berfenbet franto in beliebiger
SJietergaßt bas Sabrif=Oepot Jelmoli «Sc Cie. in
Zürich, ttttufter umgehenbft. [195

Lanolin-ToMB-CM Lanolin
ßostoe Mittol ^e' Brandwunden, Schnittwunden,Itbslob lullkbl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
Roetoo Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
ftCMCS ililllCl guten Haut) besonders bei kleinen

__ Kindern. [332
I)6S16S Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

ftabritmarïe.

Ityt Sliriûllll.
Oer forqfältigen 3ubereituug megett

oßue Konturreng. Oas angeneßmfte
unb mirffamftc StbfüßrungS= unb 59Iut=
reinigungsmittet. 1 Sr. per ©(ßaeßtet
in alten Stpotßeten. (H2358.5) [419

Seiden-Foulards unb ©eibenfioffe Jeber

tyAyZShxt. con Fr. —. 85 Cts. an bis Fr. 15.— per Weter,

rfoirfenbet in etnjflnen 5Roben ju roirïlic^en gabrifpreifen birelt
an Urinate. 3)îu[ter franfo. [233

©etbenftoffsftabril'Union
Adolf Grieder A Cie in Züricli.

Um feine ©efunbßeit,
feinen Stppctit, unb feine bureß Krantßeiten ober Stus=
feßlueifungen alter Slrt bertorenen Kräfte mieber ßergit*
ftettcu, ift es ßöcßft notlimenbig, eine regelmäßige Kur
mit bem eeßten ©ifencognac ©ottieg gu mad)cn, beffett
Oîuf bereits burd) gang ©uropa gebruugen ift.

S(usgegeid)uet mit 7 ©ßrenbiplomen uub 14 [3?îe=
baitten.

3Ran bertange ftets bie üttarfe ber 2 tpalmcn unb
beu Stamen „friefcridj ©alliej, ^potßeker in Puden".

©rßäitiicß in giafeßen Bon fßr. 2.50 unb 3r• 5.—
in bett Slpotßcten ltnB guten Orognerien. [152

rallier
(Bom Kantßnscßemiler rein befunben)

à 65 dis. per Itter franfur. Olehinbe teitjiuetfe.

Oer fiirgefte ttlrogeß ber iöelt, bei tneldjem
freiließ tneber 3tid)ter naeß Stbbetaten betßeiligt finb, ift
gmeifettßS bie 33ereitung einer trefftießen Sößuittnn mit
.hülfe bes bemäßrten 3ufaßmittetS „Biebig'S 3ttdfd)5©S=
traft". Stießt minber ßat fteß biefes ißrabuft bei atten
3ietftf)fpetfen, Saucen unb ©emüfen bemäßrt, unb ttnfere
hauSfrauen pflegen für basfetbe nur eine SSegeicßuung
gu ßabett, bie bas ßöcßfte Sab in fieß feßließt, fie nennen
es „tlnentbeßrlicß".

^öaufunrcmigßcitcn,
alte §aut* unb ©eficßtSauSfcßläge, rntßeS unb aufgetrie*
beneS ©efießt, Orüfeu, glecßtcn, ©cßuppen sc. Berfcßroinben
bureß eine Kur mit Golliez' eisenhaltigem Nuss-
schalensyrup. 8lngeneßmeS S3(utreinigungSmitteI unb
biet mirffamer, als Sebertßran. äJtart Bertange auf jebem
glacort bie gabrifmarfe ber gmet ifJatmen. — 3n ben

meifteu SIpotßefen ber Scßmeig, hauptbepot : Upottjchr
(SotltEp IHrtrtetr. [870

Sommer -Ausverkauf 2agcc8 in
ÄlciDerftoffen für ©amen, foroie in aMantelftoffen ift eröffnet. —
(großartige tttuäroa^I oom einfad^ften bis eleganteren ©toff Jeber 5lrt.
©rofeer Rabatt, ba^er enorm billig, dufter unb ißerfanbt franto.

Hormann Söhne, Basel.

Logis und Pension
für kürzeren oder längeren Aufenthalt:
Schön möblirte, comfortable Zimmer in
günstig gelegenem, freistehendem Hause,
nahe Paradeplatz und Quaianlagen.
Vorzügliche Pension, zuvorkommende
Aufnahme, massige Preise. Zürich, Enge,
Bleicherweg, 74 I,Tramwayhallstelle,
Freigutstrasse. [504

Stelle-Gesuch
für die 16 jährige Tochter einer bessern
Stuttgarter Bürgersfamilie zur Ausbildung
im Hauswesen und im Umgang mit
Fremden, eventuell auch als Stütze der
Hausfrau in nur streng solidem Hause.
Obige besuchte ein Jahr die schwäbische
Frauenarbeitsschule mit Erfolg. Zugleich
sollte Gelegenheit geboten sein, sich in
französischer Sprache auszubilden und
im Klavierspiel, jedoch nur in freier
Zeit zu üben und wäre man bereit, eine
jährliche Vergütung für letzteres zu
bewilligen. Familien-Ansehluss und
-Behandlung Hauptbedingung. Eintritt nach
Belieben. Gell. Offerten an [536

J. G. Birmelin, Sattlerei, Stuttgart.

Ein als IlituNhitltcrin erfahrenes
Fräulein, gesetzten Alters, wünscht

wieder eine ähnliche Vcrtraucns-
steile zu übernehmen. Gute Referenzen
stehen zu Diensten. Offerten unter Chiffre
M 518 befördert die Expedition dieses
Blattes. [518

roBllphf ' für einen einfachem, kleinern
UOnUullli Gasthof ein Mädchen, das
selbständig kochen kann. Ohne gute Zeugnisse

Anmeldungen unnütz. Zu
vernehmen bei der Exped. d, Bl. [534

Ein Mädchen, welches das Waschen
und Gliitten erlernt hat, sucht

eine Stelle zur weiteren Ausbildung. Es
wird mehr auf gute Behandlung als
grossen Lohn gesehen. Gefl. Offerten
unter Chiffre 525 befördert die
Expedition d. Blattes. [525

Stelle-Gesnch.
Eine gutgesittete Tochter, W/s Jahre

alt, über ein Jahr in einem Spezerei-
geschäft thätig, wünscht ähnliche Stelle
in der französischen Schweiz. [506

Sie würde auch Stelle als Kindsoder
Zimmermädchen annehmen,

da sie das Nähen und Glätten erlernt hat.
Familiäre Behandlung würde hohem

Lohne vorgezogen. Adresse ertheilt die
Expedition d. Bl.

TJVne achtbare Tochter aus guter Fa-
mibe, bisher im Berufe als Kleider-

macherin thätig, wünscht einer
Luftveränderung wegen Stelle als Nachhülfe
in eine Pension oder als Reisebegleiterin

zu einer einzelnen Dame.
Gefl. Offerten unter Chiffre HB 524 an die
Expedition d. Blattes. [524

Für eine junge, bescheidene undwillige
Tochter aus gutem Hause wird

Stelle gesucht vorzugsweise bei
kinderlosen Ehegatten oder einer
alleinstehenden Dame, wo sie bei familiärer
Behandlung die Führung eines musterhaften

Haushalts erlernen könnte. Für
die Ausbildung in Handarbeit, wenn mit
der Stelle vereinbar, würde gerne Entgelt

geleistet. Gefl. Offerten befördert die
Expedition d. Blattes. [521

TTT -. könnte eine nicht mehr ganz
VV W junge Tochter, die bereits einige

Kenntnisse im Hand- und Maschinennähen

besitzt, unter günstigen
Bedingungen sich in der Weissnühterel
gründlich ausbilden und zugleich in
Verrichtung etwelcher Hausgeschäfte be-
hülflich sein? Gefl. Offerten unter Chiffre
526 an die Exped. d. Bl. [526

StellenGesuch.!
Ein ordnungsliebendes stilles, fleissiges

Mädchen, das in den Hausgeschäften
einer Privatwohnung und im Kochen
etwelche Erfahrung hat, sucht bei einer
kleinen Familie eine gute Stelle. Um
familiäre Behandlung wird dringend ge-
beten, Adresse ertheilt die Expedition.

Landaufenthalt für Kinder.
In gesunder Gegend fänden in einem

freigelegenen Privathause Kinder für
kürzere oder längere Zeit Aufnahme bei
guter Pflege und gewissenhafter mütterlicher

Ueberwachung. Gefl. Offerten
befördert die Expedition d. Bl. [535

Man wünscht für eine 19jährige Tochter
ab dem Lande eine Stelle zu einer

kleinern Herrschaft, wo sie die
Hausgeschäfte, sowie das Kochen erlernen
könnte. [519

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Alle sparsamen Hausfrauen #
besonders meine alte Kundschaft, bitte
ich schon jetzt meine neue Collection
billiger halbwollener Stoffe (für
Hauskleider etc.) zur Auswahl zu
verlangen, da vom August an durch
zahlreiche Bestellungen oft Verzögerungen
veranlasst werden. Ich liefere von diesen
beliebten Stoffen — wie bisher — jedes
Slaass direkt ans meiner Fabrik.
.AFbertKœhler, Mühlhausen

in Tküringen (Deutschland). [522
Vertreter bei sehr günstigen

Bedingungen gesucht. [à 2795/6 A/B

Durch den Gebrauch des Ap. J. P.
M os im ann'schen Eisenbitters sind
schon eine Menge der schwierigsten
Fälle von Ilagenschwäche, Bleichsucht,

Nervenschwäche, Rlnt-
armuth, langsamer Reeonvales-
eenz u. dgl. total curirt worden. Wer
dieses Mittel bei solchen Uebeln richtig
gebraucht (jj|^~ knrmässig, nach
Vorschrift, anhalt., exakt
der wird eine excellente Gesundheitskur
machen. — Von ärztl. Autoritäten
empfohlen. — Pr. Fl. 2. 50. Depots : in
8t. Gallen in den Apotheken:
Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein,
Wartenweiler, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [531

s T o p*n pr Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
3, J-IChL'llt/llüI NährSuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Tt. Gallm. Beilage zu Nr. 27 der Schweizer Frauen-Zeitung. I. Juli 5892.

Briefkasten.

Frau Kmma an der Kalde. Gönnen Sie Ihrer
jungen Todster doch zum Lernen die nöthige Zeit; es wird
sich dies reichlich lohnen. Wir können der Schnelldleiche
keinen Geschmack abgewinnen, sie Pflanzt nur Einbildung,
Halbwissen und Selbstüberschätzung. Es handelt sich in
diesem Älter ja nicht bloß ums berufliche Lernen, sondern
auch um die Allgemeinbildung, um die Entwicklung und
Kräftigung des Charakters. Eine trübe, unbefriedigende
Jugendzeit beraubt den Menschen seines höchsten Gutes
— des glücklich-frohen Erinnerns.

Frl. E. A. in M.-I. Ob wir unser „geschätztes und
geliebtes Blatt" Ihnen senden wollen? Sonder Frage,
von Herzen gerne. Lassen Sie uns doch gelegentlich etwas
von Ihren interessanten und lehrreichen Erfahrungen
hören, bitte!

Frau E. K. in Kkgin, M. A. Für Ihre freundlichen
Mittheilungen aus der Ferne sagen wir Ihnen herzlichen
Dank.

Frau Anna Ml. in G. Das Material ist rechtzeitig
in unsere Hand gelangt. So hoffen wir auch von dem

Ihnen Gesandten.

Aengstliche Mluttcr. Ihr Wunsch gelangt in der
heutigen Nummer zur Erfüllung. Wollen Sie sich zur
Zeit darüber vernehmen lassen?

Herrn K. Zl.-I. in L. Es ist uns beim besten Willen
nicht möglich, den Gegenstand brieflich zu behandeln, denn
wir entbehren der hiezu nöthigen Zeit. Auf später denn,
oder durch das Mittel des Blattes, weil die Materie
doch allseitiges Interesse beanspruchen kann.

Frau MI. A. in L. Wir wissen selbst allzugut, was
es heißt, zur freundschaftlichen Korrespondenz keine Zeit
gewinnen zu können, um mit diesen Zahlen nach Außen
genau rechnen zu «vollen. Wir wüßten es wahrlich keiner

Abonnentin Dank, wenn sie über der Korrespondenz ihre
näheren Pflichten vergäße, oder solchehintansetzte. Freundlichsten

Gruß!
Frau S. Z. und I. I. in A. Sie erhalten unser

Blatt durch den Leseverein zugestellt. Es ist daher
begreiflich, daß Ihre, erst Monate nach dem Erscheinen
einer Anzeige aufgegebenen Offerten hie und da keine
Berücksichtigung mehr finden konnten. So gehen Ihnen
eben auch die Antworten durch den Sprechsaal und Briefkasten

sehr verspätet zu. Uns ist es aber unmöglich, auf
jede Offerte oder Frage eine direkte Antwort zu senden.
Nehmen Sie mit Ihrer Freundin ein direktes Abonnement,

damit werden Ihre Verlegenheiten am sichersten
gehoben.

Frau W. K. Ambulant. Die Hansa-Wringmaschine
(Auswindmaschine) arbeitet sehr gut. Wir haben eine
solche selbst im Gebrauch. Die Kautschukwalzen sind
massiv und die Federn kräftig. Wir bezogen unser Exemplar

von der Firma G. L. Tobler u. Co., St. Gallen.'
Eine gute Auswindmaschine bezahlt sich der sorglichen
Hausfrau sehr bald an größter Schonung der Wäsche
und der Arbeitskraft. Ganz besonders für ältere, der
Schonung sehr bedürftige Wäsche ist die Auswindmaschine
ein unbezahlbares Stück; denn das Winden größerer
Stücke von Hand ruinirt selbst die starke, neue Faser,
währenddem durch die Maschine, die flach ausdrückt,
nicht windet, auch das zarteste und mürbeste Gewebe
geschont werden kann. Abgesteppte Decken und solche Röcke
sind, mit der Maschine behandelt, ebenso leicht zu reinigen,
wie andere Wäschestücke. Erstlich sind sie in Verhältniß-
mäßig sehr kurzer Zeit völlig trocken und zudem werden
sie mit einem viel geringeren Bedarf an Wasser ganz
gründlich rein, weil das schmutzige Wasser nach jeder
Prozedur vollständig ausgedrückt werden kann. Wenn
die Mitbewohner Ihres Hauses sich alle der Auswindmaschine

bedienten, so würde um des beschränkten Hängeplatzes

willen nicht so viel Verdruß entstehen. Wäsche,

die schon zur Hälfte trocken aufgehängt wird, kann bald
wieder weggenommen werden. — Sie dürfen die Ausgabe

getrost wagen. Gebrauchsanweisung erhalten Sie
mit der Maschine.

Zunge Stiefmutter in I. Waschbare Gürtel und
Binden sind unerläßliche Ausstattungsstücke, von deren
zweckmäßiger Herstellung viel Wohlsein und Behagen
abhängt. Das werden auch Ihre jungen Pflegetöchter
erfahren, wenn sie sich der Annehmlichkeiten Ihrer Fürsorge
erfreuen können. Das Zweckmäßigste, das wir in diesem
Artikel bis jetzt gefunden haben, liefert die Firma Chri-
stinger-Beer in Rorschach. Guter Schnitt, passender,
solider Stoff und zweckentsprechendes Arrangement zeichnet
diesen Toilettegegenstand vor allen anderen bis jetzt
erschienenen in vortheilhafter Weise aus. Der Artikel
erfordert per Person die einmalige Ausgabe von 6 bis 12
Fr., je nach Wahl, er braucht auch, weil leicht und gründlich

waschbar, niemals ersetzt zu werden und ist auch in
gesundheitlicher Beziehung das denkbar Günstigste. Die
Holzwoll- und anderen derartigen ausländischen Fabrikate
sind, da sie stets neu ersetzt werden müssen, viel zu theuer.
Auf die Zeitdauer von 15 bis zu 45 Jahren berechnet,
entfällt auf den steten Gebrauch dieses Artikels eine
Summe von mehreren hundert Franken. Wenden Sie sich

im Uebrigen an die genannte Firma selbst. Die
gewünschten Adressen für Bezug der gefragten Ausrüstungsgegenstände

wollen wir Ihnen gerne behändigen.
Zî. K. A. Wenn Sie nicht Anstoß erregen wollen,

so muffen Sie als Fremder sich mit den Ortsanschauungen

zu befreunden suchen. In dieser Sache geht Ihnen
eine ältere Dame wohl gerne zur Hand.

Elsäfser Waschstoffe für Kleider und Bett-Anzüge,
von Cts. per Meter an, sowie Cretonne, Satin,
Aoussslins de laine zc. versendet franko in beliebiger
Meterzahl das Fabrik-Depot «k vi«. tu
/iürieli. Muster umgehendst. s195

kavtao Iffillal ^si Brandwunden, Lebnittwundsn,Nvalivà lMIIVl Làrnnàen, tZuetsebungen, Dureb-
lankso, IVundssin.

kavtav Hlittol 2r>r Lonssrvirunx n. »rkaltung einer
vvàlv» t'UIIVI guten Kaut, besonders bei kleinen

t
Kindern.

I»hà8 olllltzl gegen »ämorrboidallsidsn.
?u bsiisstsn in <ien meisten kpotstsken unil Vsoguoclvn.

Fabrikmarke.

All BMlllllllll.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und wirksamste Äbführungs- und
Blutreinigungsmittel. 1 Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. (»2358.5) s419

8oìlson-f^0nltlpst8 und Seidenstoffe jeder

von I'r. —. 8Ä Ot«. an bis 15.— per Meter,
^/^ersendet in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

an Private. Muster franko. f233
Seidenstoff-Fabrik-Union

Um seine Gesundheit,
seinen Appetit, und seine durch Krankheiten oder
Ausschweifungen aller Art verlorenen Kräfte wieder
herzustellen, ist es höchst nothwendig, eine regelmäßige Kur
mit dem echten Eisencognac Golliez zu machen, dessen
Ruf bereits durch ganz Europa gedrungen ist.

Ausgezeichnet mit 7 Ehrcndiplomen und 14
Medaillen.

Man verlange stets die Marke der 2 Palmen und
den Namen „Friedrich Golliez, Apotheker in Murten".

Erhältlich in Flaschen von Fr. 2.5V und Fr. 5.—
in den Apotheken und guten Droguerien. f152

Worzüglicher Mchwein.
Alker rokher Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 6S Cts. per Liter franko. Gebinde leihweise.
661f Adolf Küster, «»«Kätton, St. Gallen.

Der kürzeste Prozeß der Welt, bei welchem
freilich weder Richter noch Advokaten betheiligt sind, ist
zweifellos die Bereitung einer trefflichen Bouillon mit
Hülfe des bewährten Zusatzmittels „Liebig's Fleisch-Extrakt".

Nicht minder hat sich dieses Produkt bei allen
Fleischspeisen, Saucen und Gemüsen bewährt, und unsere
Hausfrauen pflegen für dasselbe nur eine Bezeichnung
zu haben, die das höchste Lob in sich schließt, sie nennen
es „Unentbehrlich".

Kautunreinigkeiten,
alle Haut- und Gesichtsausschläge, rothes und aufgetriebenes

Gesicht, Drüsen, Flechten, Schuppen zc. verschwinden
durch eine Kur mit Oolliew' eîsvuballîgei» »nss-
svbalensxrup. Angenehmes Blutreinigungsmittel und
viel wirksamer, als Leberthran. Man verlange auf jedem
Flacon die Fabrikmarke der zwei Palmen. — In den

meisten Apotheken der Schweiz, Hauptdepot: Apotheke
Golliez, Murten. s870

Sommer-à8veiàuf
Kleiderstoffen für Damen, sowie in Mantelstoffen ist eröffnet. —
Großartige Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Stoff jeder Art.
Großer Rabatt, daher enorm billig. Muster und Versandt franko.

Worn»»»» Sölinv,

I.0ßsi8 Ulìà ?6N8Î0N
kür kürzeren oder längeren Lukentbalti
Lebön möblirts, eomkortabls Zimmer in
günstig gelegenem, krsistsbsndsm »auss,
nabs paradsplatw und ()uaianlagsn. Vor-
xügliebs Pension, Zuvorkommende Luk-
nabms, massige preise,

74 l.piamwa^kaltstells,
prsigutstrasss. s5v4

8te1l6-k68ue!i
kür die 16jäbrigs Loebtsr einer bessern
Stuttgarter Lürgsrskamiliewur Lusbilclung
im »auswssen und im »mgang mit
premdsn, eventuell aueb als Stütze der
»auskrau in nur streng solidem »ause.
Obige besuebts sin labr die sebwäbiscbs
prauenarbeitssebuls mit »rkolg. ^uglsieb
sollte Oelsgsnbkit geboten sein, sieb in
tranwösiseber Lpraobs auszubilden und
im Klavierspiel, jsdoob nur in kreier
Zeit wu üben und wäre man bereit, eins
jäbrlicke Vergütung kür letzteres wu be-
völligen. »amilien-Lnsebluss und -Le-
bandlung »auptbsdingung. Eintritt nacb
lZeliebsn. »eil. Okkerten an (536

d. ». LiriaeUn, Sattlerei, Stuttgart.

LT^in als HiìAisIiàltvi'kii srkabrsnes
präulein, gesellten Alters, wünsebt

wieder eins äbnliebs
»tvll« 2U üdsrnsbmsn. Oute Lekeren/en
sieben wu Diensten. Okkerten unter Lbikkre
dl 513 bskördert die Expedition dieses
LIattss. s518

povllbstt' à einen einkaeberu, kleinern
NoulloUl,, »astbok à Aädvden, das
selbständig koeben kann. Obns gute ^sug-
nisse Lnineldungsn unnütw. /u ver-
nsbmsn bei der »xpsd. d. LI. s534

Ll^in klädebsn, wslobes das zv»Zellen
und Vlitttv» vrìvrwt bat, suebt

sine Ltslle wur weiteren Ausbildung. »s
wird mebr auk gute Lsbandlung als
grossen Lobn gsssbsn. Oell. Olksrtsn
unter OInkkre 525 bskördert die »xpe-
dition d. LIattss. (525

Line gutgesittsts poobter, 18'/- ilabrs
all, über sin labr in einem Lpswsrsi-
gssobäkt tbätig, wünsebt äbnliebs Ltslle
in der kranwösisebsn Lebwsiw. (506

sie würde aueb Ltslle als
oder >>»!»<>«Neu annsbmsn,
da sie das »üben und Olättsn erlernt bat.

pamiliäre Lsbandlung würde bobem
Lobns vorgewogen. Adresse ertbsilt die
»xpsdition d. LI.

D^ine aebtbare Vocbtsr aus guter pa-
mille, bislier im Leruke als »leider-

maeberin tbätig, wünsebt einer Luktvsr-
ändsrung wegen KtvII« als
in eins oder als
«Ivltorin wu einer einwslnen Dame.
Oell. Okkerten unter Obikkrs »L 524 an die
Lxpedition d. Llattes. (524
LTIür eins junge, besebsidsns undwillige

1'oeliter aus gutem »auss wird
KitvIIv Kv«ii«;I»t vorzugsweise bei kin-
dsrlosvn »begatten oder einer allein-
siebenden Dame, wo sie bei kamiliärsr
Lsbandlung die pübrung sines muster-
dakteu »ausbalts erlernen könnte, pür
die Ausbildung in Landarbeit, wenn mit
der Ltslle vereinbar, würde gerne »nt-
gelt geleistet. Oell. Olkertsn bskördert die
Lxpsdition d. LIattss. (521

könnte eins niebt mebr ganwW s-k junge loebtsr, die bereits einige
Kenntnisse im »and- und klasebinsn-
näben besitwt, unter günstigen ösdin-
gungsn sieb in der
gründlicb ausbilden und wuglsieb in Vsr-
riebtung stwelebsr »ausgesebäkts bs-
bülklieb sein? Oell. Okkerten unter Obilkrs
526 an die »xped. d. LI. (526

LtSllS^(^6SVlà.H
»in ordnungsliebendes stilles, kleissigss

Vlädeben, das in den »ausgssebäkten
einer privaiwolmuiix und im »oebsn
stwelebs »rkabrung bat, suebt bei einer
kleinen »amilis sine gute Ltells. »m
kamiliärs Lebandlung wird dringend ge-
beten. Hdrssss erttlsilt die »xpsdition.

IlWâàvìàli für Xinäer.
In gesunder Oegend künden in einem

kreigelsgsnen privatbause Kinder kür
kürwere oder längers ^sit àknabms bei
guter pklegs und gewisssnbaktsr mütter-
lieber »eberwacbung. Oell. Ollsrten bs-
kördsrt die »xpsdition d. LI. (535

Iltan wünsebt kür eins löjäbrige Voebter
A ab dem Lands eins Ltslle wu einer
kleinern »vrrsebakt, wo sie die »aus-
gssebäkts, sowie das Koeben erlernen
könnte. (519

Adresse ertbsilt die »xpsdition d. LI.

5 M
besonders meine alte Kundsebakt, bitte
ieb meine neue Oolleotion

Ixtlliwoll. ix r XtaN« (kür
Hauskleider ete.) wur àswabl wu vsr-
langen, da vom àgust an durob wabl-
reieke Lsstellungen okt Verwägerungen
veranlasst werden. leb lieksrs von diesen
beliebten Ltokken — wie disbsr —

«lireltt »x ixor
KuItlkZ,-, lillllllllURR

in VIiiiriilA«» (Dsutsebland). (522
Vertreter bei ssbr günstigen Lsdin-

gungsn gssuebt. (à 2795/6 á/L

Durcb den Oedraueb des áp. 1.

Nos im ann'seben »issndittsrs sind
sebon eins Vlengs der sebwisrigstsn
»alle von Iklt iel,-
»iivklt, lKvrvviisvIlvàvIiv, III»!-
»rioutli. >!«'< <»»vitlt'5-
«vi>« u. dgl. total eurirt worden. IVsr
dieses Nittel bei solebsn »sbsln riebtig
gsdrauebt

nulinlt., < "Mg),
der wird sine sxesllents Ossundbsitskur
maeben. — Von ärwtl. Lutoritätsn sm-
pkoblsn. — ?r. »I. 2. 5t). »«pst« : in
31. »allen in den .ipotlieken: »aus-
mann, »ebstsinsr, Lebobingsr, Ltein,
tzVartsnwsilsr, sowie in den meislvn
Lpvtbeken der Lebweiw. (531

^ llàr- uiìts I,o8uilliiì«8eiì-?râxiìrà, àtixo Suppe» in LU, lirbKvvurKt, vkouviuisà
Z ^ààrsuppeu in Hü von 4 Portionen 15 Ots. odlsednieàenà, ZeLUnch dktZsuem nuà dillÎA. lledersü verlilllgen.



©tfptreljcr Jtatrcn-jBettung — Blätter f5r brn fjäitelitfim Srri»

GUTE SPARSAME KÜCHE
5«* fjerfttUung »»an guten fleifdjluppen füge ?u jebev nur mit SBaffev zubereiteten ©uppe nacf bem 3lnrict)ten per ißerfon

einen fdjroacpen SfjeeliSffel »ott SBntje. — (äbenfo rairb eine fcpmacpe ©ouitton mit wenigen $ropfen Pon SDiaggi'ê Suppen*
würje t)ocf)fein.

|u alleu tôeriftjten, bei roelrfjett man gerootgnticE) gteifebbrüpe permenbet, genügt SBaffer mit 3ufab tpeniger îvopfen Sürje.
Sunt verlängern fege ju '/* fitter gewöl)nltd)et ©ouittort s/i fitter fiebenbe« Saper, etwa« ©als nnb 2 ïfjeelBffel poit Sür$e. @o ertjäit man, ba

*/< Siter gieid) einem Sietier ift, ftatt eine« Detter«, 4 SEetter Pott fdjmadpafterer ©uppe nnb beffer aubfepenber gleifipbrüpe mie biëper
nnb erfpart bie breifacpe Stitëlage an Çleifcp.

pn reiner Jletfdjfnnne jiebe ein wenig ttiierenfett in fcpmacpem ©aljwaffer, attfättig mit ®emüfert, nnb füge naip bem Slnricpten auf einen Siter 2 Speetüffet
Pott SBäürge pinju.

Stippen mit ©rie«, ®eign»aaren, jlnäPeln etc, nur mit etwa« Dfierenfett in fcpmacpem ©aljwaffer gefocpt, attfättig mit einem ffteft ®emüfe (firaut), werben

fBjtlidj, Wenn man -naip bem Slnricpten per tßerfon '/» SCpeetBffet bon ber SUirje beifügt. Dîeibe barüber äJittbfatnufj.

Clftefattenea Utiw&Helfaj bleibt faftig nnb naprpäft, wenn man baë gteifdj in fiebenbeë SBaffer einlegt unb ber erpaltenen ©uppenbrüpe beim Slnricpten einen £pee(bffe(
nott SBürje beifügt.

Jn ffauiUan Wit ©i J Sin ganje« Si ober nur bat Sigetb Wirb mit peijjem SBaffer unb etwas ©alj in einer Xaffe angerüprt unb 1 Speetbffel Pott SSürje pinpgetpan.

523]
3n Ortginalfläfcpcpen gu 90 ttiappen unb gu $r. 1.50 1

fi ff b ®erifflteffen'f>nnhleri.
®iefetben Werben nacpgefiitlt für 60 „ „ für „ -. 90 f bel aUen ^P^eret- unb »elttateffen^anblern.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich.
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

F
Unsere

rauenwelt
in Stadt und Land,

namentlich alle
Hausmütter, Wöchnerinnen,

Hebammen,
Krankenpflegerinnen etc.

finden sämmtliche Artikel, deren sie
bedürfen, sei es auf dem Gebiete

der Medizin,

der Kinder- ».Krankenpflege,

der Schönheitspflege
im Detailversandtgeschäft von

C. Fr. Hausmann
Hechtapotheke s Sani tatsgeschäft

Fabrik cheraisch-pham. Präparate

in St. Gallen.
Strenge Discretion, grösste Auswahl,
vorzügl. Qualität, billigste Preise.

W Am/" Wunsch Ansichts- und
[25

Patent
in allen Staaten angemeldet.

Patent
in vielen Ländern schon ertheilt.-

Kathreiner's

Kneipp-Malz-Kaffee
mit Aroma und Geschmack des

echten Bohnenkaffee
ist der beste, wohlschmeckendste und

gesündeste Kaffee-Zusatz,

«

M .A I

-=©. UtlNCDEN.

KROPF [2t5
I und ähnlicheDrüsenansclrwel-
langea werden In allen, auch

I veralteten Fällen, woHülfe
überhaupt noch möglich ist, sieher ge-
I hellt durch meine unttbertrof-
I Amieu Kropfmittel. Genaue Be-
1 Schreibung des Leidens erbittet
I Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Kleinkinder-Ausstattungen

Damenbinden, llnistands-Corsets

Artikel für Wöchnerinnen
und Neugeborne [123

Umstandsbinden — Betteinlagen
-=§^* Discrete Bedienung -$§=-

nur durch Damen.
Kataloge gratis und franko. Postversandt.

H. Brupbacher & Sohn, Zürich-

ausserdem im Gebrauch der billigste.
Reiner Malz-Kaffee ist ein
vorzügliches Getränk besonders für

Frauen, Kinder, Blutarme,
Nervenleidende etc.

Hauptsache richtige
Zubereitung :

die Körner mahlen und mindestens
5 Minuten kochen.

Wird niemals lose verkauft,
sondern nur inOriginalpacheten mit
nebenstehender Schutzmarke.

VortonfcnTOTC ' cts. l Pfd.-Packet, 35 Cts. '/2 Pfd.-Packet,
I OlAallloJJlOio 1 15 cts. Probe-Packet à ca. 100 gr.
Zu beziehen durch die Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Kathreiner's Malz-Kaffee-Fabriken
Berlin — MÜNCHEN — Wien

Zürich. [224

General-Yertreter: Herr Louis Schweizer in Zürich.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal-TransportirVorrichtung.

Vertreter
für die Ostschweiz

(ausgenommen Bezirk Zürich) :

Weltausstellung
Paris 1889

Goldene Medaille.

Die höchst erreichbaren

Auszeichnungen!

Internationale Ausstellung
Palais de l'Industrie, Paris 1890.

Ehrendiplom,

A. Rebsamen,

Nähmaschinen-Fabrik
in Rüti

(Kanton Zürich).
Einziger Vertreter

für die Stadt u. d. Bezirk Zürich:
Hermann Gramann,

Mechaniker, Miinsterhof'20, Zürich.

Die „Davis" unterscheidet sich in ihren Grundzügen ganz von den I

übrigen, im Gebrauch vorkommenden Nähmaschinen und vereinigt in der
vollkommensten Weise in sich Kraft, Einfachheit, sowie Dauerhaftigkeit
mit aussergewöhnlicher Leistung bei verschiedenartigster Verwendung. Das
verticale Transportir-System der Davis-Nähmaschine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion bei den stärksten wie hei den leichtesten Stoffen,
wodurch Regelmässigkeit, Schönheit und Solidität der Nähte erreicht wird,
und inFolge dessen sich diese Maschine für jede Art von Beruf eignet. —
Dieselbe ist ebenso leicht zu erlernen wie zu gebrauchen. [145

Solide starke

Thürvorlagen
von Cocus und Manillaseil

in fünf verschiedenen Grössen,

Läufer
für Zimmer, Treppen und Corridor
in verschiedenen Dessins und Breiten,

Waschleder ^Schwämme
Waschseile & Klammern

zu billigsten Preisen
empfiehlt bestens [3481

D. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Kennweg 58.

iAUSWlU-ffl'dSmill
S mit prima Gummiialzen

J empfehlen zu billigsten Preisen

G. LTobler & Co.
S 5 Zollhausstr. 5. [434<

2 St. Gr allen.
MI

profil Leicht löslicher

y m CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist der¬
J.KLAUS

LU

LOCLE

w-v'iir*

selbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dncten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [1

BasleivLeckerli
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. I

per Paquet, oder in Dessertformat, in be-
liebigemQuantum, versendet franko gegen
Nachnahme.

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

(|||) Eine kleine Schrift über den O
HaaratsfaU ifitzeiüpsErp«
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

vuic xiiciic
Dnr Herstellung von guten Fleischsuppen füge zu jeder nur mit Wasser zubereiteten Suppe nach dem Anrichten per Person

einen schwachen Theelöffel voll Würze. — Ebenso wird eine schwache Bouillon mit wenigen Tropfen von Maggi's Suppenwürze

hochfein.

I« allen Gerichten, bei welchen man gewöhnlich Fleischbrühe verwendet, genügt Wasser mit Zusatz weniger Tropfen Würze.

Im« Verlängern setze zu '/t Liter gewöhnlicher Bouillon 2/« Liter siedendes Wasser, etwas Salz und 2 Theelöffel voll Würze. So erhält man, da

'/« Liter gleich einem Teller ist, statt eines Tellers, 4 Teller voll schmackhafterer Suppe und besser aussehender Fleischbrühe wie bisher
und erspart die dreifache Auslage an Fleisch.

In rein«» Fleischsnppe siede ein wenig Nierensett in schwachem Salzwasser, allfällig mit Gemüsen, und süge nach dem Anrichten auf einen Liter 2 Theelöffel
voll Würze hinzu.

Kuppen mit Gvie», Teigwaaren, Knädeln ete. nur mit etwas Nierenfett in schwachem Salzwasser gekocht, allfällig mit einem Rest Gemüse (Kraut), werden

köstlich, wenn man nach dem Anrichten per Person Theelöffel von der Würze beifügt. Reibe darüber Muskatnuß.

Gesottene» Rindfleisch bleibt saftig und nahrhaft, wenn man das Fleisch in siedendes Wasser einlegt und der erhaltenen Snppenbrühe beim Anrichten einen Theelöffel
voll Würze beifügt.

Iu Bouillon mit Ei i Ein ganze» Ei oder nur da» Eigelb wird mit heißem Wasser und etwas Salz in einer Tasse angerührt und 1 Theelöffel voll Würze hinzugethan.

S23f
In Ortginalfläfchchen zu 9V Rappen und zu Fr. 1.50 l > „ Sveaerei- und Delikatà-imndlrrn
Dieselben werden nachgefüllt für 60 „ für „ 90 j allen Spezerei- und TeUkatessen-yandlern.

cnocol.äi
in lafetn un6 in futver

8?kv»ici.i

2üriok. ft
Von Kennern bevorzugte Narks.

liarantirt rein bei massigsten Preisen.

làSSPS

in Ltllàt llllà là,
namsntlieb alls

«au8miMer, Wöoimerinnvn,

Kàmmen,
Krankenpflegerinnen «to.

lincksn sämmtliebs Artikel, àsrsn sie
dsckürksn, sei es ant cksm Dsdiste

à UM».
iler Ximllii'- ».ürsnilelipflege.

lies Sàtiàpileglî
-à von

lî. f»'. ttau8mann
Heelìtîlpotdkke A LMMAseM

klldkili âmis<!d-ilIl»,kklMt«
in Sì. Qallsri.

Strenge Discretion, grösste àuswabl,
vor^ügl. Qualität, billigste Preise.

(2b

»»it «»à à«s

I8t cler beete, woklevkmevkenllets unä

geellnàte Kaftee-^ueak,

»

1

Xsiî0k-P 12«
I nul llliiilietls Itr>Í!>«ei»»ii>«eIiw<I-
I » v«râ«ii à »neli
I v«r»It«tvl» ràllsi», wollülke über-
Ibauxt nocb möglieb ist, xs»
I IxIIt àureb meine iinüksrtrot»
I tene» ILroptiiiîttel. Kenaus Le
Isebreibung àes Deiàsns erbittet
z I>.AUSr»,iVpotb.,S««ii8«i»(ilargall).

Xleilìkiiìàl'-àiissikiàllèkii
lllsl8wâ8-l!l!f8ki8

striikel lUv Wövknetinnen
unll sileugeborne (123

llm8tllnci8dinlisli — kettsinlâ^sn

nur àurek vameii.
^

Katalogs gratis unö franko, f'oatvvrsanltt.

N. kriipliità à Zoiin.àivti.

uussvrck«»» tu» <^s>»r»ii<I» «ter ibllllKstv.
Pîsirrsn lVlsl^-Ksttss ist sirr von-
^üglioDss Qstr'ârrk, kssoiacisr-s kür

Prsusir, Kiriâsr, Lliutsrnns,
blsr-vsralsiâsraâs sto.

HauptsaottS riOàìigS

àie Körner mablsn nnà mindestens
5 Minuten stooksn.

'lWirà nivn»»I« loss vsrlrsutt, soir-
àsrii irrrr in<triuiiiîllz»ixlt»t«>i> nnit
iislzsiistslioiiâsr 3oliiit?iiiisrlrs.

VvpikstllfvNpllll! ' ^ 1 Ptà.-Paeket, SS tits, Pkà.-Paeket,
ulnllulüplntn, Lz; t?»«. Probs-Paeket à ea. 100 gr.
deîià àllreb àie eoiolliâwllMll- llllà vroMell-iillllàlllllZell.

KstkrsinSr's üllsl^-Xsffss-k'sbk'ikSn
Merliii — AliMeNLN — Wien

2ürick. (221

àMl-Vàw: Herr IiMis in àià

vie neue và-kià^eiiine
rnit VSPtàsl-^PsrispOPiiPvc>PPÌ(ziiiturlN-

Vsrtrstzsr
kiìr ctis OstsârvsÍT

(inuxeiiommeii Henri! ^âneli)

îsltzs.rasst,sllrrir^
Peris 13SS

fielllene Aeàllle.

Viedôvdsterreieiibârell

àeleielilllloselll

Internationale llusstsiiung
kàis âs llàitns, Lan! l8Ni>.

Dlireniliplom.

t. kedssiiieii,

in liiil i
biiîixer seàeter

Nir vis Stîutt u. s. Soiirk ^llrlod:
»eiMiiii Ki'smsnn,

llè«i>MÌter, lliiistecholA, üöncd.

Dis „Vsvi«" unterscbsickst sieb in ibrsn Drunck^ügsn gan^ von àsn!
übrigen, im Kedraneb vorkommenàsn Nàbmascbinsn nnà vereinigt in âsr
vollkommensten Weiss in sieb Xrakt, Dinknebbeit, sowie vauerd-rktigkelt
mit anssergswöbnlieber Deistung bei versebieàennrtigster Vei wsnàung. Das
verticale Iransportir-Systsm «ter Davis-Häbmasekins siebsrt unbeclingts Ds-
nanigbsit àsr Punktion bei den stärksten wie be! Sen leiebtesten Stollen,
wockureb Dsgslmässigkeit, Lebönbsit nnà Lolickität àsr Häbte srrsiebt wirà,
nnà inPolgs àssssn sieb àiess lVlasekins kûr^eàe 4.rt von Lernt signet. — Dis-
selbe ist ebenso lsiebt su erlernen wie ?u gsdrauebsn. (145

Lolicis stsrks

voir Lîocziis nirâ lVls.iiilln.ssiI
in künk versekisàônsn Krösssn,

^àufsr
kür Zimmer, îneppen unrl voi'i'ilioi-
in versebieàsnsn Dessins nnà Drsitsn,

^a.îâsàêr âLààms
su loilliAStsii Prsissii

smplleblt bestens (348^

v. Osn^Isf',
8onnen<znai 12 — lîennweg 58.

î mit primâ KllMmivâiîSll

^ smpksblsn xu billigsten Preisen

K. I-.Ioblei' à ko.
« 5 AvIIIilliiià. 9. ft^ì
« «t. rr.
î«»

WvW î.eîi:iit iìizlià

rsin nuâ In ?ulvsr,
zts>l<en<I, nskidall uns d!IIIg.
Hn Kilo genügt! »vötsssen

>.à5
ä°k"swmk"ckenvw!«-n"?^^^

xtàìi8
Xu babsn in allen guten vroguerien,

8persreibsnäiuagen nnà lipotbeten. (1

feinste Qualität, à KO, 80 Ots. nnà Pr. I

per Pagust, oàer in Dssssrtkormat, in be-
Iiödigsm()uantum, vsrssnàst franko gegen
Haebnabms.

Lonciitorei kî. 8vkis88er,
924s klarktplat?, Lsssl.

ê> Lins kleine Lebrikt über àsn ê>

à»Wi>.làîliMW»
vsrsenàet auk ánkragsn gratis unà franko
àie Verfasserin Prau varolina 8isàr,
3 Loulevarà àe Plainpaiais, tient. (6



Jfrairen-Jtetttmg — Blätter für îrrtt ftäu»Iirf|en Erete

Fleisch-Extract Condens. Bouillon Fleisch-Pepton
dient zur Verbesserung von Suppen, Saucen und
Gemüsen ; gibt allen Speisen durch seinen hohen

Gehalt einen kräftigen Geschmack.

ist jeder praktischen und sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung guter Fleischbrühe zu

empfehlen. [260

bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde
und Kranke. In Hospitälern eingeführt, von ersten

Aerzten empfohlen.

General-Yertreter für die Schweiz: Bohny, Hollinger & Cie., Basel.

Eisenbitter
%nUtïû&<m.

Seit Jahren anerkanntes medioinisohes Eisenpräparat
stir Linderung und Heilung der Blutarmntli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemütlisverstiramnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconyalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Gesohlecht höchst zuträglich.

Aerztlioh vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisnug
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liquenrgl&soben

voll zn nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

Automatische Waschmaschine
fürWeisszeug u. für waschächte bunte Wäsche.

Diese besorgt ganz selbstthätig, von sich aus, auf
jedem gewöhnlichen Kochherd, ohne Reibung, ohne
Vorwaschung, ohne schädliche Substanzen, auch die
schmutzigste Arbeits- oder Küchenwäsche nur mit
Seife, unter vollständigster Schonung selbst die feinsten
Lingerien, Tüllvorhänge u. dgl. vollkommen rein und
blendend weiss, kurz tadellos gewaschen und fertig
abgekocht, je in 1—l'A Stunden eine Füllung. [40

Viele Zeugnisse hiefür a. d. verschiedensten Ständen.
Grösse Jir. 1 für ca. 15—ZU Hemden z. 1!. Preis Fr. 24.

„ „ II „ „ IS -24 „ „ „ „ SO.
Nur gegen Vorauszahlung oder unter Nachnahme des Tie-

träges von D. Lavater-Butte, Masch.-Ingen., DietlikOn zu beziehen.

[474

Depots in allen Apotheken. Preis ä Fr.

Für 75 Centimes
kauft man in fast allen Apotheken, Droguerien und Par-

fümerie-Geschäften 1 Stück :

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann »V Cie., Dresden und Zürich.

Es ist die beste Seife für zarten, sammetweichen und
blendendweissen Teint, ebenso gegen Sommersprossen und
allen Arten Hautunreinigkeiten. Man hüte sich vor werthlosen
Nachahmungen und verlange stets die Seife mit der Schutzmarke:

Zwei Bergmänner. [128

(Schutzmarke) (Schutzmarke)

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885

Paris 1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE) [24

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, beengen (Aargau). [244

Magenkranke können kostenlos
ein belehr. Buch von J. J. F. Popp
in Heide (Holst.) erhalten; dasselbe
beweist, dass selbst langjährig
Leidende noch Genesung find, können.

(74)

Station

Solothnrn. Bel levue
Post- und

Telegraphen-Bureau
Oberdorf.

Hôtel und Pension am Weesenstein.
Saison 1. Mai bis Ende September.

Luftkurort in geschützter, reizender Lage mit prachtvoller
Aussicht auf Alpen und Gletscher. Umgehen von ausgedehnten
Taimenwaldungen mit schönen Spaziergängen. Milchkuren. Neue
Ladeeinrichtung. Telephon im Hause. Postverbindung Solothurn-
Obordorf. Prospekte gratis. [379

(H1739 Z) Familie Felder, Eigenthtüner.

Zwischen
Seelisberg Klimatischer Knrort Emmetten und

Scbüneck
am Vierwaldstättersee (800 Meter über Meer).

Eine Stunde oberhalb der Dampfschiffstation Beckenried, 10 Minuten von der
Wasserheilanstalt Schöneck.

Hotel und Pension zum Engel.
Vom 1. Juni an eröffnet.

Ruhiger Landaufenthalt. Geschützte Lage. Reine Luft, schöne Spaziergänge
mit prachtvollen Aussichtspunkten. Schattiger Garten und Tannenwald. Post-
und Telegraphenbüreau Freundliche Zimmer, gute Küche, reelle Getränke. Milch
und Molken. Bäder. — Eigene Fuhrwerke. — Raum für 50 Personen. Pensionspreis

mit Zimmer von Fr. 4—5. Prospekte gratis [455
Es empfiehlt sich bestens Der Eigenthümer:

(L 380 Q) \'io<lorborgor.

Zur Kneipp schen Kur
in Affoltern a. A., Ct. Zürich

empfehlen ihre best eingerichteten Zimmer, gute Küche, reale Weine. Pensionspreis

mit Zimmer Fr. 4. — pro Tag (M8260Z) [516

Künzli & Bär zur „Krone".

Carl Ossiali, Winterlr
alleiniger Vertreter des Ceylon-Theepflanzer-
Verbandes für die Schweiz, empfiehlt direkt
importirten Tbee feinster Qualität,

wie folgt; [748
Ceylon Orange Pekoe, das */» kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund =^= 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das '/a kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund ^ 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das l/s kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das l/a kg. Fr. 3. 75.
China Souchong und China Kongou, das

1 /£ kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-Zimmt,

ganz oder gemahlen l/a kg. Fr. 3. —.
100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee, denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Sorgsamen Müttern
werden f. zahn. Kinder die Schrader'schen

Zalin-HalshilnderSLTSS:
rungsmittel bestens empfohlen. Stück

1 Fr. 1. 25. Apoth. J. Schrader's Nachfolger,
Apoth. G-. Schoder, Feuerbach b. Stuttg.

Hauptdepot: Apothek. Hartmann,
Steckborn. In den meisten Apoth. in
St. Gallen und der ganzen Schweiz. [779
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flà^xiraet l)onclen8. kouillon klkinli-k'kpton
dient ?ur Verbesserung von Luppen, Laucsn und
Oemüssn; gibt allen Lpsissn durek seinen koken

Oskalt einen kräftigen Oesebmaek.

ist )edsr praktiscksn unà sparsamen Ilauskrau ?ur
rascksn Lersitung guter LIsisekbrübs ?u

smpkeblen. (2v9

dsstes àbrungs- unà Stärkungsmittel für Ossunds
unà kranke. In Hospitälern singskükrt, von ersten

àrxtsn empkoklon.

^enkrill-VertretLr kür à 5-iclnvà: Iî«Iiiì.v, IIvlIiiiKor â: kîiv., Lasel.

Lisenìiiììei'
Inteàken.

3vib ^aìirvu »rivrks.nrìîss rQvàiolnisokvs MssQprSxara.b
2l2r Iiinâsrruix unà RviliiiiA âsr LIut»rmiitü urià àsr râ
ikr Zîus»llirlivii1iàli^t)iìàsii I^siâsn, wiv: Lleiedsvedt, sIlKSweino
Sodvâeûs, UiiàiK^eit, llerzklopke»» dlasss» ^ussvken, Ukmxsl »v
^pxetit,Lur?»tkmiKks!t, SemktdsversUmmuvx. às»«»vìo1uivts8
ZtàrkunAsiQìttsI. im 3t».àilirQ àsr keLvllvaIs»eeii2 nnà dsi
2viàsil. von ^Iterssedvfàollo. IIntsrskûànnK ds! I^nkb- nnà
Laàànrsn. ^oàsra ^.lìsr nnà (^ssàksolii köolisti »nträKlioli.

6ebrîmcîIl8!tuv?ei8llNA
2wsi- dis àreàai àss laxss à klsiuos DikznsurAiàsodso

voN an nsdlnsn vor oàsr vaoti àsn Zladlasiten, jg nacdàvin
rosi» idu dessor vorträgt z kllr Xinàor daids Dosis.

(Vollvorsodiosssn unà iin Dunkslu aándswàrsn.)

Automatisons WasoNmasoNins
fürWsiss^sux n. für v^s.Zokàc:k.bê duubs Wàscks.

Liess besorgt gsn? seldsttbàtig, von sick aus, auk
^sàsm gewöbnlieken kockkerà, okne Leibung, okns
Vorwascbnng, okns sekâàlioke Ludstanxen, auek àis
scbmàigsts iìrksits- oàer lvüebsnwäscbe nur mit
Lsiks, unter vollständigster Lebonung selbst àis feinsten
Lingsrisn, Lüllvorbängs u. dgl. vollkommen rein unà
blenàenà weiss, Kur? taàsllos gewascben unà fertig
abgekoekt, )s in 1—1>/^ Ltunàsn eine Lüllung. (49

Viele Zeugnisse kietvr a. à. versckieàeusten Ständen,
krösso tir. I Mr c». IÜ—Ä) rNniâoll a. u. preis Pr. ?t.

„ „ II „ IS-Ü4 „ „ „ „ M.
Kur k?s^6n Vor«.u82g.IiIunA vâsr unter Kg-eûnàme des lie-

trsxos von 0.1.SVSter-kutto,!»irsed.-Il>xen., IZIetllKoN en deeiodeii.

(474

In »II«n rìpntlivlrvn. lLr«t« S I v.

75 Osntiniss
Kauft man in kast allen ápotksksn, Lrogusrien unà Lar-

kümsrie-Ossckäktsn 1 Ltüek:

kekgmann'Z I.iIienmi>oN-8eife
von »«r^innnn â OI«., Vrvsâvn unà üttiriol,.
Ls ist die beste Lsiks kür 2s.i"bsn, ss,rnrnsbws1olasii unà

lzlsirâsirâtvsisssri tLsiub, ebenso gegen Sommersprossen unà
allen àrten llsutunreinigkeiton. Man küts sick vor wertblossn
Hacbabmungsn unà verlange stets àis Seiks mit àsr Lekà-
marke: etwer Lergmännsr. (12g

(Sekutxmsrks) (Sclmtxmarke)

Llolàs ^sàaillsri:
VVoltauggtoilunA ^.ittvvm'sxm 1885

Paris 1889.

cîsocîvi.^.i'

Lisioiisuotlt
Ilvrvltlnplen, V>»-

z»vt»tl«Siisx>lv»t vsrclen xietxr
Kvltvilt àurek meine unübertrok-
ksnsn Lisenpillen. Losis kür ca. 3
liVoeken Lr. 2.—.
Hpotkeksr, îti«»npi«?n (àargau). ^244

können kostenlos
sin bslekr. Luek von 1.1. L. Lopp
in Leiàe sllsizl.) erkalten! dasselbe
beweist, dass selbst langjäkrig Lei-
àsnàs nock Lsnssung llnà. können,

«'-b

Ltation

Kjnlntdnrn. kvIIvHssUV Lost- und Lels-
grapksn-öureau

Qdvràrr.

Hàl uncl?6H8Ì0H ÜIU ^6Î886àà
lS»i««n I. Uni I»i« Dixlv 8Sptvri»I»vr.

Irnstktil'Ni't in ^oselintxloi-, poi/iNttku- IrtM! mit pt'ticlitvnlii'i'
^Vnssjclit ant' tklpon nnil lnn^oi>on von anüKnclntintnn
'l'uuni'nwnIännAon mit scliönon Lpa/iiN-tfänKiNt. Nilciiknron. Xono
fiîlàooini'iâtnnA. 'I'oiopiion im Ilanso. ?odtvoi'inn<1nnA 8oiotiiuim-
<ll)0i-clni-f. ?w^jn4<to Kl'ittis. ^379

(L i73g7i) Familie f'elllel', liitmntimmoi-.

^wiseken
îSvvUskvrA lilimstiseller üiiwit àmà und

arn VIsrwalÄstättsrssö (809 itloter über Neer).
Lins Ltunds oberkald der Lampksclnkkstation Leckenrisd, 19 Minuten von der

Mtasssrksilanstalt Leköneck.

I-IotSl unc! pSNLÎON LnZSl.
Vorn 1. ffu.nl S.N srökknsb.

Lukigsr Landaukentkalt. Lesckütxts Lage. Leins Lukt, scköns Lpaxiergängs
mit praektvollsn àssicktspunkten. Lekattiger Karten und Lannsnwald. Lost-
und Lelsgrapksnkürsau Lrsundtieks Zimmer, gute kücks, reelle kstränke. Milck
und Molken. Lader. — Ligene Lukrvverke. — Laum kür 59 Lsrsonen Lensions-
preis mit Zimmer von Lr. 4—5. Prospekte gratis ^455

Ls emxüektt siek bestens Oer Ligentkümsr:
ll, 389 <)) I,. tVlSiivrdvrpi«»-.

KiàSÍppSOlàsri Kni'
in ^iioltss-n 3. H., Oi. ?ür!ok

empksklen ikrs best singsrielltetsn Zimmer, gute kücks, reale IVöins. pensions-
preis mit Zimmer Lr. 4. — pro Lag (M8269^) ^516

KiilixII «8L I î:>I XIII

llssvM, ffiilkkMk
alleiniger Vertreter lies co>lon-7tieeptlgnror-
Vsrbsnilos tllr die Lebweir, smpkeblt direkt
importirtsn I Ii«v tviii8tvr<l,i»Utiit,

wie kolgt: ^748
llo>Ion vrsngs Lokoe, das V« kg. Lr. 6. —.
à, das sngl. Lkund ^ 453 gr. (Original-

Packung) Lr. ö. 59.
Legion kroken Lokoe, das V2 kg. Lr. 4. 59.
do., das engl. Lkund ^ 453 gr. (Original-

Packung) Lr. 4. 25.
Ceylon Lokoe, das ^/s kg. Lr. 4. —.
do., das sngl. Lkund - 453 gr. (Original-

Packung) Lr. 3. 75.
üs>Ion Lokoe Soucbong, das '/s kg. Lr. 3. 75.
lZkins Souckong und ütiina kongou, das

Vs kg. Lr. 4. 25.
Lerner smplisklt er äcbtsn üe>lon-7lmmt,

gan? oder gsmaklen kg. Lr. 3. —.
199 gr. 39 Ots., 59 gr. 59 Lts.

IViedsrvsrkänksr und ^.bnsbmsr von
mindestens 5 kg. srbaltsn bedeutenden
Labatt. Muster stsken gratis ?u Oieustsu.

lZs>lon-Ikoe ist bsdsuteud billiger als
ckinesiscksr Lbse, dsuu er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein uud uuvsr-
kälscbt. Der Osscbmack ist äusserst kein.

Horssöümen Müttern
werden k. ?akn. Xinder die 8ekradsr'scben

^àp-NlìI«l,ààr2^S.ì.-
rungsmittel bestens empknbten. Ltüek

l Lr. 1. 25. rlpotb. I. Scbrsder's blaclikotgsr,
ilpotb. (Z-. Lokoâizr, Leuerdacti b. Ltuttg.

Ilauptdspvt: àpolbek. Uru-tiunun,
LtookLorii. In den meisten ^potb. in
Lt. Lallen und der ganxen Lekwsi?. (779
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Grösstes Stofflager
ZU

Damen-, Herren- und Knabenkleider

und
Haushaltzwecke.

Muster-Collectionen umgehends
franco.

OETTIDIBER & Co., Centraihof, ZÜRICH

Diplomirt 1883.

Erstes Schweiz. Yersandt -Geschäft.

Abgabe jedes Längemaass
an

Private
zu den

Saison Ausverkaufspreisen.

Master nmgeliends iranco.

SAISON-AUSVERKAUF
in sämmtl. Stoffdepartements zu. "bed.eij.tend. recLuzirten. Preisen.

Franco-Yersandt unserer reichhaltigen Muster-Collectionen aller Saison-Ansverkaufs-Serien
auf Wunsch umgehends an Jedermann. Modebilder hiezu gratis.

Im Saison-Ausverkauf empfehlen beispielsweise Rein wollene doppelbreite neueste Stoffe zu completen Kleidern für Damen und Kinder

per Robe zu 4 und 6 Meter Frs. 3. 80, 4. 75. 5. —. 6. 25. 8. 75. — Muster umgehends. [422

P. S. Gelegenheitskauf: Waschäebte Stoffe, sehr empfehlenswert!^ ca. 6000 neueste Muster, 80 cm. breit, pr. Meter à 45, 55, 65 Cts. (wirklicher
Werth 80 bis Fr. 1. 75), zu Kleidern, Schürzen, Leib- und Bettwäsche und jeder Art Haushaltszwecke. Muster umgehends.

Muster sämmtlicher Frauen-, Herren- und Knaben-Kleiderstoff» umgehends franeo. Modebilder gratis.

Bad- und Kuranstalt Rothenbriiniien.
2 Poststunden von Chur.

Saison vom 1. Juni bis Mitte September.
In seiner Zusammensetzung einzig dastehender jod- und phosphorsäurehaltiger

Eisensäuerling. Wirksam gegen Verdauungsbeschwerden, Blutarmuth, Skrophulose,
Kropf und namentlich gegen Störungen in Wachsthum und Entwicklung der
Kinder. Badarzt im Etablissement wohnend. Neue, comfortable Gebäude und
Douche-Einrichtungen, Soignirte Küche. Zu Auskunft, Zusendung von Prospekt,
ärztlichen Berichten etc., ist gerne bereit die dortige- [386

Direktion.
Die General-Niederlage des Rothenbrunnen-Mineralwassers befindet sich bei

Guyer & Cie., Marktgasse 14, Zürich. (H 299 Ch)

Luftkurort
1270 Meter ü. Meer Churwalden Graiibündeii

1 resp. 2 Std. nathu. von Chur.

Hotel Weiss Kreuz Pens

Kurbedürftigen bestens empfohlen. Comfortabel eingerichtete Zimmer.
Garten. Nahe TannenWaldungen. Pensionspreis 3 '/! Fr. Zimmer von Fr. 1

an. Gute Küche und Weine. Münchnerbier. (Ma 2691Z) [465
Es empfehlen sich höflichst

Die Besitzer: Margret!«.

Kurhaus Clavadel-Davos.
Neu erbaut, komfortabel eingerichtet. Reizender Sommeraufenthalt mit

prachtvoller Fernsicht, Wald in der Nähe, 100 Meter höher als Davos-Platz
und 5 Minuten vom Bad Clavadel entfernt. Post und Telephon im Hause. [H182 D]

' Pensionspreis inkl. Zimmer von Fr. 5. 50 bis Fr. 7. 50. [426

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für all© Leder, gibt bei möglichst
wenigem Gebrauch den schönsten, anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — | gegen
In Blechbüchsen von 2 '/» Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — J Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostsehweiz:
Joachim Bischoff, Sehuhhandlung, St. Gallen.

r* Universal-Frauenbinde

Andeer
1000 M. liber M. Kt. GraubÜlldeiL Splikgenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete Eisen-
Reizende Ausflüge und Waldpartien in dermoorbäder bei Schwächezuständen.

Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.).
Post- und Telegraphenbureau im Hause,

von Fr. 1. — an.
Kurarzt: Dr. Eduard Schmid.

(OF 3167)
Pensionspreis Fr. 5. —, Zimmer

[500

Wittwe Fravi.

Hotel & Pension Strela, Langwies
(Granhünden) 1377 Meter Uber Meer.

Sehr angenehmer Landaufenthalt. Freundliche Zimmer, gute Betten,
gute Küche, billige Preise und aufmerksame Bedienung. Auch als Ueber-
gangsstation nach Arosa sehr geeignet. (H 459 Ch) [513]

(Waschbare Honatsbinle)

+ Patent 4217.
Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen in Weisswaaren- Ï

j gesehäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. Preislisten, |I Prospekte etc. zu Diensten. ^ [449 |
Rorschach.

I»-» — i Mi i 11 i

E. Christinger-Beer.

Eisenbahnstation 1« j ] Telegraph-Adresse
Lenzburg II19 AC(|T A¥| |k All/V Breddenberg-

%££& W "oll'IHH'l S (Prr";„
Wasserheilanstalt am Hallwylersee.

Prächtige Lage, mildes Klima. Hydropathische und elektrische Behandlung.
Massage. Milch-, Diät- und Brunnenkuren. Seebäder. Rudersport. Für Kranke und
Erholungsbedürftige das ganze Jahr offen. — Der Arzt, Herr Dr. A. W. Münch,
wohnt im Etablissement. [47,712

Prospekte und Auskunft beim Inhaber:
Walter Amsler-Hünerwadel.

Hotel u. Kuranstalt Appenzell I.-Rh.

Seewis im Prättigau, Kt. Graubünden.
Luftkurort d. Bergregion, 1040 M. ü M., ausgezeichnet durch mildes Klima, in schöner
aussichtsreicher Landschaft, mit bester Gelegenheit zu Excursionen ins Hochgebirge.

Hotel & Pension „Scesaplana".
Pensionspreis sammt Zimmer Fr. 51/2 — 7. Prospectus und Broschüre zu Diensten.
— Wegen Abholung von Station Seewis ist schriftliche Bestellung erwünscht

Es empfiehlt sich Der Eigenthümer:
(H174 D) - [424] Andr. Walser.

in allen

(M7918IZ)

Dennler's Eisenbitter
ist seit 25 Jahren eines der

anerkannt besten Eisenpräparate
in allen'\ wird bei

Bleiehsneht, Blutarmuth mit Appetitverlust, allgemeinem

Sehwiieheznstand vom Arzt mit Vorliebe verschriebene

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich. Vorsteher: Ed. Boos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeitsscbule am 13. Juli. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H2363Z) [505

Vonhcohllln Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
XVUOllbCllUlC. stellt. — Bis jetzt gegen 1600 Schülerinnen ausgebildet.

Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt.
Telephon 1379. Tramwaystation ; T'heaterplatz. Gegründet 1880.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss, in grösster Auswahl,
liefert billigst das Rideaux-Geschäft von — Muster franeo — [830

J. B. Nef (vormals M & Banmann), Herisau.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, in Romanshorn. Verschwiegenheit

wird zugesichert, [453
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Kràtes 8to?KZkr
2U

llzmen-, liefen- unll Xnànideillei'
unit

Unusbalt^wsolcs.
I^u8tsr»l!oIIsetlonen umgeksnlla

franco.

lltlMtk t Ko.. lîLàikoi, ÄKIKÜ
vixlomirt, 1SSZ.

83«ilvv<;ix. t't.

jtdZîldkjkà ^emààss
an

?rivaîs
^u àen

8ài8«ii - àsvàuàpràii.

Z.rz>. SìO^i5Â.Sx>D.27ìSZ7Q.Sr2.îS ìZSÂ.S'^I.ìSZ^.Â. irSÄ.15l.!2Z.r'dS».

Lraneo-Ver^anât un^vrei- reickàltiZen Nustcrdollevtivnon àr ^tìi80iì àzveâsiik-^rà
srrk Wurrsoln unngstrsrrcls srr 1sc1snrr»srrr>. lVlc>cZsb>iIÄsr> Ois^Nl gr-stis.

Im îàil-Iiumài empiellleii dei8jiiel8«mse Iè«444 «IIS44« lioppeldi'mte n3U38t3 ^tott'v !» lMpIà Xleillöi'11 lill llsmen lim! üimlki'

per Robs ^u 4 unà 6 Bieter Ors. 3. 8V. 4. 75. S. —. 3. 25. 8. 75. — Auster umgebvnàs. (422

1^, 8. 6klk0kli!lk!f8!<îlufl ìV»»âà«I»t« 8t»»e. sebr smpksblsnsvvsrtb, eu. 6333 neueste Auster, 8V ein. breit, pr. Aster u 45, 55, 65 Lts. (»lrlilielier
IVertil 83 bis Or. 1. 75), /a Kleidern, Lebür^sn, Osid- und Lsttlvüsebs unà jsàsr ltrt Iluusbults^veeks. Auster umgebeuà».

Nnàer «ììmMiâer krittien-, Lerrell- »»cl übbdM-Itleiäerztllikk umxeliWà àiM. IlvàNIàr Krbti«.

kiìil- niiil li«mi>àlt kvtliàriiiiiiW.
2 ?oststuriâsri von Ltiur.

Laisort vorn 1. àni bis Nllìto Sopìornbsr.
la seiner Ausummeosàung sinnig àustsbsnàer joli- unà pbospborsüurekaltiger

Eisensäuerling. IVirksum gegen Vsràuuungsbsscbvsràen, Lluturmutb, Lkropbulose,
kropk unà numentlieb gegen Ltörungen in IVuebstbum uuct Ontvvieklung àer
kinder. Ludurüt im Otudlissemsnt vvobnenà. bieue, comkortuble Keduuàe und
Oouebe-Oinriebtungsn, Loignirte küebe. Au áuskunkt, Ausenclung von Prospekt,
ürntliebsn Lsriebtsn etc., ist gerne bereit àie dortige- (386

virektion.
Lie KenersI-Niederlage ries koibendrunnen-Mineralwassers beiinàet sieb beî

<>u;er â Lie., Msrktgasse 14, Abrieb. (A 299 Ob)

I.»lllt»r<»rt
1279 Aster Ü. Aeer LkurtVÂlàsn <^rx»I«>ii>«I«x

lrelp. 2 8tä. lliielne r»» lldur.

MI HVSÎGGl^I'««Z5l'M
kurbeàllrktigen bestens smpkoblsn. Oomkortubsl singsriebtsts Aimmer.

Kurten. Hubs kunnen vvulclung en. Pensionspreis 3'/s Or. Aimmer vonOr. 1

un. Kute kiioks unà Weins. Aünebnsrdier. (Au 2691 A) (465
Os smpkeblsn sieb bölliebst

Ois Besitzer: Alu?^r«tl>

liurkaus Llavaliel l1avo8.
Hen erbaut, komfortabel singsriebtst. Lsmsnàsr Lommeruuksntbult mit

pruobtvollsr Osrnsiebt, tVulà in àer Hübe, 199 Aster böbsr uls Ouvos-OIsà
unà 5 Ainuten vom Luà Lluvuàst entfernt. Oost unà Ostspbon im Ouuss. (0182 Oj

keusivuspreis iuki. Allumer vvu Or. 6. 5V bis Or. 7. 53. (426

«Msrisnns. Lsnî)
ist àie beste, àie vxistirt. kbr »II« IivAvr, bei mö^iivilst
xlliîirexl 4»vibr»iieRU àeu siedünsitHZi, iliitill It l llltstl il uuà

àuber sebr vortbvilbukt. Auuptsüvbiivb /u emptebivu t'Ur Autels,
Ovusivueu, 4.ustuitvu, Institut«, Aûuàivr uuà Orivute. (529

lu Oiuvvus xu be/iellvn à 3,53 Ots., Or. 1. —, Or. 2. — i xe^eu
lu Lievbbbeàseu vvu 2 (/2 Kilo, pr. Aiiu Or. 3. — j Xuebuuimie.
Aikàervvrbûut'vr extru Rudutt.

^Ileinvsi'kêtiik kür àÎ6 OsìsàvisiA i

lloLiczliirri LisOtiokk, 3« Iiu1i1i3iià1>iQA, Li. (Aallsn.

» IInivei'SAl-^i'a.uenbinÄs s

4««« Al. iikvr Al. ILt. drg.IlIZÌÌI1<l6I1 «i»Iitx«o!str»ls»v.
Oissnbultizs Kypsìberms kür Lrust- unà Augsnbrunks, Heu eingeriebtsts Oissn-

Aei^snàs àsklûgs unà lVuIàpurtisn in àermoordûàsr bei Lebvvûebs^ustûnàsn.
i^Iube (Viumulu, Ooktlu, ?i^ Levsrin ste.).

Oosì- unà IsIöArupbsnbursuu im Auuss.
von Or. 1. — un.

Xuraiöt: Dr. Muarâ 8eIiiniÄ.

(0O3167)
Osnsionsprsis Or. 5. —, Aimmsr

(599

VVifàe tiüvi.
I^otel à ?kN8ion Zti'kla, I_angwik8

(<»i->t»I»ii»<Iei>) 4377 Al«t«r iilxr Al««?.
Lebr unZsnsbmer Ounàuukentbult. Orennàtiebe Aimmsr, guts Letten,

gute Oüebs, billige Oreise unà uukinsrbsums Leàienung. àeb uls Oeber-
gungsstution nuek àosu sebr geeignet. (A 459 Ob) (513)

lMusebburs Ilonutsbtnà?)
I» Estent 4217.

Sollte in keinem lVüsebesobrunk ksblsn. Au verlangen in Vsissvuursn-
gesebüktsn. IVo niebt srbültlieb, srkolgt àiràr Versunàt. Oieislistsn, t

I Orospekts ste. ^u Oisusten.

» Rorseliavli.
»»> > I I M» >

II. OkriMnKvr Leer.

Oissndulmstution Mì H Oslsgrupk-áàrssss
l.«i»-bu?K I<Rè4ìcllî/ìUdlì/ìUH/V »?««t«ui»«?A.

lL.ûâ'à," v> MVIMI x „.7-°^
WssssàsilÂOistÂlt ANN ^ÄllW^ISOSSS.

Orüebtige Ougs, milàss Olimu. A^àroputbisebe unà elsktrisebs Lsbunàlung.
Ausssge. Aileb-, Oiüt- unà Lrunnenkursn. Leeduàer. Luàersport. Oür Orunke unà
Orbolungsbeàûrktigs àus gun?s lubr otksn. — Osr à?t, Asrr Or. IV. Aimed,
vobnt im Otudlisssment. (47,7^

Orospekts unà àskunkt beim Inkubsr!
WâlìSv ^trrrslSv-Hûirsi'vvaâSl.

Hotel u. Kuranstalt àppeniell I.-Iîk.

8««4vîs îm ri àttix»«, Lt. Kruubüuäkv.
Ouktkurort à. Lergrsgion, 1949 A. ü A., uusgezsiobnet àureb milàss klimu, in sebonsr
uussicbtsreiebsr Ounàsebukt, mit bester Kelsgsubsit xuOxeursiouen ins Aoebgsbirge.

liàl à! ?6N8Î0N ,,8e68ApIanA^.
Oensionsprsis summt Aimmer Or. 5^2 —7. Orospsetus unà Lrosebürs izu Oisnstsn.
— IVsgen ilbbolung von 8itutîun 8i««x»8 ist sebrittliebs Lsstsllung ervvünsebt

Os empbeklt sieb lOor LligsrltOUrnsr-:
(01740) (424) ìn«4r. 4V t»Is«r.

in ullen

(A79181A)

vtzmil«r'8 MMtvr
ist seit 25 lubren eines àer

cMkl-kannt besten Eisenpräparate
in ullsn'-X tvirà bei

kkjck8ll«àt, Üllltlll-Mlltll mit ^ppetàrlimt, bllKeweillM
^lOvätI>e?.u8tillliI v«»i tut mit Vvrlià ver^àivdeiks

?rakti8eke lôàeMlàuvZ^aàà
^UOivK. Vorstblier: Dâ. Lo0S"«lSNllSI'. flIvumllN8tei'.

Ii«j;ii>i> u«»«? lin?«« un sümmtliebsn Ouebklusssn àer Iì»»st-
l ruiiviisâvitsseliul« um 13. lull. Krûnàliebs, pruktisebs àusbilàung in ullen
lvsibliebsn Arbeiten kür àus Iluus oàsr bssonàsrn Lsruk. IVisssnsebuktliebs Oüebsr,
buuptsüeblieb Lprueben, öuebbultung, Lsebnsn ste. Sepurute Kurse kür Aunà-
urbeitslsbrerinnen. 13 Oueblsbrsrinnsn unà Oekrer. (A2363A) (595

iQ l»<«r»ul »»«l 47vt«ril>»t. àsvukl àer Oüebsr kreige
4V111^4l!d1,l4U.1l5» steht. — Lis jàì gegen 1699 Lebülerinnsn uusgsbilàet.

programme in 4 Lprueben gratis. Isàe nübsrs àskunkt virà gerne srtbeilt.
I «l«l»I><»i> 4373. I rx>>»» »»vst!lk ion î 41>«»t«?pll»4z!. <»«lrrii»ll«> 4883.

VOOìiLtrtNSiOkks
siZonos nnà snxlisobss Osbrikst, ersmo unà «siss, in grösster L.usrvubl,
lieksrt dilligst àus Miàssux-tZosvkbit von — Auster kruneo — (839

L. (voMêils Hkl â kkllliiiâiiii). Lcrisau.

?ür 6 kranken
versenàsn krunko gegen Kuebnubms

dtto. ö îo. s. IoiIkttk-ItI)W-8eikell
(eu. 69—79 leiebt desebuàigte Ltücks
àer feinsten Poilette-Lsiken). (193

Lorsrnnnn <à: Oc»., IVieàikon-Aûrieb.

Darrisri,
vvslebs vorûdsrgebsnàsn Huksntbult su-
eben, kinàsn kreunàliebs unà guts àk-
nubms bei Oruu 4ÜAK44, Ilsbumme,
Seblossbsrg, initomunsboru. Vvrsebvvie-
genksit vvirà 2ugssiebsrt, (453
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(Jnit If? I fr.
(Bum {KibelbilbO

» «—ti 0

j¥fa§ ein Sjtelb ift, roiffert unfere lieben jungen Sefer rooljl alle, unb

f||tl| wenn 3h1' eine ©efdjichte ergäben prt ober fetter eine foldje
legt, too non einem gelben bie ttîebe ift, fo habt 3hr biefen

gleicE) non §ergen lieb, unb gang int ©titten oerfprec£)et frh:r (Sud) fetter,
auc£) ein fjelb werben git motten.

©ben roeil 3hr bie ^>elb|n lieb Çabt, lefet 3hr auch jo gerne bie

ttJtarcbenbMjer, roorin fo oiel non fcljwadjen, itnterbriicften unb gefangenen

©efdwpfen ergäbt roirb, bie burd) Eielbenmät^ige Jünglinge unb Suttg»
frauen ocrttjeibigt, befdjütät unb gerettet werben.

(Sin fbelb ift, wer gu einem guten, eblett 3raecte, gum Seften Snberer,
fiel) felbft oergeffenb, baS tpödjfte leiftet unb ohne Sefittnen, wenn eS fein
muff, babei freubig fein Seben läjft.

Sott folgen Reiben aus bem entlegenen Söhnten will icE) (Sud) heute
etwas ergäben, unb unfer Silb, baS Shr gewifj mit 3'üereffe betrachtet,

geigt CSncE) einen folcEjen.

3" Söhnten hat eS greffe Sergwerte, wo auS ber fEiefe ber (Srbe

ebte SRetatte ausgegraben werben. ®ie äRänner, welche biefe 9'lrbeit

beforgen, he'ftt ntan Sergleute. (SS ift eilte miihetwüe, fdjwere Slrbeit,
mit welcher biefe ttRänner iE>r Srob oerbienen tnöfjen. ©o Slag fiir Slag
tief im Innern ber (Srbe baS. harte ©eftein git bearbeiten, abgefchloffen

noit ber übrigen SBelt, anftatt beS blauen Rimmels baS ^arte, feuchte

©teingemötte über ficE), grtr £eucE)te baS büftere (§5ritbeulicE)tcE)en, an ©teile
ber atteS belebenben, ftrahlenben ©onne ; oon trantmac£)enben, giftigen
SDünften umgeben, wo 3hr 'n fvtfdE)en, balfamifchen Suft (Sitere Stuft
haben tonnet — möchte eineS non (Such wohl mit biefen Sergleitteit taufchen?

3Bie wäre (Such gu ttRutlje, wenn ©iter Sater unb (Sitere Srübcr
folcEjer Slrbcit obliegen müßten uttb fie böten (Sitcf) am ttRorgen bie fjattb,
ehe fie gunt ferneren, gefährlichen fïagemerfe für (Such Ejtnabftiegen in bie

buttteln ©ritten?
2Bie würbet 3hr ben Sieben beforgt in'S Ülntlitj fcEjatten, toll ®ant

unb Siebe für ihre ülufopferttng. SDenn bie Srbeit ber Sergleute ift nicht

nur fcljwety fonbertt eS brohen ihnen aud) mancherlei ©efahren. (SS tönnen
bie ©änge gufamntenftürgen xtttb bie in ber SCiefe fid; bilbertbeii ®ünfte
tönnen fid) entgünben, fo bag alljährlich eine grofje Singahl fold;' waderer
©Grubenarbeiter einem qttalootten Slobe gur Seute fallen.

5Der Statut, beffett Silb 3hr e^en betrachtet habt, arbeitete in bem

böEtntifcEten ©ilberbergwerte Sirtenberg, wo etwa 6000 ÏRenfchen mit ber

©ewinttung ber (Sbelmetatte befcEjäftigt waren. 3)ttrd) bie oieljährigc 9IttS=

so —

Ein Held.
(Zum TiteUnld.)

ein Held ist, wissen unsere lieben jungen Leser wohl alle, und

wenn Ihr eine Geschichte erzählen hört oder selber eine solche

lest, wo von einem Helden die Rede ist, so habt Ihr diesen

gleich von Herzen lieb, und ganz im Stillen versprechet Ihr Euch selber,

auch ein Held werden zu wollen.
îben weil Ihr die Helden lieb habt, leset Ihr auch so gerne die

Märchenbücher, worin so viel von schwachen, unterdrückten und gefangenen

Geschöpfen erzählt wird, die durch heldenmüthige Jünglinge und
Jungfrauen vertheidigt, beschützt und gerettet werden.

Ein Held ist, wer zu einem guten, edlen Zwecke, zum Besten Anderer,
sich selbst vergessend, das Höchste leistet und ohne Besinnen, wenn es sein

muß, dabei freudig sein Leben läßt.
Von solchen Helden aus dem entlegenen Böhmen will ich Euch heilte

etwas erzählen, und unser Bild, das Ihr gewiß mit Interesse betrachtet,

zeigt Euch einen solchen.

In Böhmen hat es große Bergwerke, wo aus der Tiefe der Erde
edle Metalle allsgegraben werden. Die Männer, welche diese Arbeit
besorgen, heißt man Bergleute. Es ist eine mühevolle, schwere Arbeit,
mit welcher diese Männer ihr Brod verdienen müssen. So Tag für Tag
tief im Innern der Erde das, harte Gestein zu bearbeiten, abgeschlossen

voil der übrigen Welt, anstatt des blauen Himmels das harte, feuchte

Steingewölbe über sich, zur Leuchte das düstere Grubenlichtchen, an Stelle
der alles belebenden, strahlenden Sonne ; von krankmachenden, giftigen
Dünsten umgeben, wo Ihr in der frischen, balsamischen Luft Euere Brust
baden könnet — möchte eines von Euch wohl mit diesen Bergleuten tauschen?

Wie wäre Euch zu Muthe, wenn Euer Vater und Euere Brüder
solcher Arbeit obliegen müßten und sie böten Euch am Morgen die Hand,
ehe sie zum schweren, gefährlichen Tagewerke für Ench hinabstiegen in die

dunkeln Gruben?
Wie würdet Ihr den Lieben besorgt in's Antlitz schauen, voll Dank

und Liebe für ihre Aufopferung. Denn die Arbeit der Bergleute ist nicht

nur schwer, sondern es drohen ihnen auch mancherlei Gefahren. Es können

die Gänge zusammenstürzen und die in der Tiefe sich bildenden Dünste
können sich entzünden, so daß alljährlich eine große Anzahl solch' wackerer

Grubenarbeiter einem qualvollen Tode zur Beute fallen.
Der Mann, dessen Bild Ihr eben betrachtet habt, arbeitete in dem

böhmischen Silberbergwerke Birkenberg, wo etwa 6(ll)l) Menschen mit der

Gewinnung der Edelmetalle beschäftigt waren. Durch die vieljährige Aus-
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beutung roar matt bort mit ©raben bereits in bte enorme diefe oon
1120 SJtetern unter bcr dhalfof)Ie angelangt.

2IuS btefer diefe nun brang am testen dage beë bieSjäljrtgen SStonatS

SJtai Stauet) unb Qualm, fo bafj man ein fctjroereS Ungtüä befürchten
muffte, uitb eS rortrbe fofort t>erfucf)t, bie in ber fetjaurigen diefe feftge»

Ijaltcnen Sergteute gu retten. Slllein ber biete Stauet) oert)inberte ein er»

fotgreicEjeS, rafcfjeS SIrbeiten. Unb nun beroatjrte fict) ber fbelbemnutf) biefer
roaeferen SJtänner tit glängenbfter unb rüljrenbfter SBeife.

diejenigen SIrbeiter, bie fict) juerft nod) retten tonnten, festen jetjt
ihr Seben baran, ihre ©chicffalSgeitoffen unb Srüber ju retten, ©elbft
Sater non jafjtreictiett fjamilien gingen fte, ben eigenen, fietjeren dob nor
Slugett, t;elbenmütt)ig an'S SftettungSroert. gimf» unb fect)SmaI fliegen bie

Seharrlidjen immer roieber fjtnab, um fdjliefjtich fetbft als Seidjen an'S

dageStidjt gebogen 31t roerben.

der Sergfteiger, beffen Silb iEjr eben nor ©udj habt, roar fo

glüeftiet), 300 bem SSerberben anheimgegebenen SRenfchen ein Stetter 311

fein, e§e er fetbft nom dobe ereilt rourbe.

Sticht roahr, baS §erg h®rt ®uch faP auf âu f<hïaSen' roenu 2>h1'

©udi in bie ©chrectniffe, ben Rummer biefer Segebenheit unb in bie Seelen»

gröfje biefer einfachen SRänner hineinnerfe^et. das ftnb gelben, roürbig,
baff bie Stadjroett ihr dfntn in ehrenbem unb banfbaretn Stnbenfen

beroahrt.
Unter einem gelben haben ftch nieUeicï)t niete non ©ud) einen reiben,

mächtigen unb fd)önen ^ringen gebac£)t, voie 3hr eS 'n ^ett SSiardien ge=

tefen habt. tQier aber, in ber greifbaren SBirftidjfeit, ftnb e§ arme, um
beS SebettS Stothburft fdjroer arbeitenbe unb ringenbe SJtänner, beren

hetbenmiithigeS unb ebteS dhun ©uc£) bie ©eete beroegt unb 31t benen 3h1'
in fcfjeuer ©ht'furcht ttnb Serounberitng auffetjen müjjt.

©otdier Spetbenfeeten unb unermüblicher fjetferarme im unfeheinbaren
bittet hat eS mehr, hat eS auch h'er, un^ oiettcicht in ©tierer nächften Stahe.

der roahre fbetb ift faft immer ein ftifler, ernfter, unb im täglichen
Seben befct).eibener SJtann. ©r gehört nientatS 3U ben Särmmachern unb

tßrahtern ; er fucht feine ©etegenheit, mit feinem SRutlje unb mit feiner

Unerfchrocfenheit 3U glängeit, aber 3m' ernfien, guten dtjat ift er immer
bereit. —

©etjt, man faittt bie fünftigen, roatjren Reiben fct)on unter ben lîinbern
erfennen.

da§ gibt niemals Reiben, bie überall einen ©treit nom 3auite reiben,
bie an fd)roäd)ertt fbinbern ihre Äraft beroeifen, bie cS nidjt taffen tonnen,
bie dhiere 3U neden unb 3U quäten, unb, bie mit ihrer Stohheü pratjten.
den Stamen „gelben" gibt man biefen nur im roegroerfenben ©inne —
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beutung war man dort mit Graben bereits in die enorme Tiefe von
1120 Metern unter der Thalsohle angelangt.

Aus dieser Tiefe nun drang am letzten Tage des diesjährigen Monats
Mai Rauch und Qualm, so daß man ein schweres Unglück befürchten

mußte, und es wurde sofort versucht, die in der schaurigen Tiefe
festgehaltenen Bergleute zu retten. Allein der dicke Rauch verhinderte ein

erfolgreiches, rasches Arbeiten. Und nun bewahrte sich der Heldenmuth dieser
wackeren Männer in glänzendster und rührendster Weise.

Diejenigen Arbeiter, die sich zuerst noch retten konnten, setzten jetzt

ihr Leben daran, ihre Schicksalsgenossen und Brüder zu retten. Selbst
Väter von zahlreichen Familien gingen sie, den eigenen, sicheren Tod vor
Augen, heldenmüthig an's Rettungswerk. Fünf- und sechsmal stiegen die

Beharrlichen immer wieder hinab, um schließlich selbst als Leichen an's
Tageslicht gezogen zu werden.

Der Bergsteiger, dessen Bild ihr eben vor Euch habt, war so

glücklich, 300 dem Verderben anheimgegebenen Menschen ein Retter zu
sein, ehe er selbst vom Tode ereilt wurde.

Nicht wahr, das Herz hört Euch fast auf zu schlagen, wenn Ihr
Euch in die Schrecknisse, den Jammer dieser Begebenheit und in die Seelengröße

dieser einfachen Männer hineinversetzet. Das sind Helden, würdig,
daß die Nachwelt ihr Thun in ehrendem und dankbarem Andenken

bewahrt.
Unter einem Helden haben sich vielleicht viele von Euch einen reichen,

mächtigen und schönen Prinzen gedacht, wie Ihr es in den Märchen
gelesen habt. Hier aber, in der greifbaren Wirklichkeit, sind es arme, um
des Lebens Nothdurft schwer arbeitende und ringende Männer, deren

heldenmütiges und edles Thun Euch die Seele bewegt und zu denen Ihr
in scheuer Ehrfurcht und Bewunderung aufsehen müßt.

Solcher Heldenseelen und unermüdlicher Helferarme im unscheinbaren
Kittel hat es mehr, hat es auch hier, und vielleicht in Euercr nächsten Nähe.

Der wahre Held ist fast immer ein stiller, ernster, und im täglichen
Leben bescheidener Mann. Er gehört niemals zu den Lärmmachern und

Prahlern; er sucht keine Gelegenheit, mit seinem Muthe und mit seiner

Unerschrockenheit zu glänzen, aber zur ernsten, guten That ist er immer
bereit. —

Seht, man kann die künftigen, währen Helden schon unter den Kindern
erkennen.

Das gibt niemals Helden, die überall einen Streit vom Zaune reißen,
die an schwächern Kindern ihre Kraft beweisen, die es nicht lassen können,
die Thiere zu necken und zu quälen, und die mit ihrer Rohheit prahlen.
Den Namen „Helden" gibt man diesen nur im wegwerfenden Sinne —
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matt nennt fie SJïattlfjelben, ttitb raie ©od) biefe in ber ©djtung fielen, ba§

roijjt 3©ï too£)ï aus eigener @rfa©ritng. Jîein roacterer 3wge miïï mit
einem 2)iaul©elben etroaS f©un ©afien, er finbet ïeinett greunb nnb bie

SOtäbdjen rümpfen bie Sdafe über ©inen, ber Sjerjloftgfeit, 3to©©eit ttttb

fjinterlift laut pra©lenb als fpelbenmut© auffpielen roid.
SRBget nun 3©15 meine Seinen jÇreunbe, ade tpelben merben im

magren ©inne be§ SBorteS, jtt ©tterer ©Item Qreube uttb jnm ©egett
©der, mit betten ba§ Seben ©ttc© einft itt ©erü©rung Bringen rairb.

Oer guten SJiutter ®eBurt8tag ift ©eut,
Orum finb mir fo früB) auf ben ^iifjen.
SBir ©aben liiert fc©Iafen^tönnen nor $reub',
SSir tnoüen fie fefilk©JBegri'tfjen,

3Bir ©aben uns fountäglic© angetan
Unb buftenbe ©lumen geBunben.
©eroifj bie SDbutter liât fjreube bran,
SBenn plo^Xic^t fie un§ ©at gefunben.

jïlein Otto tragt ja oerborgen gar
©itt ©riefleitt non mir gefdjrieben.
Oritt Bringen mir itiifere 3Bünfc©e bar:
2Bir rooden fie nimmer betrüben.

2Bie wirb baS ein fMttag merben ©eut
Oer ©ater ift am© fc©on im ©arten
Unb Bis fie ben SJiorgengrttfj fro© i©m Bent,

©te©'n mir in ber Saube unb marten.

dlutt lomtnt fie? — — O, Otto nimm Ou ben Strang —
3d) muff fie brüefen unb tüffen! — — —
3© tonnte nic©t marten, ic© ©ätte foïift
©or fjreube laut meinen müffen.

— 32 —

man nennt sie Maulhelden, nnd wie hoch diese in der Achtung stehen, das

wißt Ihr wohl aus eigener Erfahrung. Kein wackerer Junge will mit
einem Maulhelden etwas zu thun haben, er findet keinen Freund und die

Mädchen rümpfen die Nase über Einen, der Herzlosigkeit, Rohheit und

Hinterlist laut prahlend als Heldenmuth aufspielen will.
Möget nun Ihr, meine kleinen Freunde, alle Helden werden im

wahren Sinne des Wortes, zu Euerer Eltern Freude und zum Segen
Aller, mit denen das Leben Euch einst in Berührung bringen wird.

Der guten Mutter Geburtstag ist heut,
Drum sind wir so früh auf den Füßen.
Wir haben nicht schlasenPönnen vor Freud',
Wir wollen sie festlich^begrüßen.

Wir haben uns sonntäglich angethan
Und duftende Blumen gebunden.
Gewiß die Mutter hat Freude dran,
Wenn Plötzlich sie uns hat gefunden.

Klein Otto trägt ja verborgen gar
Ein Brieslcin von mir geschrieben.

Drin bringen wir unsere Wünsche dar:
Wir wollen sie nimmer betrüben.

Wie wird das ein Festtag werden heut!
Der Vater ist auch schon im Garten
Und bis sie den Morgengruß froh ihm beut,

Steh'n wir in der Laube und warten.

Nun kommt sie? — — O, Otto nimm Du den Strauß —
Ich muß sie drücken und küssen! — — —
Ich konnte nicht warten, ich hätte sonst
Vor Freude laut weinen müssen.
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Mi# Batecljiutau

31ra-t fc£)öne SRaietag ift bc S5ater am äftorge fortgfatjre * it * iS

Stppejeïïertanb. 3'3l6eb gnjüfc^et actjt unb nüüni fei er roieber batjeim,
t)ät er Bim jjortfatjre g'feit.

©S t)ät ü§ ©tjinbe ganj leib tue i b'Sctjuel 3'go a febem fEag, mir
roäreb gar gernmitg'fatjre i bie fc£)on, 6ttie£»eb Sßelt ufe. IXf em ©ct)uel»

œeg Ijanb mer uSg'madjt, b'©djroöfter urib idj, mer roeïïeb j'Stbeb em
SSater eS ©lud ropt entgegegot) unb mit bere greub in USfidjt ift be fEag
g'fdjroinb g'nueg umeg'gange. ©'jKueter t)ät üS gern erlaubt j'go unb
am t)aI6i ac£)ti ïjanb mer i'tS uf be Sßeg g'madjt. SSort)er ï>anb mer no
eS ©ädli ïïftatgjeltli lauft im*e*8abe, mer t)anb beult, fi tiiegeb ent SSater

guet für fpn §uefte, roo=n=e oiïï plaget £)ät.

SSor em ©tabttor uffe n ift en SBage g'ftanbe, bä §ur 2tbfat)rt. fertig
g'fp ift. @r t)ät eme SSteidjer g'ljört, bä regelmäßig i b'@tabt ctjo ift,
cl)o SÜßaar tjolemnmb Bringe. 3)ä 23leicfier t)ät üS guet lennt unb t)ät
üS g'fraget, rao mir no roeïïeb greife um bie DBebgpt. Iftatürlid) tjanb
mir itpn B'ricE)tet, mer gängeb em SSater entgege, er fei ba Sftorge iS Sippe*

jcHerlanb g'fatjrc. „@o, bä roüffeb itjr mag, itjr ïïfteiteli," î)ât bcr 3)îa

g'feit, „.faljreb itjr mit mir buruuS; be SSater d)an uf leiner anbere ©froß
djo als uf bere, benn c£)ömeb it)r e großes ©tud ropt unb be SSater roirb

luege, roenn er fpni „SCRüitS" efo ropt aroeg oo batjeim atrifft." ÜS tjät
ber SSorfctjIag pg'lüüdjtet unb fo finb mir uf bem SBage prächtig oerforget,
bem Dbebrott) gue, em lieBe SSater entgegeg'fatjre.

3'erft tjanb mer ptauberet unb noc^tjer eis Sieb um'S anber g'funge
t bie fctjön SBelt ufe. @i§ ®'fät)rt itm'S anber ift üS Bigegnet unb i ber

©Bebbämmerig tjanb mir'S mi'teffe itocE) uf itS jue cßa lo, Bis mer g'fc£)e

£>anb, ob's iiferi Stoß feieb ober frembi. Unb too mer niint met) bütlicf)

tjanb ctjönne ercfjenna, tfanb mir agfange mette j'fämme, oB'S üferS @'fät)rt
fei ober nüb. SJter t)anb, roo'S aïïiropl bunller roorbe=n*ift, mit enanb

Berotec, ob mer roeïïeb aBftpge n unb tjeim jue laufe, be SSater ct)äm ÜS

ja i jebem galt itoctje mit be Sftoffe. ®e SSteidjer £)ät aber nüb juegäf),
baß mer jefît aïïei ba ropt SBeg im ÜDunlel börfeb grudnnactje; er börft'S
nöb oerantroorte. äftir föüeb je^t ganj ru£)ig fp, be SSater £)ei fi aïïrocg
e c£)li oerfpötet, roie'S im ®'fc£)äftgle6e ja liectit fp djönn. ®ä fEroft t)ät
aber nümme oöltig g'wirlt, benn mir finb Bi*it*ü§ felBer gar nüb fo

fitter gfp, baß be SSater i jebem gaïï no miteß ct)o. 35ä ftiïï Jammer
|ät aber nüb oiïï g'nüfd, bie ©act) ift bebur nüb anberft roorbe.

©it B'fonberS fctjroere ©tjumtner tjät'S iiS g'madjt, roo uf ber jpätfti
SBeg be 23letd)er nacß fpner ©'roofjntjeit im e 9Birtî)S^mtS pg'djert t)ät.
©'SEaffer ift üS i b'Sluge gftige oor Unroiïïe < n unb Slngft unb bä guet
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Mis Vakevhmrs.

Am-e schöne Maietag ist de Vater am Marge fortgfahre - n - is

Appezellerland. Z'Abed zwüschet acht und nüüni sei er wieder daheim,
hät er bim Fortfahre g'seit.

Es hät üs Chinde ganz leid tue i d'Schuel z'go a sebem Tag, mir
wäred gar gern mitg'fahre i die schön, blüehed Welt use. Us em Schuel-

weg Hand mer usg'macht, d'Schwöster und ich, mer welled z'Abed em

Vater es Stuck wpt entgegegoh und mit dere Freud in Ussicht ist de Tag
g'schwind g'nueg umeg'gange. D'Mueter hät üs gern erlaubt z'go und
am halbi achti Hand mer üs us de Weg g'nmcht. Vorher hand mer no
es Säckli Malzzeltli kauft im-e-Lade, mer Hand denkt, si tüeged eni Vater
guet für syn Hueste, wo-n-e vill plaget hät.

Vor em Stadttor usse-n-ist en Wage g'stande, da zur Abfahrt fertig
g'sp ist. Er hät eme Bleicher g'hört, dä regelmäßig i d'Stadt cho ist,

cho Waar hole-n-und bringe. Dä Bleicher hät üs guet kennt und hät
üs g'fraget, wo mir no welled hi-reise um die Obedzpt. Natürlich Hand
mir ihm b'richtet, mer gänged em Vater entgege, er sei da Marge is
Appezellerland g'fahre. „So, dä wüssed ihr was, ihr Meiteli," hät der Ma
g'seit, „sahred ihr mit mir duruus; de Vater chan uf keiner andere Stroß
cho als uf dere, denn chömed ihr e großes Stuck wpt und de Vater wird
luege, wenn er spni „Müüs" eso wpt aweg vo daheim atrifst." Üs hät
der Vorschlag pg'lüüchtet und so sind mir uf dem Wage prächtig versorget,
dem Obedroth zue, em liebe Vater entgegeg'fahre.

Z'erst Hand mer plauderet und nachher eis Lied um's ander g'sunge
i die schön Welt use. Eis G'fährt um's ander ist üs bigegnet und i der

Obeddämmerig Hand mir's müesse noch uf üs zue cha lo, bis mer g'sche

Hand, ob's üseri Roß seied oder fremdi. Und wo mcr nünt meh dicklich

Hand chönne erchenna, Hand mir agfange wette z'sämine, ob's üsers G'fährt
sei oder nüd. Mer Hand, wo's älliwpl dunkler worde-n-ist, mit cnand

berothe, ob mer welled abstyge - n - und heim zue laufe, de Vater chäm üs

ja i jedem Fall noche mit de Rosse. De Bleicher hät aber nüd zuegäh,
daß mcr jetzt alle! dä wpt Weg im Dunkel dörfed zruck-mache; er dörft's
nöd verantworte. Mir sölled jetzt ganz ruhig sp, de Vater hei si allweg
e chli verspätet, wie's im G'schäftslebe ja liecht sp chönn. Dä Trost hät
aber nümme völlig g'wirkt, denn mir sind bi-n-üs selber gär nüd so

sicher gsp, daß de Vater i jedem Fall no müeß cho. Dä still Jammer
hät aber nüd vill g'nützt, die Sach ist dedur nüd änderst worde.

En b'sonders schwere Chummer hät's üs g'macht, wo uf der Hälft!
Weg de Bleicher nach syner G'wohnheit im e Wirthshuus yg'chert hät.
S'Wasser ist üs i d'Auge gstige vor Unwille - n - und Angst und dä guet
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äRct l)dt no gmeint, er mad)' iS e grogi ffreub mit fpm $d)el)re. ©r !)dt
ÜS 2Bp p'gfc|enft unb fftegt Stengel uftrdge loi) bergue, aber au baS fydt
ä§ nüb d)önne ^erftreue. 3d) 6in uf be Sauf ufegcfmeuet, tja S'@d)ieb=

fenfterli ufgmadjt, i 'S SDunfel life nad) em Sater glofet unb glueget unb

in aller @tiüi bitterlicE) briegget.
© fo ganj unbemerft mueg mpS Srieggera aber bodt) nüb bliebe fp,

benn be 23Ieic£)er Ijdt mi gljeige 'S genfter juetljue. 3 fötl cfjo öppis effe

unb er roelt em ©tallc£)ned)t go füge, bag er fo lang cor em fjuuS
uf em ißofte ftdnb unb e jebeS ©fäljrt arfteft, bamit be SSater ja nüb

oorbpfatjri oljni j'oernep, bag mir ba uf itjn roarteb.

©nblidj nad) langem Sßarte finb mir roiber ropter gfa£)re — be

6|tted)t pdt gfeit, iiferS ©fdljrt fei no nüb oorbp djo — unb mir ïjdnb
üfere fEprdne nämme niedre cpönne. @S ift ÜS gfp, mir faprib mit jebem

Schritt oo be Stoffe *n em ©tenb entgege. SQlir finb i ber Stngft gfp um
be SSater unb für b'SJtuetter panb mer g'dmmmeret toege » n » ilfrem
truurige SBarte.

3Bo n at(eS Grefte nünt g'ni'tpt pet, pet be Sleicper ÜS gïetfcfjt

briegge lop unb pet b'Stog atribe, bag er balb bapeitn fei. ©S ift em

unbepaglicp gfp um bie traurige, troftlofe ©pinb ume. Itnb fo finb mir
gletfc£)t aepo bi fpm £>eim.

6m Sleicper fgni alti äJcueter pdt b'SIuge ropt ufgriffe, roo ber ©opit
g'SRacEjt am ©Ifi jroei bere câline, oerbrieggete ©aft braept pdt. ©i pdt
ÜS no oppiS 3'Sîacpt g'foc£)et unb überobera^eS Sett groeg g'rüftet unb

bag mir iiS für fo lang oergeffeb, ift be Sleicper mit ÜS oor'S tpuuS ufe.
S)e SDtonb Ijdt g'fcpine unb 'S ©dntiSgebirg pdt g'Iüüdjtet roie ftüffigS
©itber unb berjue pat er g'cplepft mit ber Seitfcpe, ganji äJiärfd) im flaft,
bag 'S ©epo punbertfaep oo be Serge roieberpallt ift. Seir panb aber für
StïïeS, ioaS iiS fonft fo roopl gfaïïe pett, tei ©int\ mep gpa. ®aS pdt bie

alt grau rec^t guet cpönne oerftop unb fi pdt iiS itberufe gfüert iS ©djlaf*
jimmer.

9l mddjtigS Sett ift ba für itS bereit gftanbe mit fuubcre blaue»n
SXgüüge. 6n roopre Qtbereberg ift baS Sett gfp; b'©pi'tffi unb b'35ecfi

finb buuepet gfp roie frifcp badtjni ©p'üecpli. 3 ^em frönbe Sett ine ift itS

üferi fatali Sag erft reept na jum Serougtfp epo unb fcplieglicp finb mir
bodj am Sriegge n pgfd)Iafc, nad) bem mir a ber alte $rau no agpalte
£)anb, ft föIX bod) bitti bafür forge, bag be ©opn ont SJiorge reept
fri'tep iiS b>eimfüeb)ri.

2)ogmaI pdt'S no e fein flelegrapp gpa unb eS fCeleppott erft reept
nüb unb fo panb mir ebe gar fein Skg gpa, um bie liebe it ©ttere uS
bette ©orge--n-unb uS bem ©Rümmer ^rpge;

9ltn SJtorge finb mir bie erfte tt > im ^QuuS ufgfp unb mir Ijanb
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Ma hat no gmeint, er mach' is e großi Freud mit sym Jchehre. Er hät
üs Wy y'gschenkt und süeßi Stengel ufträge loh derzue, aber au das hat
üs nüd chönne zerstreue. Ich bin uf de Bank ufegchneuet, ha s'Schieb-
fensterli ufgmacht, i 's Dunkel use nach em Vater gloset und glueget und

in aller Stilli bitterlich briegget.
E so ganz unbemerkt mueß mys Briegge-n-aber doch nüd bliebe sy,

denn de Bleicher hät mi gheiße 's Fenster zuethue. I soll cho öppis esse

und er well em Stallchnecht go säge, daß er so lang vor em Huus
uf em Poste ständ und e jedes Gfahrt arüefi, damit de Vater ja nüd

vorbyfahri ohni z'verneh, daß mir da uf ihn warted.
Endlich nach langem Warte sind mir wider wyter gfahre — de

Chnecht hät gseit, üsers Gfahrt sei no nüd vorby cho — und mir händ
üsere Thräne nümme wehre chönne. Es ist üs gsy, mir fahrid mit jedem

Schritt vo de Rosse-n-em Elend entgege. Mir sind i der Angst gsi) um
de Vater und für d'Muetter Hand mer g'chummeret wege-n-ihrem
truurige Warte.

Wo-n-alles Tröste nünt g'nützt het, het de Bleicher üs zletscht

briegge loh und het d'Roß atribe, daß er bald daheim sei. Es ist em

unbehaglich gsy um die truurige, trostlose Chind umc. Und so sind mir
zletscht acho bi sym Heim.

Em Bleicher sym alti Mueter hät d'Auge wyt ufgrisse, wo der Sohn
z'Nacht am Elfi zwei dere chline, verbrieggete Gäst bracht hät. Si hät
üs no öppis z'Nacht g'kochet und überobe-n-es Bett zweg g'rüstet und

daß mir üs für so lang vergessed, ist de Bleicher mit üs vor's Huus use.

De Mond hät g'schine und 's Säntisgebirg hät g'lüüchtel wie flüssigs
Silber und derzue hät er g'chlepft mit der Peitsche, ganzi Märsch im Takt,
daß 's Echo hundertfach vo de Berge wiederhallt ist. Mir Hand aber für
Alles, was üs sonst so wohl gfalle hett, kei Simi meh gha. Das hät die

alt Frau recht guet chönne verstoh und si hät üs überufe gfüert is
Schlafzimmer.

A mächtigs Bett ist da für üs bereit gstande mit suubcre blaue-n-
Azüüge. En wohre Federeberg ist das Bett gsy; d'Chüssi und d'Decki

sind buuchet gsy wie frisch bachni Chüechli. I dem frönde Bett ine ist üs
üseri fatali Lag erst recht na zum Bewußtsy cho und schließlich sind mir
doch am Briegge-n-ygschlafc, nach dem mir a der alte Frau no aghälte
Hand, st söll doch bitti dafür sorge, daß de Sohn am Morge recht
früeh üs heimfüehri.

Dozmal hät's no e kein Telegraph gha und es Telephon erst recht
nüd und so Hand mir ebe gar kein Weg gha, um die liebe-n-Eltere us
dene Sorge-n-und us dem Chummer zryße^

Am Morge sind mir die erste-n-im Huus ufgsy und mir Hand
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gmeint, e§ fei ttüb g'erlebe, 6t§ mer toieber uf bem ©age gfeffe n urtb
ber §eimat guegfaïjre finb. 3e nädjer bafj mer ber ©tabt dfo finb, um
fo gfpafjiger ift it§ g'SDÎuet roorbe. SDÎir fyanb a§ ©ieberfefjc nftb börfe
benfe. SDier fjanb gtoüfft, baff mer fernere. Rummer über b'(£Itere Bradjt
Ijättb unb bod) fyanb mir nüb djöntte finbe, mie '§ anberft g'madje gft) mär.

©nbtid) ftnb mir bt itferer liebe, oertraute @a§ pgfaïjre unb it§ em

©rferfennfter nom $aterijuu§ lueget ba§ treu, lieb ©ficïit oo n »üferer
golbige âJîueter. ©ie ïjat ils mit iijrem gute Sädfie guegnicft unb benn

finb mir @tege=n uf im fflttg unb in ifire n 2Irme fyänb mer g'fdfludfget
oor Seib unb oor grettb. ©8 ift Ü8 gfp, mer feieb fc£)o langi, tangi fgpt
ooit iîfre*u eroeg gfp, mer £>eieb fi fc£)o gang oerlore gïfa. Unb fo ifdfeS
mit em ©tter g'gange. fDtir ifanb bo miteffe ergeïïe, toie'8 eigetlidf gtte=

g'gattge fei, ba§ mir iifn uf em ©eg nüb begegnet fjeieb unb fo ifc£je§

fdjliefflidj bruf ufe d;o, bafj be SSater ebe bo bi ber ©irtiffdjaft oorby
gfafjre n ift, mo be £)uu8cf)nec£)t if)tt ïjet fotle tt arüefe unb too mir i ber
©tube n » ine nadf ifytn briegget ïjanb.

©trof ï>anb mer feint i'tberdfo, aber am fftadjmittag ^anb mer miteffe
i b'Sdjuel unb bie gang @d)uel f)ät oo n üferer 3vrfafjrt gtuüfjt. ffîer
£>attb Ü3 fcfnoer gfdfämt unb ïfanb bem neugierige fjrage nüb gern
©fdjeib g'geif.

SDaS ©âcfïi ooïï 3eïtli, net für be SSater g'diauft Ijanb, ift tto

unberücrt i miner Stocftäfdje gfp, aber i f)an fein8 no bene füefje 33ittgcre,
too«n i fottft fo gern gfja fjan, cE)öntte n effc. 3 t)un'8 b'fjatte n als
e§ 2lbenfe=n a bie fdjtoere ©tunbe. ©pater aber ftnb mer b'SImeife Ifinber
tttpS §eitigtf)um d;o, fo baff i frot) gft; bin, toomUS ija c^)önnc n cttteg tue.

ülbgtjolt f)anb mir be $ater aber nie ntef), toettn nüb ootffer aüeS

g'natt oerabrebet m orbe tt ift.

feranftu tytïtx.
33er arme ipeter ift fe§r franf,
©efä^fticb) oft gutreilett,
gfeitt ®o!tor auf ber gangen ©çït
£ann unfern ifSeter feilen.

?(m SLifcfie ift er gattg gefttnb,
®a ïfat er feine Seiben,
Unb trenn e8 etroaS @ute3 gibt
3ft er itidjt fcfjv befdjeibett

33od; fagt ber SSater.: „ißeter lauf,
Unb fpute 2)idf, eil', eile,"
33a benft ber ipeter, mit SSerfaub,

3)a8 ijat nodf gute ©eile.

©8 ift attd) Ijeute gar gu toartn,
3d) fattn fein ©lieb tnelfr rühren,
3a, ja, bie 2lnbent finb gefunb,
33ie föttnen ba§ nic^t fpiiren.
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gmeint, es sei nüd z'erlebe, bis mer wieder uf dem Wage gscsse-n-und
der Heimat zuegfahre sind. Je nächer daß mer der Stadt cho sind, um
so gspäßiger ist üs z'Muet morde. Mir hand as Wiedersehe nüd dörfe
denke. Mer Hand gwüßt, daß mer schwere Chummer über d'Eltere bracht
Hand und doch Hand mir nüd chönne finde, wie 's änderst z'mache gsy wär.

Endlich sind mir bi üserer liebe, vertraute Gaß ygfahre und us em

Erkerfennster vom Vaterhuus lueget das treu, lieb Gstcht vo-n-üserer
goldige Mueter. Sie hat üs mit ihrem gute Lächle zuegnickt und denn

sind mir Stege-n-uf im Flug und in ihre-n-Arme hand mer g'schluchzet

vor Leid und vor Freud. Es ist üs gsy, mer seied scho langi, langi Apt
von ihre-n-eweg gsp, mer heied si scho ganz verlöre gha. Und so isches

mit em Vater g'gange. Mir hand do müesse erzelle, wie's eigetlich zue-
g'gange sei, daß mir ihn uf em Weg nüd begegnet heied und so isches

schließlich drnf use cho, daß de Vater ebe do bi der Wirthschaft vorbi)
gfahre- n - ist, wo de Hnuschnecht ihn het solle-n-arüefc und wo mir i der

Stube-n-ine nach ihm briegget Hand.

Strof Hand mer kein! übercho, aber am Nachmittag Hand mer müesse
i d'Schuel und die ganz Schuel hät vo-n-üserer Irrfahrt gwüßt. Mer
Hand üs schwer gschämt und Hand dem neugierige Frage nüd gern
Bscheid g'geh.

Das Säckli voll Zeltli, wo mer für de Vater g'chauft Hand, ist no

unberücrt i miner Rocktäsche gsy, aber i Han keins vo dene stieße Dingcre,
wo-n-i sonst so gern gha han, chönne-n-esse. I han's b'halte - n - als
es Adenke-n-a die schwere Stunde. Später aber sind mer d'Ameise hinder
myS Heiligthum cho, so daß i froh gsy bin, wo-n-is ha chönne-n-eweg tue.

Abgholt Hand mir de Vater aber nie meh, wenn nüd vorher alles

g'nau verabredet worde-n-ist.

Der kranke Peter.

Der arme Peter ist sehr krank,
Gefährlich oft zuweilen,
Kein Doktor auf der ganzen Welt
Kann unsern Peter heilen.

Am Tische ist er ganz gesund,
Da hat er keine Leiden,
Und wenn es etwas Gutes gibt
Ist er nicht sehr bescheiden!

Doch sagt der Vater: „Peter lauf,
Und spute Dich, eil', eile,"
Da denkt der Peter, mit Verlaub,
Das hat noch gute Weile.

Es ist auch heute gar zu warm,
Ich kann kein Glied mehr rühren,
Ja, ja, die Andern sind gesund,
Die können das nicht spüren.
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Xtnb fagt bie SDîutter: „33in fo froï),
SDafj icß ®tcß enbïicE) feße,

Sïrag' §bïj mir in bie^iicße ftugë",
Sprießt er.: ,,3)îir tfjntâ fo roeße!

SBenn id) micß immer Büden muß,
35a fcßmerjet micß ber Sftûcfen,"
llnb auf bie Seite brücft er ficî)

Unb lägt ficf) nimmer ßlicfen.

35ie SJÎutter [priest : „®er arme ÄnaB,
(?r fpiiret fetjort ba§ Sßetter,
®ibt§ benn teilt SJiittel weit uitb Breit

gi'tr unfern tränten ißeter?"

3c£) ifügt' ein SCRittet freilid) nun,
'

Sfiktut'S ißm fo ïraitî 31t Sftittße,
®a§ ißm ganj fietjer ßelfett tßät,
3d) meine faft bie SR....

Bnfüifitmi bo* in Bo. 6
Seif enbtnfe.

Briofkajlim,
fiia jö itt S.-ttHi. So lange atfo fcßoit tjaft ®tt Heine, tieBe

Seferitt auf ein SBriefcßen gemattet unb bie ®ante muffte nidjtö baoon. §äite
nur „Eoitfin SBatter" mir bieë feßon eßer mitgetï)eiXt> fo märe ®eitt befdjeibeneë
SBünfcßcßen feßott fräßet- erfüllt morbeit. Sßie icß Betnommen ßabe, warft ®it
rec£)t. ftefjjig bie ermünfeßte Heine ©efettfeßafterbt ber trauten ©roßmamma.
®aë freut bie ®ante ßetjlicß unb fie ließt eë gar p gern, menn icßott bie

ganj tteinen SDtäbcßen eë lernen, lieben Traufen p bienen rtnb auf bereu
SBiutfcße p aeßten. So eine ßerjtge Pflegerin tann gar Bieteë tßmt, menn fie
nur miß. Sie tann mit ber tränten ©roßmamma ptaubern, tann bett Scßemet
bringen, eilt äSttcß reießett, baë genfter ober bie ®ßtire öffnen ober feßtießett.
Sie tarnt atteß etwa ein SBitb pr ipanb neßmen, bann Wirb, Wenn fie feine
Scßmerprt ßat, bie liebe ©roßmamma ber tteinen ©efettfeßafterin erjeißten, mie
eë fräßet gemefen, meteß lieber Heiner iguttge ber ßtapa einft mar unb maë
Dntet ttnb ®anten atë ffihtber eittft ©rgö|ticßeä getrieben ßaben.

SRun, menn ®u bieë getefen ßaft, liebe ©tta, bann geß' ßinüber pr lieben
©roßmamma unb bring' ißr aueß einen Begießen ®ttß non ber ®ante unb
üon ben Gëoufinê unb ©oufinen. îpebp läßt ®ir fagen, baß fie feßmimnten
lernt; eë fei bieë eine gar ergößtieße Stunft, menn man aueß pm Stnfang
SBaffer p feßtueten betomme. Unb nun wartet bie Staute auf ein Sriefcßett
Bon ®ir. ©aufm Stöatter Wirb ®ir einmal ßetfen itnb. itbrigenë jeieft ®tt ja
bereitë mit ben Scßuttünften oertraut, ba bebarf eë ja moßt gar feiner §ütfe
meßr. Stbieit benn, liebe steine, bie ®ante grüßt ®icß auë ber gerne.

Jsans in p3. Setbftgepftücfte SHpentoJen! 9îun, baë ßeiß' icß
eine Seiftung Bon foteß' jungem Scßüler unb ßübfcß forgfättig firtb |te atteß

ttaeß fßaufe getragen morbeit, fteßertieß, fonft ßätte fie bie ®ante uießt fo um
Berfeß'ri ttnb frtfcß auë ber Çitlle neßmen tonnen. ®ie lieben Stuntmen prangen
nun in einer Scßate uttb icß freue rnieß ßerjticß an ißrer Scßönßeit. Si£ Oer«

breiten einen ®uft im Simmer wie ber ©ßriftbaum; fie rtecßeit fo träftig naeß

mitrjigem $avg. gcß bante ®ir ßerjticß für ®eine fcßöne Senbung. @ë ift boeß

gar ßübfcß, baß SDtammä eine fo rüftige gußgängeritt ift, ba ternft ®u alte
bie fcßönen fßunHe ®einer fjeimat fennen, ternft ®icß an ber fcßötten Statur
erfreuen uttb weite, fräftigenbe Säuberungen Werben ®ir pm Sebitrfniß.

9ieba!tion unb Verlag: grau (Slifc §onegger in ©t. ©atlen.
SDrucï bon Xf). 333tri^ & (5o. in ©t. ©allen.
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Und sagt die Mutter: „Bin so froh,
Daß ich Dich endlich sehe,

Trag' Holz mir in die Küche flugs",
Spricht er: „Mir thuts so wehe!

Wenn ich mich immer bücken muß,
Da schmerzet mich der Rücken,"
Und auf die Seite drückt er sich

Und läßt sich nimmer blicken.

Die Mutter spricht : „Der arme Knab,
Er spüret schon das Wetter,
Gibts denn kein Mittel weit und breit

Für unsern kranken Peter?"

Ich wußt' ein Mittel freilich nun,
'

Wenn's ihm so krank zu Muthe,
Das ihm ganz sicher helfen thät,
Ich meine fast die R

Auflösung des Räthsels in Ru. 6
Seifenblase.

Briefkasten.
Htta K in So lange also schon hast Du kleine, liebe

Leserill auf ein Briefchen gewartet und die Tante wußte nichts davon. Hätte
nur „Cousin Walter" mir dies schon eher mitgetheilt, so wäre Dein bescheidenes
Wünschchen schon früher erfüllt worden. Wie ich vernommen habe, warst Du
recht fleißig die erwünschte kleine Gesellschafterin der kranken Großmamma.
Das freut die Tante herzlich und sie sieht es gar zu gern, wenn schon die

ganz kleinen Mädchen es lernen, lieben Kranken zu dienen und auf deren
Wünsche zu achten. So eine herzige Pflegerin kann gar vieles thun, wenn sie

nur will. Sie kann mit der kranken Großmamma plaudern, kann den Schemel
bringen. ein Buch reichen, das Fenster oder die Thüre öffnen oder schließen.
Sie kann auch etwa ein Bild zur Hand nehmen, dann wird, wenn sie keine

Schmerzen hat, die liebe Großmamma der kleinen Gesellschafterin erzählen, wie
es früher gewesen, welch lieber kleiner Junge der Papa einst war und was
Onkel und Tanten als Kinder einst Ergötzliches getrieben haben.

Nun, wenn Du dies gelesen hast, liebe Etta, dann geh' hiniiber zur lieben
Großmamma und bring' ihr auch einen herzlichen Kuß von der Tante und
von den Cousins und Cousinen. Hedy läßt Dir sagen, daß sie schwimmen
lernt; es sei dies eine gar ergötzliche Kunst, wenn man auch zum Anfang
Wasser zu schlucken bekomme. Und nun wartet die Tante auf ein Briefchen
von Dir. Cousin Walter wird Dir einmal helfen und, übrigens seiest Du ja
bereits mit den Schulkünsten vertraut, da bedarf es ja wohl gar keiner Hülfe
mehr. Adieu denn, liebe Kleine, die Tante grüßt Dich aus der Ferne.

Kans K in W. Selbstgepflückte Alpenrosen! Nun, das heiß' ich
eine Leistung von solch' jungem Schüler und hübsch sorgfältig sind pe auch
nach Hause getragen worden, sicherlich, sonst hätte fie die Tante nicht so

unversehrt und frisch aus der Hülle nehmen können. Die lieben Mummen prangen
nun in einer Schale und ich freue mich herzlich an ihrer Schönheit. Siê
verbreiten einen Duft im Zimmer wie der Christbaum; sie riechen so kräftig nach
würzigem Harz. Ich danke Dir herzlich filr Deine schöne Sendung. Es ist doch

gar hübsch, daß Mammà eine so rüstige Fußgängerin ist, da lernst Du alle
die schönen Punkte Deiner Heimat kennen, lernst Dich an der schönen Natur
erfreuen und weite, kräftigende Wanderungen werden Dir zum Bedürfniß.
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